
B l37ó D

řolgc 14 tlÚnchen, 23. Juli l9óo 12. Johrgong

tomilie und Kommunismus
Bisher hat die Familie als Stiefkind kom-

m'unistisďrer Theorie imm.er im Sdratten
von Produktionsproblemen und politiscJren
Fragen gestanden. Stets ist sie als Zelle des
Individualismus von der kollektivistisdr'den-
kenden bolsdrewistisdren Fiihrung mit Arg-
wohn betradrtet wořden. Sie paíŠte offen-
sidrtljďr nidrt in das von den Klassikern des
Marxism'us iiberlieferie Sdrema ókonomisch_
politisdrer Theorien.

Die ofíensidrtlidre Lůd<e in der Theorie,
was mit der Familie nacJr siegreich vollzo-
gerr'er Revólution gesdrehen sollte, bradrte
nadt 1917 eine groBe Zeit des Experimen-
tierens. Ángefangen von'der' vietreforts ver-
tretenen Forderung nadr ,,frei'er Liebe", die
in d,em extremen Sdrlagwórt von der 

',So_zialisierung der Frau' ihren ÁusdrucJ< fand,
bis zu dem fast puritanisdren und str'engen
Vorbild, das die obersten bolsdrewistischen
Fiihrer in Familienfragen gaben, war eine
ganze Skal'a von móglidren. Verbindungen
der Gesďrledrter gegeben.

Die heute von der sowjetisdren Propa-
g-anda vertretene Behauptung, die sowie-
riscÍre Fiihrung sei stets und von Ánbeginn
der Revolution fiir eine stabile F,amilie iin-
getťeten' trifft den Kern d,er Sac]re nidrt
ganz. Selbst wenn man diesen l7illen unter-
stéllt, waren die Behórden in den 'der Revolu-
tion folgenden Jahren wirtschaftlich,er und
pglitisdrer Zerriittung des Landes mit an-
deren Fragen besdráftigt, als daÍŠ sie eine
konsequente Linie in der Familienpolitik
verfolgt hátten. 'Weder die Herabminde_
rung von Ehesdrlieíšung und Sdreidung zu
einer r.einen Formsadre ohne neirnenswerte
Formalitáten noů das Úberhandnehmen
der Abtreibu'ngen wať geeignet, die angeb-
liche Fórderung und den Sdrutz der Familie
gla'u,bhafr erscheinen zu lassen.

Erst nadr der relativen Konsolidieruns
des Sowjetstaates, die Anfang der drei8igei
Jahre anzusetzen ist und die audr auf anče-
ren Gebieten, der ldeologie, d,em Geistes-
und_ Kulturleb'en usw. ali Einschnitt emp-
Íunden wird, kann von einer klaren oÍfr,zíěl-
len Haltung zur Familie g.esproďren werden'
Im Zuge der Nadrwirkungen der Stalini-
sdren These von der Erridriung .des .Sozia-
lismus in einem Land*, mit dém Aufkom-
m,en des ,Sowjetpatriotismus", der ,,Vater-
landsliebe", der l7iederbelebung vorrevolu-
tionárer, konservativer Ziige im óffentliďren
Le'ben, erlebte die Familie eine edrte. Re-
naissance. Abtreibungen wurd,en unter Stra-
fe gestellt, eine Junggesellensteuer ,einge-
fiihrt, Sdreidungen durďr iiberhóhte Gebiih-
ren fast unmóglidl gemaďrt und die Stellung
der Frau als Mutter durdr die Stiftung von
Orden und Medaillen und die Verleihung
von Ehrentiteln wie ,Heldin-Mutter" sidrtl
bar geehrt.

An dieser Situation hatte sidr bis an die
Sdrwelle d'es Kommunismus káum etwas ge-
ándert. Der kommende Komrnu,nismus aber
werde, so meint man, audr in bezug auf die
Fam ili e zu durdrgreif en'den And erungen f i.ih-
ren' Allgemein sind die Áusfiihrungen der
kommunisti$ren Theoretiker dazu nodr
ziemlid: unklar. Der 'alte '!íid'ersprudr der

individualistisdren Famili,e als kl,einster Zelle
im Staate, d'er unter der neuen Gesellsdrafts-
ordnung zu einér Vergesellsdrafťung allef
Formen des mensdrlidren Lebens hinstrebt,
is't nur noďr klaffender geworden. Áuf dei
einen Seite módrte man an den Vorteilen
der Familie f esthalten, auf der and,eren
aber einen mógliďrst hohen Grad des Hin-
einwadr'sens in ein vergesellsdrafretes, kol-
lektiviertes Loben erzielen.

Vonersr, im Anfangsstadium des Kommu-
nismus, will man der Frau und Mutter
d'urd'r die Einrichtung óffentlidrer Speise-
betriebe, Cafes und ,,-sonstigen Einridrtun-
gen" das tágli&e Arbeirsleben in den Be-
trieben erleidrtern; was als ein,erster Sdrritt
zur 

"Vergesellsdr,aftung des Lebens" ange-
'sehen wird. Áls náďlste Etappe gedenkt
man, audr die ,,ethisďr-erzieherisdre Funk-
tion der Famiiie" zu verándern. Durdr ein
ausgedehntes Netz von. "Kinderinstitutio-nen" will man die Erziehune in zunehmen-
dem Maí3e von der Familie áuf die ,,Gesell-
sdraft" verlagern. Zunádrst in vorsdrulisdlen
Anscalten, wie Kinderkrippen und Kiniler-
gárten, spáter in 'den im Aufbau befind-
liďren Internatssdrulen und Sdrulen' "mit

verlángertem Arbeitstag". Propagand'isten
spreďren in diesem Zusammenhang von der
positiven Einwirkung der,unparteiisdren
Geredrtigkeit des Kollekrivs" auf das Kind.
Di'e von der sowjetisďren Fiihrung da'bei
verfolgte Ridrtung ist offensid'rtlidr. Oie
Familie wird zwar dem Nam'en naďr weiter
bestehen, dodr wird sie ausgehóhlt und zur
reinen Kindererzeugungs-Inltitution degra-
diert. Ansonsten klaffen bei den komňu-
nistisďren Theoretikern in Bezug auf "Ehe-Ideologie" nodr sehr entsdreidende Liid<en,
die sie einstweilen mit leeren Redensarten zu
iiberbriid<en sudren. Das theoretisdre Organ
der Kommunistisdren Partei der Sowj'et-
union, oKommunist", hat in einem langen
Artikel zwar viele V'orte iib'er "Familién-gliick", "Elternliebe" und,E,lieinfre.rd.rr"
verloJen, aber doch klar erkennen lassen,
daíŠ die Zeit einer rel'ativ stabilen sowieti-
sdren Familie voriiber ist und audr die letzte
Ze\1e des Individualismus fiir die Ideologie
aufgebrodlen werdeo so|l: "Die.Familie wřd
in der kommunistisdren Gesellsdraft viele
Besonderheiten und Funktionen verlie'ren,
die sie friiher besaíŠ und vorláufig nodl
besitzt".

Dos Verhiiltnis zwischen Deutschen u. Tstherhen
' Die versďrlungenen Pfade des

Der sogenannte Rat der freien Tsdreďro-
slowakei ist mit einem Memorandum zur
deutsďt-tsďleúisdren Frage an die offent-
lidrkeit getreten, da; diesseits des Eisernen
Vorhanges seinesgleidren suchen mufi. Die
in der ln Můndren ersdleinenden Exilzei-
tung "Česke Slovo" veróffentliďlte Erklá-
rung hat alle ZweiÍel ůber die Haltung des
Rates zu dieser Frage beseitigt. In den Krei-
sen um Herrn Zenkl ist man der Meinung,
da8 die Austreibung der Sudetendeutschen
zu Redrt erfolgte. An Deutschland wird in
diesem Zusammenhang das dreiste Ansinnen
gestellt, den verbreďrerisdren Gewaltakt der
Jahte 1945146 als gerecht und endgíiltig an-
zuerKennen.

Der erste Teil des Memorandums befaíŠt
sidr vorwiegend mit der Entwiiklung Mitrel-
euroPas zwischer den beiden \ťeltkriegen.
Di.e von nationalistisdrer Verblendung und
chauvinistische.m Úbereifer diktiertď Ge_
sďridrtsschrei'bung hat fiir alles Unheil e i n e
Erklárung: Die Sudetendeutsďren sind an
allem sdruld' Adolf Hitler habe naďr seincr
Machtergreifung in der ,,deutsdren Minder-
heit in der ČSR fiir seine Eroberungspláne
eine bereitwillige fúnf te Kolonné ge-
funden. Daraus Tolgert der 'Rat der freíen
Tsdredroslowakei": .Man kann von keinem
Staat der \řelt erwarten, da8 er auf seinem
Gebiet eine fiinfte Kolonne dul.det." Diese

"Logik" ist kaum zu iibeťbieten. Ábgesehen
davon, da( die Behauptung, wonach die Su-
detendeutsďren den 

"tsdredros1owakisdrenStaar zersdrlagen" haben soll.en, unsinnig
und der erneute Versudr, eine Kollektiv-
sdluldt'hese zu konstruieren, hQďrst anriidrig
is1, drlilgt sidr doďr eine Gegenfrage auf:
!/áre osterreidr-Ungarn im Fille eiňes Sie_
ges im Redrt gewesen' wenn ďe '!řiener

"Rates der freien Tsdredroslowakei'
Regierung alle Tsdredren aus ihrer Heimat
vertrieben hátte?

Freilic}r, die verantwortlidren Mánner der
,,Rada" messen mit zweierlei Mafi. Es ist

' daher auďr mi.i8ig, mit ihnen iiber Begriffe
' wie Mensďrliďrkeit' Reďrt und Demokratie
zu diskutieren' Mit ihrer 'Árgumentation
haben sie sidr selbst auf das Niveau eines
Eidrmann und Beria begeben, denn sie er-
kláren im Jahre 1960 allen Ernstes' da8 die
Vertreibung und die aus ihrer Durdrftih-
rung resulti.erenden Verbredren die h u -
manste aller Lósungen war. Als Moďell-
fall zitieren sie in ihrem Memorandum die
seinerzeitige Áussiedlung der Griedren auš
der Tiirkei; dieser,,Bevólkerungsaustausch"
diente den Herren des Rates der freien
Ťsdredloslowakei, die aus ihrer Mitverant-
s/ortung an den Vertreibungen gar kein
Hehl madren,.als Vorbild. Es sei daher daran
erinnért, was der italienisdre Staatsmann
Carlo Sforza zu dieser lrage gesďrrie-
ben hat. In seinem Buďr ;Gestalter und Ge-
stalten des heutigen Europa' h'eií3t es dazu:
,'Daíš ein soldres Gesďlehen, das sidr den
Barbrareneinfállen im dritten J,ahrhundert
v. Chr. wiirdig zur Seite stellen lá(t, vor siďr
gehen konnte, ohne das Entsetzen der gan-
zen lVelt zu err,egen' ist ěiner der Beweiše
fiir'die geistige Verseuďrtheit und Entar-
tung, die der 'lĎřeltkrieg zur Folge gehabt
hat."

J^ř

. Die Verfasser des Memorandums befinden
sidr auf deň Holzweg' wenn sie glauben,
daB ihre einseitigen, dummdieisten Áusfi.ih-
rungen zuf Sudetenfrage noch groílen ]iři-
derhall in der \(e]t find'en werden. Auďr im
westlidren Ausland ist die Entwid<lung )wi-
sdren den beiden Veltkriegen, voň der
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Familie und Kommunismus L
` Bisher -hat -die Familie afl-s Stiefkind kom-
m-unistischer "Theorie immer im -.Schatten
von Produktionsproblemen und politischen
Fr-ag-en g-est-anden. Stets ist. sie als Zelle des
Indivi-dualismus von der ko-llektivistisczh-dem
kenden bolschewi-sti~srchen Führung mit Arg-
`wohn` "betracl¬itet . worden. Sie .pa-ßte offen-
sichtlich nicht in das von den Klassikern des
'Mar-xis111.'uiS. überlieferte Schema' .ökonomisch-
politi-sch_e'r Theorien. ' ~ ' _ _

' Die off-en-si'ch'tliç:he Lücke in der Theorie,
was mit der Familie nach -siegreich vollzo-
gener- Revolution geschehen sollte, b_ra.c.hte
nach -1917 eine große Zeit -des Experimen-
tierens. Angefangen von 'der .viel-erortıs ver-
tretenen Forderung nach „frei-er Liebe“, die
in -dem extremen Schlagwort von d-er „So-
z_-iali-sierung der Frau“ ihren -Ausdruck fand,
bis zu -dem fast purita-nisch-en und strengen
Vorbild, -das di-e o'b-ersten bolschewistische-n
Führer in'Fa-milien-f.r;a`gen ga'ben,. war eine
ganze Skala von mögl_ichen~ -Verbindungen
der__Geschlechter gegeben. _ ' '

'Die heute von der sowjetisclıen Propa-
ganda ve_rt__retene .B›eha-uptung, -die 'sowje-
tifsche Führung sei stets un-d- von Anbeginn
der Revolution für. e-ine stabile Familie ein-
getreten, trifft den Kern der Sache nicht
ganz. Selbst- wenn man diesen Willen unter-
stellt, waren 'die Behörden in -den der .Revolu-
tion fol-g'enden_ Jahren- wirtsch-aftlicher und
politischer Zerrüttung -des Landes mit an-
deren Fragen. beschäftigt, als daß -sieeine
konsequente Linie in der Familienpolitik
verfolgt hätten. .Weder die-=I-Ierabminde-
rung von Eheschließung- un"cl'S-chei-dung zu
einer ı¬einen_Formsache ohne' .ne-nnenswierte
Forrnalität-en noch das' Überhandnehmen
der A-btreibu-ng-enwar geeignet, die 'angeb-
liche Förderung und den .Sdıutz der'Familie
glafubhaft eı¬scheinen zu lassen. . -

' -Erst nach der relativen Konsolidierung
des Sowjetstaates, die Anfang de-r dreiß.iger
Jahre anzu-setzen ist undyclie-fafucl'ı` a.uf an~.d.e-
ren Gebieten, der' Ideologie, dem Geistes'-_
und Kulturleben usw. als Einschnitt -. emp-
funden wird, "kann von einer klaren offiziel-
len Haltung zur Familie gesprochen werden.
Im' Zu-ge der Nachwirkungen' der Stalini-
sdıe.-n These von der Errichtung des „Soz.ia-
li~s-mus in einem Land“, mit dem Aufkom-
men des „Sowjet.patriotismus“,` der „Vater-
laindsli-eb-_e“, der' Wiederbelebung vorrevolu-
tionärer, konservativer Züge .im öffentlichen
Le'ben,'erlebt-e die Farnilie eine echte. Re-
naissance. A'btre.ibungen wurden unter.Stra-
fe.gestellt, eine Junggesellenstfe-uer -einge-
führt, Scheidungen durch überhöhte Gebüh-
ren' fast unmöglich -gemacht und die Stellung
der Frau -als Mutter durch die Stiftung von
Orden fun-d Medaillen und die Verleihung
von E-hrentite-ln wie „Heldin-Mutter“ sicht-
-bar geehrt. ' -_ i

An -di-eser"Situa~t'io-n hatte sich bis an die
Schwelle"d›es._-Kommunısmus kaum- etwas ge-
.än-dert.'-Der kommende Komm-unısmus aber
werde, so mein-t man, auch in .bezug auf die
Eamilie zu ~d.tirc:hgreifenden Änderungen füh-
ren".-`A_llgemein -sind die Auisfü-hrungen' der
komm_~uni~sti.sahen Theoretiker- -dazfu "_noch_
z_iemlich-unklar. Der -alte Widerspruch der
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Das Verhältnis zwischen Deutschen u.Tschechen
. ' Ü.Die_ verschlungeııe-_n _P:fade -des .. „Rates der freien' Tschedıoslowakei“ ~ H'

' Der sogenannte -Rat der freien Tschecho-
slowakei -ist mit ie-inefm Memorandum.-zur
deutsch-tsclıechischefn Fragean die -Öffent-
lichkeit getreten, das diesseits des Eisernen
Vorhanges seinesgleichen' -suchen .__muß.' Die
in der 'in' München' _ersd1einenden Exiizei-
tung „Ceske Slovo“ i veröffe-ntlich-te Erklä-
rung hat alle Zweifel über die Haltung- des
Rates 'zu dieser Frage beseitigt. In den Krei-
sen um Herrn Zenkl ist man der-Meinung,
daß. die Austreibung der Sudetendeutschen
zu Recht erfolgte. An Deutschland wird in
diesem Zusammenhang das dreiste Ans-innen- '
gestellt, den -verbrecherischen Gewaltakt der
Jahre 1945/46 als gerecht und endgültig an-
zuerkennen. ' - - _ .

Der erste'Teil des 'Memorandums befaßt-
sich vorwiegend mit der Entwicklung Mittel-
europas zwischen den beiden Wel-tkrie-gen-.
Die von r'ıati.onali-stisch-er Verblendung. und
chauvinist-i›sçhe-m Übereifer diktierte. Ge-
schi_chtsschr›ei~bung hat für alles Unheil .e i n e
Erklärung: Di-e - S-u:detend_eutschen- sind .an
allem schuld. Adolf Hit-ler h'a'be nach seiner
Machtergreifung in der „deutschen Minder-
heit in «der CSR für .seine.Eroberung.spläne
eine bereit-willige fünfte -Kolonne ge-
funden. Daraus folgert der „Rat 'der freien
Tschechoslowakei“: „Man kann von keinem
Staat der Welt -erwarten, daß er auf seinem
Gebiet .eine fünfte Kolonne dul-det.“ Diese
„Logik“ ist kaum z-u überbieten. Abgesehen
davon, daß die B-ehauptun-g, wonach die S-u-
detendeut=schen den '„tschechoslowakischen-
Staat z-erschlagen“ -haben soll-en, uns-innig
und der erneute Vers-uch, eine Kollektiv-
schuld't*he-se zu konstruieren, -höchst anrüchig
ist, -d-rängt sich doch eine -Gegenfrageauf:
Wäre Usterreiclı-Ungarn im Falle eines Sie-
ges im Recht gewesen, wenn die Wiener

indivi-dualistischen Familie 'als kleinster 'Zelle
im Staate, der unter der neuen Gesellschafts-
ordnung zu einer Verg-esellsdıaftung 'aller
Formenxdes _men-schlich-en L-ebens hin_st`rebt,
ist nur noch klaffender' geworden. Auf der
einen' Seite möchte- man -an -den Vorteilen
-der .Familie festhalten, auf der and-eren
aber einen möglichst -hohen Grad des Hin-
einwadısens in ein vergesellschfaft-etes, kol-
lek-tiviertes L-eben erzielen. _

Vorerst, im Anfangs'stadiu_m des Kommu-
nismus, will' man -der Frau und M-utter
d†u`.-rch die Einrichtung öffentl.id1er -Speise-_
betrie_b›e, Cafes und „sonstigen Einrichtun-
gen“ das tägliche Arbeitsleben in -den Be-
trieben -erleichtern, was als ein erster Schritt
zur „V-ergesiellschiaftu-ng -des Lebens“ 'ange-
sehen wird. Als nächste Etappe gedenkt
man, auch die „ethisch-erzieherische 'Funk-
tion -der Familie“ zu .v-erändern. Durch ein
ausgiedehntes Netz von, „Kinder.instit-uti-o--
nen“ will man die Erziehung in zunehmen-
dem Maße -von der 'Familie -auf`d_ie „Gesell-
schaft“ verlagern. Zunächst .in vorschulischen
Anstalten, wie Kinderkrippe-n~.und Kinder-
gärten, -später -in -den im Aufbau“ befindj-
lich-en Interinatss'-dıulen .un-d Schulen „mit
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Regierung alle Tsclıecheıı. aus ihrer Heimat
vertriebenhätte? ' " -_ . ' _

Freilich, die ve_rantwort~lichen- Männer der
„Ra-dia“ messen ,_ı"n.it- zweierlei Maß. Es .ist
daher auch müßig, mit ihnen über Begriffe
wie -Menschli-chkeit, Redıt und Demokratie
zu diskutieren. Mit- ihrer -Argumentation
haben sie sich selbst -auf das Niveau .eines
Eichmann und Beria begeben, denn sieer-
klären im ]ahre 1960 all-en Ernstes, daß die
Vertreibung u.nd die aus ihr-er Durchfüh-
rung- resultierenden Verbrechen die hu-
m a n s t e aller Lösungen war. Als Modell-
falllzitieren' -sie 'in ihrem M-emorandum -die
seinerzeitige. Aussiedlung- der .Griechen aus
-der Türkei; dieser „Bevö-lkerungsaustausch“
'diente den Herren .des .Rates der freien
Tschedıoslowakei,-die aus- ihrer Mitverant-
wortung . an .-den Vertreibu-ngen gar. kein
Hehl -machen, .als 'Vorb-ild; Essei daher daran
erinnert, was der- itali.Cni'scl1'e S`t_aa_tsmann
Carlo Sforza zu dieser Frage geschrie-
ben hat. In 'seinem Buch ,~,G.estalt_er und Ge-
stalten des heutigen Europa“'h.eißt es dazu:
„D-aß ein solches' G"esche'-hen, das sich den
Barbfareneinfällen im -dritten' ]=ahrh'_und_-ert
v. Chr. würdig zur Seite stellen-läßt, 'v-or. sich
gehen konnte", ohne das Entsetzen der gan-
zen Welt 'zu -erregen, -istfeiner derißeweise
für -die geistige Verse-=uchtheit und Entar-
tung, die der Weltkrieg zur Folge.gehab_t
hat.“.- ' ' " -' , Ä

Die Verfasser d.es Memorandum-s befinden
sich auf dem Holzweg, wenn sie glauben,
daß-ihre einseitigen, du-mmdreisten Ausfüh-
rungen? zur Sudetenfrage noch großen Wi-_'
derhall in der Welt finden werden. Auch im
westlichen Ausland ist die Entwicklung zwi-
schen den beiden W'-elt'_kriegen,= von der

verlängertem Arbeitstag“. Propagand-isten
sprechen in' diesem Zu-sammenhang von der
positiven Einwirk-ung der '„unpa-rt›e'ii-schen
Gerechtigkeit des Kóllektivs“ auf das Kind.
Die von der sowjetischen. Führung dabei
v_e'rf`olgte Richtung- ist _offensichtlich. Die
Familie wird zwardern Nfamen -nach weiter
bestehen, doch 'wird -sie a-u-sgehöhlt und zur
reinien Kindererzeugungs-Institution degra-
diert. Ansonsten klaffen' bei'-'den' kommu-
nistischen Th-eoretikern -in Bezug auf „Ehe-
I-deologie“ noch sehr entscheidende Lück-en,
die sie -einstweilen 'mit leeren Redensarten zu
überbrücken suchen. Das t.heore,ti`sch-e'Orga'n
der Ko-mmunistischen Par-tei der Sowjet-
uni-on, „Kom_munist“, hat -in einem langen
Ar`tikel_zwar viele Worte über „Familien-
glück“, „Elternliebe“~und- „Eflternfreud-en“
verloren, aber doch- klar erkennen lassen,
-daß die Zeit einer relativ fstabílen sowjeti-
schen" Familie vorüber 'istund -auch die letzte
Z-elle des Individualis-mus für die Ideologie
aufg'eb`r'ochen ,werden -soll: „Die -Familie wird
i-n -der komm-unistifschen 'Gesellschaft viele
Besonderheiten -und' Funktionen. verlieren,
.die-' sie früher -besaß und vorl-äufig noch
besitzt“. ' '
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zwangsweisen Einverlei'bung des Sudeten-
landeš in den tsdledroslowakisďren Staat bis
zur lovalen Mitarbeit der Sudetendeutsďren
in deň spáteren Jahren, niďrt unbekannt
seblieben. Geeen die eesdliďltlidre !7ahrheit
i.rt*ort"t d'aňer der lRat der freien Tsčhe-
droslowakei" - Benauso wie die Kommuni-
sten - mit einer Diffamierungskampagne.
Demnaďr waren alle Sudetendeutsďren ober-
nazis, denen es aussdrlie8lidr an der Zer-
sďrlagung 'der Demokratie gelegen war. (Jm
hier das Bild im Sinne der Bestrebungen des

-Rates d,er freien Tsdrechoslowakei" abzu-
runden, verstiegen sidr die Verfasser des
Memorandums žur folgenden Behauptung:

"... Dem pangermanistisdren Nationalismus
erlagen wáhreňd des Krieges audr die deut-
schen Sozialdemokraten um liřenzel

Jaksch in London ..."
Als glatte řIerausforderung můssen ind'es

;'ene Passagen des Memorandums betradrtet
werden, die siďr direkt an die Adresse
D_eutsdrlands riďrien. Nadrdem der "Rat der
freien Tsďleďloslowakei" den Rtid<kehrwil-
len der Sr'ldetendeutsďren als eine groí3e Ge-
fahr 'hinstellt (,,Der Ábsďrub aus der Tsdle_
ďroslowakei war nodr gar nidrt beendet, als
sidr die Sudetendeutsdren sdron um eine
Riidrkehr in die Tsďreďroslowakei 'bemiih-
ten"). fordert er von der Bundesrepublik
Mafi'íahmen, die praktisďr auf das Ve rb o t
aller sudeteniieu tschen Organi-
sationen hinauslaufen wiirden. Damit
hat sidr diese Exilorganisation noďr eine Be-
stimmung des sowjetisďren Friedensvertrags-
entwurfs zu eigen gemadrt. Vor der Fort-
fiihrung'der gegenwártigen, von allen demo-

lrratisďren áe.'tsdre'' Farteien getragenen
Politik warnt die Rada: "Deutsdrldnd wiirde
sidr damit selbst aus der Gemeinsdra'ft der
freien Nationen aussdrlie8en und nidrt zum
Miterbauer, sondern z:um Zerstóter eines
kiinftigen Europas werden.q Und weiuer:
.!ťeil 

-eine 
Revision des Ábschu'bs sol{e

Éolgen hátte, bedeutet dies in unserem Fá[,
daďDeutsdrland den Abadrub der Sudeten_
deutsdren anerkennen unď diese. Frage als
definitiv erledigt betradrten móge."

A

Die versďriungenen Pfade des 'Rates der
Íreien Tsdredroslowakei" sind damit in den
Bannkreis eines gefiihrlidren Chauvinismus
gelangt, der eine Verstándigung zwisdren
Ťsdredlen und Deutsďren unmóglidr madrt.
Man muB daher wohl zuerst diďFrage naďr
den Mótiven stellen, die den Exilkreis um
Zenkt-zu einer derartigen Provokation ver-
anla3t haben. !řenn die řIerren aus der
Rada slauben sollten, zwisdren Sudetendeut-
sdr" u"nd Binnend'eutsďre einen Keil treiben
zu kónnen, so werden sie sidr alsbald eines
besseren belehren lassen můssen. Mag ihnen
dei Beifall aus Prag sidrer sein, der Sadre
der europáisdlen Freiheit und ihren in
Deutsóhland lebenden Landsleu-
ten haben sie einen sehr sdrleďrten Dienst
erwiesen, Dieser SďruB geht auf alle Fálle
naďr hinten los' Die Sudetendeutsdren wer-
den sidr indessen weiterhin mit jenen Tsdte-
ďren und Slówaken trm eine Verstán'digung
bemůhen' die aus der Vergangenheit gelernt
haben und die sidr nidrt zu Helfershelfern
der Kommunisten'degradieren lie(en..

Álmar Reitzner

Kun eniihlt
DER LETZTE "ERNSTFÁLL''Vann wurde das Asdrer k. u. k. priv.

Sdriitzenkorps letztmals einges€tzt?

. Die b,evorstehende Vogelschu&Zeit gibt
Ánla8 zu einer Betradrtung, 'die uns voh
einem Rundbrieflešer zugesandt wurde:

In der ósterreidrisdren Monarďrie waren
die Sériitzenkorps desh,alb kaiserlidr-kón'ig-
lidr privilegiert, weil sie unspriinglidr dnzu
bestimmt waren, .in Notzeiten als Verstir-
kuns der Exekutive, ia sogar in Kriegszoi-
ten 'als Verstárkung der Ýehrmaďrt einge-
setzt ztt werden. Die Tiroler Standsdriitzen,
nidrts anderes urspriinglidr als Sďriitzen-
korps, wur'den irrl- Ersten !řelckrieg be-
kanntliďr zur Verteidigung der Heimat in
Siidtirol eingesetžt un'd es gelang ihnen, die
itali'enisdre Armee durďr Monate am Vor-
riid<en zu hindern.

Beim ilittern in alten Jahngilngen der Ge-
meindezeitung fiir Asďr u'nd Umgebung, der
Vorqángerin der "Asdrer Zeitun'g", kann

-a.r'nrr"'' 'lesen, daB wáhrend des gróBen'We-
berstreikes bei Christian Geipel Ec Sohh,
Ende der siebziger Jahre, das h. u. k, priv.
Sďriitzenkorps Asďr mobil gemadlt wurde.
Ea st'eht da ungefáhr: 'Naďrdem di'e Strei-
kenden die Geipelsdren ,Fabrikanlagen be-
drohten. wurde-zur Verstárkung der Gen_
darmerió das Sdriitzenkorps eingesetzt' dodr
be,sdrránkte sidl dieses auf .die Verteidigung
des Sďriitzenha,uses." Diese "Verteidigung"des dodr nidrt ,bedrohten Sdri.itzenhauses
sdreint aber ein Naďrspiel gehabt zu haben,
denn in der náďrsten Nummer der Gemein.
dezeitung gaben in einer groíŠen Ánzeige
siimtliďre' ďfizier. des Sdriitzenkorps 'ihre
D,emission bekannt. Dies blieb der letzte
Einsatz ,uÍlserer lieben Sdriitzen. Ein freund-
lidres Li'drt auÍ die .gute alte Zeit' wirÍt
ein Sďrlu8beriďrt der Zeitang i.iber den
Streik. in dem es hei8t: "Anderntags 

begab
sidr Éerr Geipel ins Lager der Streikenden
auf, dem Leiďrenpóhl.' Dort wurde bei
Knad<wurst und Éreibier Versóhnung ge-
feiert."

AUS CSR INRD CSSR

Das im J'uni neu gewáhlte und ietzt nur
noďr aus 3O0 Abgeordneten besrehende Pra-
ger Parlament hát ip e'iner feierliďren Son-
der.sitzung, die ni'drt im Parlamentsgebáude,
sondern im !íladislaw-Saal des Hradsdrins
stattfand' die nzue Verfassung verabsďri'edet.
Naďr der Verabsďriedung erklárte Parla-
mentsprásident Fierlinger, daíŠ die Tsdre-
droslowakei nunméhr der zweite sozialisti-
sďr'e Staat gewonden sei, der 'auďr in seiner
Verfassung]den Á'bsďrluB der Sozialisierung
des Landei zum Ausdruct gebradrt und die
Fun.damente z,ur weiteien Entwi&.lung der
soáalistisclen Gesellsdraftsordnung hin zu'm
Kommunismu's gelegt habe. Im AnsďrluB
an die Abscimmung des Parlaments ist 'die
neue Verfassung gleidr vom Prásidenten,
vom Ministerprásiřienten und vom Parla-
mentsprásidenien "feierli'ďr* unterzeidrnet,
verkiindet und damit in Kraft gesetzt wor-
den.

Das wesen,tliďrste Merkmal der neu'en
VerÍassung ist, dafi sie ausdriid<lidr die

"fiihrendď Roile" der kommun'istisdlen Par-
tei festlegt und sie damit legalisiert, 'die ge-
samte Aibeit der Exekurive zu kontrollie-
ren unrd ,operative anzuleiten. In allen
Verwaloungskórper auf Regierungs_, Kreis-,
Bezirks- und Ortsebene riid<en Funktionáre
des auf sleiďIer Ebene arbeitenden Partei-
apparatei als "geborene" Mitglieder in die
Verwaloungsaussdriisse ein, wo i.hnen als
Vertreter der "fiihrenden" Maďrt htinftig
nidrt nur ,eine entsďrei'dene Rolle zuíallen
wird, sondern sie ,audr ,in der Lage sein wer-
den, Befehle der Parteizentrale sofort .in die
?raxis umzusetzen und ihre Durďlfiihr'rrng
auďr zu iiberwachen.

Mit der neuen Verfassung trat audr eine
Namensánderung eiň' Die Tsďreóei
hei8t ietzt .Tsdredroslówakisdre Sozialisti-
sďre Řepublik", die Abkiirzung ,demnaďr
ČS.SR. Die neuernannte Regierung besteht
in der Hauptsaďre aus der alten Besetzung.

IJM DEN VERTRIEBENENMINISTI,R
Es stelíť rr'un endgiiltig'fesq da8 das Bun-

desvertriebenenmirr'isteri.um fríihestens im
oktober einen nzuen Ressor'tďref erhalten
wind. Bic zur letzten Minute hatte maBgeb-
I'idre Kreise der CDU-Fraktion versudrt, den
BrundEskanzler zu bewegen, aus sadrlidren
und nidrt zuletzt aus wahlpolitisdren Griin-
den nodr vor den Sommerferien einen nzuen
Vertriebenenminister zu ernennen. Áus den
Gesprádren iedoďr ergab sidr, daB der Bun-
deslianzler Áodr keiřen fesrin Kandidaren
fiir das Amt des Bundesvertriebenenmini-
sters ins Auge gef a$t hat. Er hat wissen
lassen, d'aíŠ ei mit einigen ihm geeignet er-
sd'reinenden Persónlid'rkeiten Fiihlung neh-
men werde, daB ihm die von der Fraktion
naheseleste- Kandidatur des CSU-Politikers

''''d 
"B,'ňdesragsabgeordneten řIans Sďriitz

jedoďr aus kďnfesšionellen Griinden niďrt
'ganz ins Konzept passe, da die freistehende
Ministerstelle dir Postenbesetzungsarithme-
oik entspreďrend eigentlidr einem Protestan-
ten zufillen můssě. Áus anderen Quellen
verlautet, daíŠ die Riidrsidrtnahme auf
auBenpolitisďre Vorgiinge eine Rolle spielen.
Es h'eifft, daB die Tlmádre, da8 Sdrůtz Su-
detendeutsďrer unJ illitgli:c de' Sudeten-
deutsdren Rates i;t. von ciem in lctztcr Zeit
lanciert word€n ist, daB e3 sidr fiir die GtiI_
tiskeit des Miinďróner Ábko--eru a.'sge_
sp"roďren habe, d'abei nidrt ohne Belang sei.
És si'bt Kreise, die meinen, daíŠ diese abso-
lut -falsďte Darstellung sehr bewu(t von
tsdreďroslowakisdren Emi grantenkreisen iiber
englisďle und franzijsisďré Regierungsstellen

''aé' Bonn "gefliistert" 
worden sei, um s'iďt

einen Ministér vom Leibe zu halten, von
dem man bei einer'eventuellen Neuregelnrng
der Beziehungen unt€r Umstárr,den Sďlwie-
rigkeiten befiirďrten .miifite.

Treuer Begleiter im Jahresabtauf
Das Egerlánder Jahrbudr 1961, wiederum

von Ottó Zertrik liebevoll gestaltet, ist in
Dru&. gegangen. In diesem Jahrgang kommt
in'besonďers_ starkem Mafi e der Egerla_'rrrder
}Iumor zu '!íorte: In Sdrélmentum, Ver-
sdrmitztheir und "Hi,stori'e", in Spitz- und
Soottnamen. in Spottsedidlteln und Orts-
li]edeln' in Érzáhlungeň und bildlidren Dar_
stellunlen. Alte Ěeerlánder Volkstypen
feiern 

*ihre 
Atrfersteňung und losef Hof_

manns Eqerlánder Histór:chen beweisen, dafi
die Sďrilábiirgerei'en audr bei uns daheim
waren. \ťas die sdróngeistigen Erzáhlungen
anbeorifft, so wurde audr hier dem Flumor
weiter Raum gegeben. In seinem nun 8.

Jahrgang soll das Egerlánder Jahrbudl.19et
einmal _ wie so oft gewi.insďrt _ auďr dte
breiten Kreise unserér Larridsleuté anspre_
dlen und erfreuen.

Umfang und Ar.rsstatrung (160Drud<sei-
ten und vier farbige Kunst'drud<bilder) ha-
ben sidr niďrt geándert. Preis wie im Vor-
iah're 2,40 DM einschlie8liďr Porto. Der Ver-
iag des Asďrer Rundbriefes wir'd das Jahr-
búdr wie alliáhrlidr an alle Lan'dsleute auto-
matisdr ausienden, die es bisher bezogen
haben. Die Áussendung vlind E'n'de Áugust

. erfolgen.

Das RoBbaďrer Heimattreffen
Zu dem Treffen der RoíŠbachei und

ihrer' Nadrbarn aus Friod,ersreuth, Gott-
mannsgriin und Thonbrunn erlie8 .der Rofi-
badrer-Gemeindebetreuer Hermann Zap f
einen Aufruf, durdl den er noďtmals ein-
dringli& fiir 'den Besudr wirbt. Es heifit in
ihm ,u. a.r ,In Rehau sinrd alle Vor.bereitun-
gen getroffen, um unser€ 'Wiedersehensfeier

zu einem vollen Erfolge zu gestalten. Ist es
dodr allgemein bekannt, daíš unsere RoB-
baďrer in Rehau besonders tfeu zum Hei-
matgedanken stehen. Erholung und Ent-
spannuhg uhd gute Hoffnungen fiir die Zu-
kunft sollen uns diese Stunden des Zusam-
m'entreffens spenrd,en." - Folgende Ver-
anst altu n gen sind vorgesehen: Sams-
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zwangsweisen -Einve-_rlei'bung - des Sudeten-
landes in den .ts_c:hed1oslow~akischen' Staat bis
zur” -l_o_y-alen Mitarbeit der Sudetendeutschen
in -den' späteren Jahren, n'icht un*bekan'n't
geblieben. Gegen die geschicl-ıtlic_:he Wahrheit
antwortet dahe-r der'. „Rat der freien Tsche-
_chos"low"akei“ - -genauso wie die Kommuni-
sten -'mit einer' Diffamierungskampagne.
Demnach 'waren alle Su'detendeuts'chen Ober-
nazis, denen es _a-usschl-ießlich an der Zer-
schlagung der Demokratie gelegen -war. Um
hier das Bild i'm Sinne der Bestrebungen des
„Rates der freien Tschechoslowake-i“' abzu-
run-den, verstiegen sich die Verfasser. des
Memorandu-ms zur folgenden Behauptung:
„'. . .Dem pangermanistischen Nationalismus
erlagen währenddes Krieges auch die deut-
sc_hen__ Sozialdemokraten. um Wenzel
J-aksch in.-London ...'“ - .

Als glatte Herausforderung müssen ind-es
j-ene Passagen 'des Me-moran-du-ms betrachtet
werden, die 'sich direkt an die Adresse
Deu-tschland-s richten. Nachdem der „Rat der
freien Tschechoslowak-ei“ den Rückkehrwil-
len der Sudetendeutschen als eine große Ge-
fahr 'hinstellt '(„Der Abschub aus der Tsche-
choslowakei war noch gar nicht beendet, als
sich die Sudetend-eutschen schon' um eine
Rückkehr i-n die Tschechoslow-aikei .be-müh-
te.n“), fordert er von der Bundesrepublik
Maßnahmen, die prakti-sch auf das Ve rb -o t
aller sudetendeutschen Organi-
s' a t -i o n e n hinauslaufen würden. 'Damit
hat sichdiese Exilorganisation noch eine Be-
stimmungdes so'wjeti-schen Friedensvertrags-
entwurfs zu ei-gen gemacht. Vor der Fort-
führung der gegenwärtigen, von allendemo-

 Kurz
DER Ltrzrız-:J „ERNs*rı-=A1.L“ .

Wann wurde das Ascher k. u. k. priv.
Schützenkorps' letztmals eingesetzt? _

.D.ie bevo.ı_~stehen›d-e Vogelschuß-Zeit gibt
Anlaß zu eıner Betrachtfu-ng, die uns vofn
eıne-m Ru-ndbriefles-er zugesandt wurde:

i In der österreichischen Monarchie waren
die Schützenkorps deshalb ka.iserlich-könfi-g.-
lich privilegiert, weil sie ursprünglich dazu
bestimmt- waren, .in Notzeiten als Verstär-
kung d'er'E_xek'ut.ive, . ja sogar in Kri-egsz-ei-
ten als Veı¬-stärkung der Wehrmacht einge-
setzt zu werden. Die Tiroler Standschützen,
nicht-s anderes 'ursprünglich -al-s Schützen-
korps, wurden im Ersten Weltfkrieg. -be-
kanntlich zur Verteidigung der Heimat in
Südtirol eingesetzt und es gelang ihnen, die
italiıenische Armee durch Monate am Vor-
rücken zu hin-dern.

Beim Blätter-n in alten Jaıhrgängen der Ge-
meindezeitung für Asch und Umgebung, der
Vorgängerin d-er „Ascher^Zeitun.g“, k-ann
man nun -lesen,›daß währen-d des'-gr-oß›en_ We-
berstreik-es bei Christian Geipel 86 Sohn,
E_-nde der siebziger Jahre, das k. u. k. priv.
Schütz-enkorps A-sch_mo1bi.l gemacht wurde.
Es steht da' ungefähr: „Nachdem die Strei-
kenden die Geipelsch-en CF-abrikanl-agen be-
drohten, wurde zur Verstärkung der Gen-
darmerie das Schützenkorps eingesetzt, doch
beschränkte sich di-es-es aufcdie Verteid-igung
des .Scl1ützenh_auses.“ Diese „Verteidigung“
des doch nicht bedrohten Schützenhauses
scheint aber ei-n Nachspi-el gehabt zu haben,
denn in der näch-sten Nummer der Gem-ein:
dez-eitung ga-ben in einer groß-en Anzeige
sämtliche Offiziere des Schützenkor-ps ihre
Demissio-n_ bekıannt. Dies blieb der letzte
Einsatz -unserer li-eben Schützen. Ein freund-
liches Licht 'auf di-e „gute alte Zeit“ wirft
ein Schluß=beı¬.icht der Zeitun-gi über den
Streik, in dem' es heißt: „An-derntags begab
siczhi' Herr Geipel ins Lager der Strei-kenden
auf± dem Lerchenpöhh' Dort wurde -bei
šínackwurst und Freibier--Versöhnung ge-
e-ie-rt.“ ' '

I _

M. _
.«-›-

k±ı°-atiscizhen de-utschen Parteien getragenen
Politik warnt -die Rad'a.:' „De-u-tschl-a"n1d würde
sich damit -selbst 'ausider-'Gi:-meinsd1a›ft der
freien Nationen -a-_usscl'ıl-ießen und nicht -zum
Miterbauer, sondern' zum Zerstörer eines
künftig-en 'Europas werden-.“ Un-d weiter:
„Weil eine Revision des Abschu'bs .solche
Folgen' hät_te,.bedeutet dies in unserem Fäfl,
daß Deutsczhlan-d. .den-Absdıub' der Sudeteıı-
deutsdıen. anerkennen und'- diese Frage als
definitiv erledigt betra-chten rnögef

Die verschlungenen Pfade des „Rates der
freien Tschechoslowakei“ sind damit in -den
Bannkreis ein-es gefährlichen Chauvinismus
gelangt, der 'eine Verständigung zwisc:h'en
Tschechen und Deutschen unmöglich macht.
Man muß daher wohl zuerst die Frage nach
den Motiven stellen-, die den Exilkrei-s um
Zenkhzu einer derartigen _Provo'kation ver-
anlaßt haben. Wenn die Herren aus der
Ra-d-a glauben- sollten, zwisch-en S.udetende'ut-
sche und Binnendeutsche einen Keil treiben
zu können, so werden sie sich alsbald eines
besserenbelehren lassen müssen. Mag ihnen
der Beifall aus Prag 'sicher sein, der Sache
der 'eur-opäischen. Freiheit -und ihren- in
Deutschland lebenden Landsleu-
ten haben sie einen sehr schlechten Dienst
erwiesen; Dieser Schußgeht auf alle F'älle
nach hinten lo-s. Die Sudetende-ut-schen wer-
den sich indessen weiterhin' mit jenen Tsche-
chen -und Slowaken um eine Verständigung
bemühen, die aus der Vergangenheit gelernt
haben un-d die sich nicht zu He-lfershelfern
der Kommunisten degradieren ließen.

' Almar Reitzne-r

erzählt  
AUS 'CSR WIRD CSSR

Das im Jfuni neu gewählte un-d jetzt nur
noch aus 300 A-bg-eordneten bestehende «Pra-
ger Parlament hat. in einer feierlichen Son-
dersitzung, die nicht irn Parlam-entsgebäu-de,
sondern im Wladislaw-Saal des 'Hradsclıins
stattfand, d-ie neue 'Verfassung verabschiedet.
Nach der Ver-abschi-edung erklärte Parla-
men.tsprä'siclent Fie'rlin_.ger, daß die Tsche-
choslowakei nunmehr -der zweite s'oz=ialist.i-
sch-e Staat g-eword-en sei, -der auch in seiner
Verfassung den Abschluß der Sozial-isierung
des Landes zum Aus-'druck gebracht und die
Fun-damen-te zur weiteien Entwicklung der
sozialistischen Ge-sellschaftsordnung hin zu-m
Kommunismus gelegt habe. Im Anschluß
an die Abstimmung des Parlaments ist «die
neue- Verfassung gleich vo-m Präsidenten,
vom M-inisterpräsidenten und vom Parla-
mentspräsident-en' „feierlich“ unterzeichnet,
åerkün-det un-d da-mit'-i.-n Kraft gesetzt wor-

en.

Das wesentlichste Miet-kmal der -neu.en
Verfassung ıst, daß sie aus-drücklidı die
„führende Rolle“ der kommun-ıstiıschen Par-
tei fe-stlegt und sie dam-it 'legali-si-ert, die ge-
samte Arbeit. der Exekluti-ve zu kontrollie-
ren unıd -„operativ“ anzuleiten. In allen
V-erwaleungskörper auf Regieru-ngs-,. Kreis-,
Bezirks- und Ortsebene rücken' Funktionäre
des auf gleicher Ebene arbeitenden Partei-
appara-tes als' „geborene“ Mitgl-ied-er in die
Verwaltiun-gsaus-schüsse ein, wo 'ihnen als
Vertreter -der „führenden“ Macht kü-n-ftig
nicht nur -eine 'entsdıeiidene Rolle zufallen
wird, sondern sie auch in de-r Lage -sein wer-
den, Befehle der Parteizentrale sofort in die
'Praxis umzusetzen und -ıhre`Durchführ=ung
auch- zu überwachen. " ' - 4

Mit der neuen Verfassu-ng trat asuch. eine
Namensä'nderung ein. Die Tschechei
heißt jetzt „Tschechoslowaki-sc_:he Sozia-list-i-
sche' Republik“, die Abkürzung .demnach
CSSR. D-i-e neuernannte Regie-rung besteht
in der. Hauptsache aus der alten Besetzung.
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UM DEN VERTRIEBENENMINISTER.
Es steht nun .endgültig -fest, daß das Bun-

desvertriebenenmin-isteri-um ' frühes-tens im
Oktober einen neuen Ressor-tchef erhalt-en
wiı¬df.' Biszur letzten Minute hatte maßgeb-
lıiche_Kre.i~se der CDU-Fraktion versucht, den
Bıundeskanzler zu bewegen, aus -sachlichen
und n-i-cht zuletzt aus w.ahlpolitisd1en Grün-
den noch 'vor den Sommerferie-n einen neuen
Vertriebeneniminister zu ernennen. Aus' den
-Gesprächen jedoch ergab sich, daß der B-un-
desk-anzler noch keinen festen Kandidaten
für das Amt des Bundesvertri-ebenenmi.ni-
sters -ins Auge gefaßt hat. Er hat wissen
lassen, daß er mit einigen ihm geeignet er-
scheinenden Per-sönli-chkeit-en Fühlung neh-
men werde, daß ihm die von der 'Fraktion
nahege.l'egte' Kandidatur des CSU-Politikers
und Bundestagsabgeordneten Hans “Schütz
jedoch- aus konfessionell.en_ Gründen nicht
ganz ins Konzept pas-se, da die frei-stehende
Ministerstelle der Postenbesetzungsarithme-
tik entsprechend eigentlich einem Protestan-
ten zufall~en müsse. Aus anderen Quellen
verlautet, daß -die Rücksidıtnahme auf
außenpolitische Vor-gänge eine Rolle spielen.
Es heißt, daß d-ie Tatsache, daß Schütz Su-
detendeutscher und Mitglied des Sudeten-
deutschen Ra-tes ist, von dem in letzter Zeit
lanciert worden ist, daß er-sich fü-r -die Gül-
tigkeit des Münchener Abkommens ausge-
sprochen-habe, dabei nicht ohne B-elang sei.
Es gi-*bt Kreis-e, d-ie meinen, daß diese abso-
lfut falsche Darstellung se'hr bewußt von
tschechoslowakischen Emigrantenkreisen über
englische und französische Regierungsstellen
nach Bonn „geflüstert“ worden sei-, um s-ich
einen Minister vom Leibe z-u halten., von
dem man b-ei einer eventuellen Neuregelrung
der Beziehungen -unter Umständen Schwi'e-
rigkei-ten befürchten -müßte. - ' '

Treuer Begleiter im Jahresablauf' .
- Das Egerländer Jahrbuch 1961, wie.de_rum

von'O.tto. Zerlik liebevoll gestaltet, ist in
Druck gegangen. In diesem Jahrgang kommt
in *besonders starkem Maße der Egerlä`n1d-er
Humor zu Worte: In Sczhelmentum, Ver-
.schmi'tz-t-h-eit und' „Histori-e“, in Sp-itz- und
Spottnamen, in Spottgedichteln und Orts-
liede-ln, in Erzählungen und -bildlichen Dar-
stellungen. Alte Egerländer Volkstypen
feiern ihre Aiuferstehun-g und Josef Hof-
-mann-s Egerländer I-Iistörchen beweisen, daß
die Sch*ild-bürger-eien auch bei uns da-heim
waren. Was d-ie schö-ngeistigen -Erzählungen
-anbetrifft, so wurde auch -hier dem Humor
weiter Raum gegeben. In seinem nun 8.
Jahrgang soll das Egerlän-der Jahrbuch 1961
ein-mal - wie «so oft gewünscht -- auch die
breiten Kreise un-se-rer Landsleute anspre-
chen und erfreuen. ' ' '
'Umfang und Ausstattung (160 Drucksei-

ten und vier farbige Kunsedrudcbilder) ha-
ben sich nicht geändert. Preis wie -im Vor-
jahre 2,40 DM einschließlich Porto. Der Ver-
lag des Ascher Rundbriefes wind' das Jlahr-
buch wi-e alljährlich an alle Landsleute auto-
matisch aussenden, die es -bisher 'bezogen
ha-ben. Di-e A'u-ssendung wird Ende August
erfolgen." - ' - ~ ' '

- _ Das Roßbacher Heimattreffen'
Zu -dem Treffen d-er R o ß b a c h e 'r und

ihrer' Nachbarn aus- Fri-ed-erst-euth, -Gott-
mannrsgrün und Thon-brunn erl-i-eß der Roß-
bacher G.emeindebetreuer Herman-n Zapf
einen Aufruf, durch den er. nochmals ein-
dringlich für -den 'Besuch wirbt. Es heißt in
ihm fu. a.: „In Rehau sind' alle Vo1-b_ereit-un-
gen getroffen-, um unsere Wi-edersehensfe-ier
zu einem vollen Erfolge zu gestalten. Ist es
doch' allgemein -bekannt, daß unsere Roß-
bacher in-Rehau besonders 'tr-eu zum -Hei-
matgedıanken s'tehen. Erholung und Ent-
spannung.. und gute Hoffnungen für d-ie Zu-
ku-nft soll-en -uns diese Stunden des Zusam-
ment're'ffens spenden.“ -- Folg-ende Ver-
a n s t al t u- n. ge n sind vorgesehen: Sams-



tr'g, 20 Uhr,' Fleimatabend im Sdriitzenhaus
(ohne Programm) - Sonntag, 31. Juli:
9 Uhr Festgottesdienst mit Heimratpfarrer
!řalter Eibiďr _ 10.30 Uhr: Stille Fei.er-
sťudde am Gedenkkreui _ 14 Uhr: Beisam-
mensein im Sdriitzenhaus.

- Politisierte Ernte
Di'e esdredrisďre Regierung hat besdrlos-

sen, die diesjáhrige Ernte unter oden nzuen
wirtsdraftspolit'isďren voraussetŽungen auf
dem Lande" stattfinden zu lassen. Was dar-
unter zu verstehen ist, ist in Leitartikeln
erlá,r:tert worden: Die Erntearbeiten stehen
von nun an unter der direkten Anleitung
der neu gewáhlten Nationalaussďrtisse, die
fiir die redrtzeitige un'd vollstiindige Ein-
bringung auďr 'die volle Verantworťung zu
trágen haben. Die Kommissionen der Na-
tionalráte 'der'Gém'ein'den und Bezirke ha-
ben Vollmadrten, wiihrend der Ernte mit
'oPerativ€ní MaBnahmen einzugreifen' fialls
hinsiótlidr der Termine irgendweldre
Sďrwierigkeiten auftaudren sollten. Zu den
,,neuen wir.tsdraf ospolitisdren Vonaussetzun-
gen" gehórt auďr, da8 die Er.nte von die-
sem Jahre an von den staatli<Íren Aufkaúf-
kommissionen nidrt erst in der Scheune,
sondern sdron auf dem Felde ůbernommen
wirrd, um damit zt)' verhindern, da8

'sdrwarze" Vorráte gemaďrt werden. Áls
letzten Aufkauftermin fůr Gerneide hat
die Regierung den 30. September festgesetzt.

Í^ř
Die Vertriebenen-Gemeinde V a I d k r,a i -

b u r g in Oberbayern wurde ,am 9. Juli in
feierliďrer Form zur Stadt erhoben. Im
Beisein ein'er groBen Zahl prominenter
Ehrengáste ilberřeidrte Staatssekietilr Junkervom Bayerisdren Innenrninisterium dem
Biirgermeister die entspredrende Urkunde.
Er erinnerte in seiner Ánspraďre danan.
da8 die letzte Stadterhebung an der fasi
1000 Jahre alten Gemeinde Sďrillingsfiirst
vollzogen wunde, Ýáhrerr'd !řaldkrái'b'r:rg
nur zehn Jahre von seiner Griindung bis
zur Stadtwendung gebraudrt .habe. Regie-
rungsprdsident Dr. Mang bezeidrnete es als
eine stolze Tlatsadre, daB Oberbayern in den
drei Vertri'ebenen-Gemeinden' !řaldkrai-
burg, Traunieut und Geretsried ungem'ein
bliihende Gemeinwesen habe. Der Biirger-
meister der jungen Stadt, der aus Nor,dbóh-
men stammende Ing. Hubert Rósler, sagte in
der Sdrlu8anspradre: "Nadr unserem lVajhl-
sprudr, daí3 Árbeit Heimat sdrraffe, wollen
wir audr in Zukunft nodr fiir mehrere
1000Mensdren éin'e neue Heimat b'auen."
(Gegenwlrtig hat \Maldknaibtirg rund 9000
Einwohner un.d bietet 'dariiber hinaus zahl-
reidren Menschen d'er Umgebung Árbeits-
plátze.)

1^ř

In Asch wird derzeit eine Áusstellung

"Der deucsďré Militarismus und Revan&is-
mus" gezeigt. In der bekannten Manier wi,rd
dort gelogen, erfunden und gehetzt.

J+
Zum Vorsitzend.en des Asche. lG.-

meind,e-National-Aussdrusses, also praktisdr
zum Biirgermeister, wunde ein ge-
wisser Josef Novy gewáhlt. Er gab Auf_
sďrlu8 iiber eine geplante Erweiterung der
gemein'dliďren Dienste und nannte d,abei die
erstaunlidre Zahl von 248 Angestellten, die
insgesamt besdráftigt werden sollen. Fiir die
gemeindlidren Dienstleistungen will man
Entgelte in Hóhe von fast 9 Millionen Kcs
jiihrlidr einstreidren. Die Sdrulen sollen neno-
viert wenden, ebenso Gehsteige, Spielplátze
und Strafien.

Jí
Das diesjáhrige Landestreffen 'der Eger-

lánder in Hessen veranstaltet der Lan-
desverb,and der Egerlánder Gmoin in Ver-
bin'dung mit der 50jáhrigen Griindungs-
feier der Egerlánder Gmoin z'Frankfurt am
17.und 18.Septemb,er in Frankfurt
a m M a i n. Die Feier. wird 'bereits am

řIeuer zu Ostetn vr:rde diese Aufnahme
gemadrt. DaB es den einst so belebten und
beliebten Grenziibergang bei Neuhau-
s e n darstellt, werden selbst genaue Kenner
dieses Fled<drens erst naďr láhgerem Zu-
sefun bestátigen kónnen. Redrts unter den
Báumen standen einst die Bínke des Gast-
hauses ,Gsdrirrierl* und dahinter, kaum
ei'n wenig Sďrutt erinnert nodr daran, d'as
nzue tsdreďrisdre Zollamt, das von 1939 bis
1945 als Kreisaltershei,m diente. Trotz seines
guten Bauzustandes wurde es von den

Tsdr'edren sdron vor einigen Jahren abgeris-
sen. řIinter dem Sdrild .Landesgrrenze" be-t
ginnt die Verwahrlosung. Von einer Strafie
kann da nidrt mehr gesprodren wer.den.
Nur die Alleebáume verrat€n' da8 einst die
StráBe weiterfiihne .bis nadr dem nahen
Asdr. Auf bayerisdrer ' Seite ýurde, wie
wir kíirzlidr beriďrteten. die Straí}enherstel-
lung wieder bis an die Štaarsgrerrz.r, lrorg.-
trieben' Áudr auf unserem Bilde si'nd Sdrot-
terhaufen zu sehen, die ,inzwisdren zur Festi-
gung der Stra8endecke Verwendung fan.den.

10. September mit ein'er Áusstellung eróff-
net. - .Au8er dem reidrhaltigen Progrramm,
das dip Gmoi zaFrankfurt allen Besuďrern
wáhrend des Trefféns ,bietet, hat die Stadt
Frankflrrt ' nodr besondere Sehenšwiir'dig-
keiten zu zeigen, die bei dieser Gelegentheit
b'esidrtigt werden kónnt'en'

J+
Die Zeitung "Rudé Právo" erteilte der

slowakisdren Jugend in Bausdr und Bogen
eine heftige Riige. Und zwar bemángelt das
Parteiblatt die geringe Einsatzbereitsdraft
fiir f,reiwillige Hilfeleistungen in den Land-
gem'ein'den. \řáhrend im ,bóhmisďren und
máhrisďren Raum der Aňwerbeplan am
1. Mai d. J. mit mehr 'als 70olo erfiillt war,
hatten sidr zum .gleidren Zeitpunkt in der
Slowakei nur 28 v. H. der erwarreten Ju-
gen'dlidren fiir Ernte- und sonstige Arbeiien
auf dem Lande xemeldet.

LANDESTREFFEN DER EGERLANDER' in Heilbronn
Das 5. wiirttemberg-badisdre Landestref-

fen der Egerlánder nahm seinen Anfang am
Freitag, den 8. Juli 1960 mit der rEróífnung
der A'usstellung "Egerlánder'Weltbá'der*,mit Kranzniederleguňgen fúr die Gefalle-
nen und Vertreibungsopfer sowie fiir die
vielen Toten des 4. Dezember 1944 in Heil-
bronn. TJm 20 Uhr folgte ein heim.atge-
sďridrtlidrer Vortrag von Staatsardlivdirek-
tor Dr. Heri ert Sturm ůber Eger und das
Egrrland.

Am Sonnabend naďrmitags ging die fest_
lidre Eróffnung des Landestreffens im Saal
des sdrónen Rathauses am Markt vor sidr.
Das ,gióBte Ereignis war zweifellos der aus-
gezeidrnet gelungene VolkstumsaÍj'end,in
der imponierendň neuen Festhalle' "Har-monie". Besonders die Egerlánder Dudel-
sackmusik und die sdlónen Tradrtentánze
bradrten stiirmisůen Beifall.

Am Sónntag folgte naďr dem friihen
\řed<ruf durdr sďrneidige Musik Gottes-

dienst fiir die beidon Konfessionen, Dekan
Dr. Siegl fand im evangelischen Gotres'dienst
ergreifende Třorte fiir die Heimatvertriebe-
nen' unter denen selbstverstándlidr mehr
Asdrer Landsle'ute 'w'aÍen als solche aus dem
inneren Egerland.

Im katholisdren Gottesdi.enst zelebrierte
Abt Petrus Móhler, ein von den Egetlán-
dern sehr verehrter geistlidrer řlerr, das
Pontifikalamt und traute nadr altem Braudr
ein Ege'rlánder Hoďrzeitspaar. Das um
11 Uhr folgende Platzkonzért im Stadtgar-
ten mit Tr'adrtensďrau wurde von vielen
Festteilnehmern niďrt besudrt, weil sidr das
regnerisdre'!íetter etwas versdllimmert hat_
te. Die Festteilnehmer aus dem Ásďrer Be-
zirk trafen siďr programmgemáB beim Ha-
fenmarktwirt Lóffler, wo sie niďrt s&Iedrt
versorgt wurden; leider reidrte aber der
Platz nidrt redrt zu. Fiir vi'ele gab es ein
unverhofftes freudiges \[iedersihen mit
lieben Bekannten 'uná Frzunden aus der al-
ten- Fleimat, .und es war daher kein Wunder,
da( die 7eit' im Fluge verging, fiir a{le vieÍ
zu sd,nell' Es waren Leute-aui Ásdr, Sdrón-
baďr, Steinpóhl, Niederreuth. ltríernersneuth.
Neuberg, Krugsreuth, Himrrielreiďr, Haslaú
und wohl audr aus anderen Orten des
Asdrer Bezirks anwesend, bot dodr dieses
Egerlán-der Tr-eÍfen eine gute Gelegenheit
fiir viele Landslzute aus dřr ált'en FÍeimat,
sidr wieder ,einmal i'rr die Áugen zu sdrauen,
zumal ja aus dem Tr.effen heuer in Rehau
nidrts wur'de. Freiliďr darf man da niďrt
der merkwiirdigen Auffassung huldigenr
Die Asdrer sind keine Egerláňder. Kliine
mundartlidre Ábweidrungen oder gar die
and:ere Konf,ession důrfen natiirliili keine
Rolle spielen. Ein sdrónes Beispiel in dieser
Hinsidlt boten die Asdrer und Egerlánder
aus Sdrwábisdr-Flall, die _ 'einigé dreifiig
Personen _ .sďron am Morgen nadr Heil:
bronn gefahren waren.

Im Festzuge am Nadrmittage, der sidr
naďr 14 Uhr in Bewegung selzte, wurdc
man d,urdl die Aufsdrrift ,,Alfned Sďropf"
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tag, 20 Uhr','-Heim`ata'bend im Schützenhaus
(ohne Programm) -' 'S01-ınftag, 131".. '-Juli-:
9'Uhr Festgottesdienst- mit- Heimıatpfarrer
Walter Eibich -- 10.30' Uhr: Stille Feier-
stunıde am Gedenkkreuz - 14 Uhr: Beisam-
mensein .im Sdıützenhaus. ` '

_ ' Politisierte Ernte
' Die tschechische Regierung hat 'b-eschlos-
sen, die diesjährige -Ernte unter „den-neuen
w-irtschaftspolit-ischen V0rau'ssetzu_ngen auf
dem Lande“ -stattfinden zu lassen. Was diar-
unter zu verstehen -ist, ist in Leitıart-ikeln
erläutert worden: Di-e Erntearb.ei›ten steh-en
von nun an unter der' direkten Anleitung
der neu gewählten Nationale.-ussch_üsse,'die
für die rechtz-eitige und vollständige Ein-
bringung auch "die volle Veranıtšwartun-g zu
tragen haiben. Die Kommissionen. der Na-
tionalräte der' Gemeinden- und- Bezirke ha-
ben. Vollmachten, 'während der Ernte mit
„operativen“ Maßnahmen einzugı'-eif-en, 'ffalls
hinsichtlich der ' Termine irgendwelche
Schwierigkeiten auftauchen sollten. Zu den
„neuen wir-tschafvspolitischen Vor›ausset'zun-
gen“ gehört auch, d-aß d-ie Ernte von d-ie-
sem Jahre an von den staatlichen Aufkauf-
korn-mi-ssionen nidıt erst in der Scheune,
sondern' schon auf dem -Felde übernommen
wind-, um damit zu -verhindern, daß
„schwarze“ Vorräte gemacht werden. Als
letzten Aufkauftermin für Getreide hat
die Regierung den 30. September festgesetzt.

r s -ii» r
Die Vertriebenen-Gemeinid'e W a ld k r-a i -

bu r g in Oberfbayern wurde ram' 9. Juli 'in
feierlicher Form zur 'Stadt -erhoben. Im
Beisein einer großen Zahl prominenter
Ehrengäste überreichte Staatssekretär Junker
vom Bayerischen Innenm-inis-terium -d-em
Bürgermeister die- ent-s-prechen-de Urkunde.
Er erinnerte in seiner Ansprache danan,
daß die letzte S_tadterheb'un'g an der fast
1000 Jahre -alten Gemeinde Sc:hilling.sfürst
vollzogen wurde, währenld- Waldkraiburg
nur zehn Jahre- von seiner.Gründung bis
zur Stadtwendung gebraucht -habe. Regie-
rungspräsid-ent Dr. Mang bezeichnete es als
eine stolze Tlatsache, daß Oberbayern in den
drei Vertriebenen-Gernein`den Waldkrai-
burg, Traunreut und'Geretsried ungemein
blühende Gemeinwesen habe. Der Bürger-
meister der jungen- Stadt, der aus Nordböh-
men stammende Ing. Hubert Rösler, sagt-e in
der 'Schlußansprachef „Nach unserem Walhl-
spruch, daß Arbeit Heimat' schlaffe, wollen
wir .a-uch in Zukunft noch für mehrere
1000 Mensch-en eine neue Heimat bauen.“
(Gegenwärtig hat Waldknaiburg .rund 9000
Einwohner und bietet darüber 'hinaus zahl-
reichen Men-schen der Umgebung Arbeits-
plätze.) '

'In A s c h wird derzeit eine Ausstellung
„Der deutsche Milita-rismus und Revandzıis-
mus“ gezeigt. In der bekannten Man-ier wird
dort gelogen, erfunden und gehetzti- `

ii 99
Zum- Vorsitzend-en des A s c; h e.r -Ge-

meind-e-Nation-al-Ausschusses, also praktisch
zum Bürgermeister, wurde -ein ge-
wisser Josef Nov'y.gewählt. E-r gab Auf-
schluß über eine geplante Erweiterung der
gemeindlichen Dienste und nannte -diaibei die
erstiaıu-nliche Zahl von 248 Angest~e.llten,'-die
insgesamt 'beschäftigt wer-dšen sollen. Für- die
gemeindlichen Dienstleistungen will man
Entgelte in Höhe von fast 9Mi-llionen Kcs
jährlich ein-streichen-. Die Schulen -sol-len reno-
viert_weı¬den, ebenso Gehsteige,- Spielplätze
und Straßen. - _ - '

_ % J.

' Da.-s diesjährige Landestreffen -der Eger-
länder in H e-ss en veranstaltet der Lan.-
desverband- der Egerländer Gmoin in Ver-
bindung 'mit der 5'0jährigen Gründungs-
feier der Egerländer -Gmoin z'Fra-nkfurt am
17-. und 18.September in i F r a n k fu r--t
am- Main.. Die Feier-_ wird-~ 'bereits am

- ¬/
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Heuer' zu Ostern wurde diese Aufnahme

gemacht. Daß es den einst so belebten und
beliebten Grenzübergang bei Neuhau-
s e n, darstellt, werden selbst genaue Kenner
dieses Fleckche-ns -erst nach längerem Zu-
sehren bestätigen können.- Rechts unter den
Bäumen. standen einst di-e Bänke des Gast-
ha-urse-s „Gschirrierl“ un-d dahinter, kaum
ein wen~ig.Sch'utt erinnert noch daran, das
neue tsc_hechis_che- -Zollamt, das von 1939 bis
1945 als «Kreisaltershei-m diente. Trotz seines
guten B-auzustandes wurde es von den

10.September mit'ein-er Ausst-ell-ung -eröff-
net. -„Außer d-em reichhaltigen Prognamm,
d-as die jGmoi 'z'-Frankfurt allen Besuchern
während des Treffens bietet, hat die Stadt
Frankfurt ' noch be-sonide-re Sehenswürdig-
keiten zu- zeigen, die bei dieser -Gelegenlheit
besichtigt werden könnt-en. - ' _

Die Zeitung „Rude Prâvo“ erteilte der
slowakischen 'Jugend in Bau-sch und Bogen
eine heftige Rüge. Und zwar bemängelt das
Part-eiblatt d-ie ger-i-nge Einsatzbereitschaft
für freiwil-l-ige H-ilfeleisrungen .in den Land-
gem-ein-den. Während- -im böhmischen und
mährisdıen- Raum der - Anwerbeplan- am
1. Mai d-. J. mit mehr -als 70°/o erfüllt war,
hatten sich zum .gleichen Zeitpu-nkt in der
Slowakei nur 28 _v. H. -der erwarteten Ju-
gendlichen. für Ernte- undisoflnsrige Arbeiten
auf .dem Lande gemeldet. '

LANDESTREFFEN DER 'EGERLÄNDER
_ ` in Heilbronn I '_
Das .5. Württemberg-badi-sche Land__es'tref-

fen der Egerländer nahm seinen Anfang am
Freitag, den 8. Juli 1960 'mit -der'FErö.ffnung
der Ausstellung' „Egerländer Weltbä-der“,
mit Kranzniederlegungen- für die Gefalle-
nen und V-ertreibungsopfer sowie für die
vielen To-ten des 4. D-ez-ember 1944 in Heil-
bronn. Um 20 Uhr folgte-ein.~-heim«atge-
schichtlicher Vortrag von Staatsarchivdirek-
tor Dr. Heribert Sturm über -Eger u-nd das
Egerland. ' . ' ' _ ' .

Am Sonna-bend nachmitags ging die fest-
liche Eröffnung des Land-estreffens im Saal
des schön-en Rfathau-ses am Markt vor s-ich.
Das «größte Ereigni-s war zweifellos der au-s-
.gezeichnet gelungene- Volkstums-a'b-end in
der .imponierenden neuen Festhalle „Har-
m-onie“. Besonders die Egerländer 'Dude'l-
sackmusik und die ' schönen Trachtentänze
brachten' stür_mische_n Beifall. " - _

Am Sonntag folgte -nach dem frühen
W-eckruf' du_r_chÜ.- schn-eidigie Musik Gottes-
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'I'~sch-ecıhen schon vor einigen Jahrenabgeris-
sen. 'Hinter dem Schild „Lan-des-gnenze“ 'be-R
gi-nnt die Verwahrlosfu-ng. Von ei.ner Straße
kann da nicht 'mehr .gesprochen werden.
Nur di-e Alleebäume verraten, daß einst die
Straße weiterführte -bis nach dem nahen
Asch. Auf bayerischer ` Seite -wurde,-' wie
wir kürzlich berichteten, die Straße-n'he`rstel_-
lung 'wieder bis an -die Staatsgrenzen vorge-
trieben. Auch auf unserem -Bilde 'si-nd Schot-
terhaufen zu seh-e-n, die -inzwischen zur Festi-
gung der Straßendecke Verwendung fanden.

dienst für d-ie beiden Konfessionen. Dekan
D.r.'Siegl fand im evangelischen Gott-esdi-ens't
er-greifende Worte für die Heimatvertriebe-
nen, unter -denenselbstverständlid-ı mehr
Ascher Landsleute waren als solche aus dem
inneren Eg-erland. _ _ - - - _

. Im katholischen Gottesdi-enst zelebrierte
Abt 'Petrus _Möhler, ein von- den Egerlän-
-dern sehr verehrter- g-eistlicher Herr, das
Pont-ifikala-mt und traute nach-altem.Braud1
ein Egerländer Hochzeitsp«aar`. Das um
11U-hr folgende Platzkonzert im Stadtgar-
ten mit Tr-achte-nschau wurde .von vielen
Festteilnehm-ern nichtrbesucht, weil- sich das
regnerische Wetter etwas verschlimmert hat-
te. Die Festteilnehmer aus dem A-scher Be-
zirk trafen sich programmgemäß- beim -Ha-
fenmar-ktwirt Löffler, -wo s-ie nicht -schlecht
versorgt wurden; leider reichte a-ber der
Platz nidıt recht zu. Für vi-elefgab -es ein
unverhofftes freudiges Wiedersehen mit
lieben Bekannten -und Freunden aus der al-
ten Heimat, -und es war daher kein- Wunder,
daß die Zeit im Fluge-verging, für-a-lle viel
zu schnell. Es war-en Leute aus Asch, Schön-
bach, Steinpöhl, Niederreuth, W-ern›ersı¬e_uth,
Neuberg,- Krugsreuth, I-Iimnielreich, I-Iaslau
und wohl auch aus anderen Orten' des
Ascher Bezirks anwesend, bot doch dieses
Egerländer Tr.eff_en eine gute -Gelegenheit
für viele-Land-sleute aus d-eraltıen H-ei-mat,
sich wie-der -einmal in die- Augen zu- schauen-,
zumal ja au-s dem Treffen heuer in Rehau
nichts wur-de. Freilich darf man da nicht
d-er merkwürdigen Auffassung huldigen-:
Die Ascher sind keine Egerländer. -Kleine
mundartliche Abweichungen oder gar die
andlere Konfession- dürfen- natürlich keine
Rolle spielen. Ein schönes Beis-pi-el in" dieser
Hinsicht -boten die 'Ascher und Egerländer
aus _Schwä'bisc:h-Hall, die -- einige dreißig
Personen' -- ,schon am Morgen nach Heil-
bronn gefahren waren. ' ' ' -_

-.Im Festzuge 'am Nachmittage, d-er sich
nach 14 Uhr.in Bewegung' setzte, wurde
man_d~urch die Aufschrift „Alfred Schopf“



an zwei F.estwa8eq daran étinnert, do8 es

in Heilbronn audr Ásdler gibt, Der Hain-
bergturm, der auf einem dieser Festwagen
stand, war nadr Meinung von Ásdrer Zu-
sďtauern "a biíŠl lói", die netten Mádel auf
dem '!ťagen hingegen gefielen besser. '!řo

bleiben 'ilie Asdrer Traďrten, fr'agten sidr
viele Ásdrer Zusďrau'er? Man'si.eht wohl
deshalb keine, weil keine Asdrer oder Eger-
liinder Gmoin vorhanden sind, die die
Tradltentrágerinnen geldlidr,etwas u'nter-
stiitzen, wenn sie zu einem Treffen íahren
módrten. oder wollen wohl manďre Frauen
oder Máddren ein soldres Ehrenkleid nicht
anziehen, ist .die Mode sďron so allm?iďrtig
gewordtn? Das wáre tief beklagenswert.

Bei soldren Erwágungen ist es nun dop-
pelt .erfreulidr' 'wenn man so sdróne Traďr-
ien vorbeiziehen sieht, wie es in řIeilbronn
der Fall'war, Die Egerlilnder waren diesmal
b'ei weitem nidlt só _zahlreiďr vertreten wie
bei fri.iheren Tref,fen, z. B. seinerzeit in
Bayreuth, wo ein gewaltiger Strom gold-
sdrimmernder Ťraďlt'en durdr die Haupt-
straíše ílutete. In Heilbronn tráten die be-
freundeten Tradlte,nver,eine mehr in Ersďr'ei-
nung, sudetendeutsche Traďrten, sdllesisdre,
bayerisďre und andere, ja sogar eine Gruppe
aus dem Elsaí3 konnte begriií3t werden. Die
neu gesďraffene Egerlánder Musikkapelle aus'Wasseralfingen eróffnete den stattliďren
Festzug, dessen Vorbeimarsďr ungefáhr eine
halbe Stunde dauerte. Das riesige Festzelt
konnte nur einen Teil der Festteilnehmer
fassen und war zuersr sehr iiberfiillt, Der
Strom der Mensdren trug mich in die reďrte
vordere Ed<e des Zeltes, wo idr gerade noďr
Platz fand; idl landete im Zekbezirk
,,Tepl". Dra,uíŠen im Freien begann unter-
dessen die GroíŠkundgebung' wo zuer'st der
Sďiirmharr der Egerlánder, H'err Bundes-
minister Dr. Ing. Setbohm, das Wort ergriff.
Er betonte, mit Dernonstrationen auf das
Redrt an d'er Fíeimat ,miisse der 'Welt d'eut-
liďr gemadrt wer'den, daíŠ dem deutsdren
Vollrě nidrt das Redrt 'auf Selbstbestimmung
vorenthalten werden diirfe, das man den
jungen Vólkern Asiens und Afrikas ge-
wálire. Scaatssekretár Sepp Sďrwarz wies
darauf hin, daíš naďr der Úberwindung der
sďrwierieeÁ materiellen Situation fiir die
Vertrieb"enen ietzt die Zeit gekommen sei,
siďr der gro8en nationalen Aufgab'e, der
'Wiederveréinigung' zuzuvý'enden. Am Sdrlu8
spraďr nodr der řnmer riihrige Bundesvor-
sieher der Egerlánder Gmoin, Landsm'ann
E' Bartl. Váhr'end die Ánspradlen drauílen
vor der Festbiihne gut v'ernommen w€r-
den konnten, war dies im Zelt oft nidrt
mehr móelich. Dort herrsdrte 'der Festtrubel.
Erst naďl;ingerer Zeit fa'rrd idr die Asóher
E&e links vom Zelteingang, wo alles besetzt
war, so daB bei soldrer Beengtheit Begtii-
(ung und Gedankenaustausdr unmógliďr
warj wi'e das ;'a ófter bei soldren Massen-
veranst'altungen der Fall ist. Die meisten
Asďler wareň daher froh, daíŠ sie.sdron am
Vormittas in der Gaststátte Lóffler die Ge-
logenheit "gefun'den hatten, mit lieben alten
Běkanntď und Freunden zusammenzutref-
fen und herzlidre Zwiespradre zu pflegen.
Hoffentliďr finden sidr 'bei kiinftigen Eger-
lánder Landestreffen,,die hintereinander
Jahr um Jahr in Bayern, !íiirtt'emberg und
Hessen státtfinden, auďr'redrt viele Asdrer
ein. da ia unser Ásďrer Tr'effen nur alle zwei
Jahr'e jngesetzt sin'd und dabei sogar ngďr
manďrmal eines wegfállt, wie z. B. in diesem
tahr. Es ereibt sidr-dabei fiir unsere Lands-
Íeute in dřn betreffenden Land der Vor-
teil. dall sie nidrt soweit fahren miissen wie
,r"Á Ruh",, oder Selb. Das soll aber selbst-
verstiindlidl ein'em Asdrer řIauptreffen in
ulnser'en'Patenstiidt'en keinen Ábbrudr tun.
Ohne festen Zusammensdrlu8 in Ásdrer oder
Egerlánder Gmoin wird aber jedes groíŠe
Asďrer Treffen mehr oder weniger in Frage
gestellt sein; d,aher gi'lt auďl fiir uns Asdler
die Egerlánder Losung: "Hálts enk zsimm!"

SCHULE LIND KRIEG
Das im FIofraume der Asóer Staats- deten, von denen leider mancher niďrt mehr

gewerbesdrule (damals hieB sie noďr Staats- unter den Lebenden weilt, gut et,innern,
lehranstalt) fůr Textilindustrie etwa im wei8 ab'er nur von wenigen, wo sie hzute
lahre l91é au'fgenommene Gnuppenbild er- leben' Darum wiirde er siďl seht- freuen,

irrn..t dararr, džfi 'd'o'' w?ihrend_ des ersten ry9nn- sldr reďrt viele, 'die dieses Bild zu Ge-
ml,k.ř;; Lň;;. J;g""J ",'i .roňilira.i- sidrt bekommen un'd diese Zeilen lesen, dazu

sď,en Ežiehurrs h.irňs.rosen wurde. Dá- aufsdlwingen wollten,. ihm eine vollstIn'dige

;;;''';;;;;;." i"-'j.i-ÉifuÁi';-_ď;;.;d. Namenslist'e mit náheren Angaben iibe.r
t . í wohnort und Beruf zu iibersenden. Audr

v/oh.tsenahrte tscnecnrscne r1auptmann \-zer-. r . .r^ r I lst er gerne Dere:t, Wellefe /\Dzuge vOn 'Ole-mak m't o"".,.1::' 
lnlnterÁ 

lnmt ísteneno'en ,.- BTlde, das er'naďr dem ihrň von Alt-d€utschen mllltanscnen ./\lsDjloern von sdriiler Hármann Hilf in Berlin-Charlotten-
ernem damals ln ,l\sch statlonlert€n 'west- burg zur Verfiigung gestellten gróíŠeren
bóhmisdren k. u. k. Landšturmbataillon. Von ó'i!i""tllta. 

-i"-"pá'řt 
"?iĚil;;i. il;-Ř;:

deh sieben i,n der ersten Reihe sitzenden 
'r.it-'* 

l"''""-, ;;g; Ě;;_d;. š.tbrit or,..'
Mitgliedern des Lehrkórpers (Sdr'affelhofer, aníertigen 'u_lírr..' und zuzus'enden. -Dr. Gruber, Pidrler, Reg.-Rat Gártner, Pro_ (Mehrňals t'audrt auf Sdriilerkópfen die da-
speri, Steffe, Miiller) l,ebt nur noďr der mals sehr beliebte und heiBbegěhrte ,,Flot-
lótztgenannte, Studienrat Leopold Miiller in tenvereinsmiitze" auÍ, eine patrlotisdr_óster-
(1+bf Baiersbionn, Surr'badrweg 2. Er kann reidrisďre Kopfbedediung, 

_an 
ďe sidr die

siďr - bis auf wenige A,usnahmen _ an jungen Herren von damals sidrer nodr er-
Namen und Herkun{t der meisten Abgebil- innern werden.)

Vom Haslauer Garber-Toni:

Rund um die PetermÚhle
il.

Liebe Landsleuťe' wenn idr nun heute auf
die Petermtihle selbst zu sprechen komme,
so geht es mir wie dem Wernersreuther
oberlehrer Pellar: Audr iďr kann nidrt in
allen Ding,en den Darlegungen folgen, die
man in heim,atkundlid'ren Sdrriften findet.
Da liegt vor mir beispielsweise ei'ne soldre
Sďrrift aus dem Jahre 1870, Verleger und
Verfasser aus Asdr. Im Kapitel Haslau steht
dort wórtlidr zu lesen: ,; ... ein altes, ur-
kundlidr sďron 1358 genann'tes' in seiner
jetzigen Gestalt durdr den nunmehrigen
Besitzer llerrn von ttrelmfeld erbautes
Sd'rloíŠ, ein Spital, gegrůndet von Veit Diet-
ridr von Sreinheim 1657, ein Brauhaus, zwei
Gasthóíe und mehrer'e '!ýlrtsháuser und
zw,ei Mtihlen (Hof- und Flammer-
miihle)."

Soviel Angaben, soviel Viderlegungs-
Notwendigkeiten. Vom Scllo8 Haslau
wurd'e im -Iahre 1852153 nur der Osttrakt
mit den Rundbogenfenstern aufgestod<t;
aber nidrt das ganže SdrloB in seiner heu-
tigen Gestalt 'erbaut. Audr die angegebene
Zah| der Gasthófe um 1870 stimmt niďrt'
Es eab ihrer drei: .Zum Sďrwarzen Roí3"
(Pfe'íffer), "Zum 

'!řei8en Sďrwan' (Brusďr)
und .Ztm Goldenen Lijwen" (Kohl).
Sďrlieí3lidr hatte Hasl'atr damals niďrt zwei,
sondern niďrt weniger als f ii n f Můhlen
und zwar: Hofmiihle, Gartenmůhle, Teidr-
mi.ihle, Petermi.ihle und Flammermůhle. Als
1870 die erwáhnte Sdrrift ersdlien, waren
alle Íiinf noďt vollauf besůáftigt.

IJnd nun ab.er wirklidr zur Petermůhle.
\ťas idr iiber sie aussagen kann, entn'ehme
iďr meinen eigenen Erinnerungen und dem,
was mir ,mein Gro8vater erzáhlte.

Die Peter'miihle war die jiingste 'der fiinf
oben aufgezáhlten Miihlen. Aller l0íahr-
sdreinliďrkeit naďr wur'de sie zwisdren 1800
und 1820 erbaut (Mitteilung m'eines 1827
geborenen Groíšvater's) und zwar durďl
einen Miiller nam,ens Thumser aus Seidren-
rsuth (Neubauer), der zuletzt auf dem
Kreuzbauerhof (\ťagner) .in Seidrenreuth
gesess'en war. Dieses Gesdrledrt Thumser ist
ein altes, in unserer Heimat eingesessenes
Miillergesdrledrt. Erw?ihnt seien die Thum-
sermiiller von Seeberg, jene von der Gais-
bergmiihle und die Thumser-Mi.iller von
Lindau.

Der Erbaue.r der Petermiihle war offen-
bar niďrt sehr begiioert, wie man naďr der
kleinen und stillosen AusÍiihrung der Ge-
báude sdrlie8en mu8. Ihre Einfaďrheit'diirf-
te nidrt naďr dem Gesďrmacke der im Volks-
li'ede besungenen sagenhaft r,eiďren Miillerin
gevresen sein. Aber die Miihle bot dodr
sidrer den Leben'sunterhalt fůr die Miill€r-
Familie nadr dem damals im Sdrwange be-
findlidren Spruch: "A Miillarl wói a Kniadl-
tuapf is bessa wói a Blauanhuaf'll Das
'Grunrdausma8 der Petermiihle war friiher
audr ganz gering und hinsidrtli& des Be-
triebs war die Miihle auf Gnade und Ur.-
gnade vom Teidrmiiller abh?ingig. Dieser
hatte durďl den Ángerteidl das '!řaser in der
Hand. Ia{olge d,es trágen !íasserlau,fs und
d'er geringen Hóhe des Miihlnads (3,25 m)
war die Leistungsfáhigkeit der Pet'er.miihle
ebenfalls besdrránkt. Mit dem Áufkommen
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an zwei F›est_wag=en__f daran erinn-er't,' daß es
in Heilbronn auch.Ascher gibt, Der Hain-
bergturm, der ~auf_'ein'em. dieser Festwa-gen
stand, war nach 'Meinung von, Ascher .Zu-
-schauern -„a bißl löi“, die netten Mädel auf
dem Wagen hingegen gefielíen bess'eı_'.- Wo
bleiben -die Ascher 'Trachte'n, 'fragten sich
vi-ele Ascher- Zuschauer? Man -sie-ht -wohl
deshalb keine, weil. keine A-scher oder Eger-
lände-r Gmoin vorhanden sind, die die
Trachtenträgerinnen- g-eldlich etwas unter-
stützen, wenn sie zu einem"Treffen fahren
möchten. Oder wollen wohl manche Frauen
oder Mädchen ein solches Ehrenkleid' nicht
anziehen,-ist -di-e... Mode schon so allmächtig
geworden? Das wäre 'tief =be-kla-genswert.

'_ Bei solchen Erwägungen 'i-st es nun 'dop-
pelt erfreulich, wenn -man so schö-ne Tr-_ach-
ten vorbeiziehen sieht, wie es in Heil-bronn
der Fall -war. D_ie Egerländer' waren diesmal
bei weitem nicht so zahlreich vertreten wie
bei früheren Treffen,-_-'z. B. seinerzeit in'
Bayreuth, wo -ein gewaltiger Strom gold-
schimmernd-er Trachten durch die Haupt-
straße flfut-ete._ In Heilbronn traten die be-
freundeten Trachte-nver-eine mehr in Erschei-
nung, sudet-endeutsch-e Trachten, ' sdılesische,
bay-eri-sche -und andere, ja sogar eine -Gruppe
aus dem Elsaß konnte 'begrüßt werden. Die
neu g-eschaff_ene Egerländer Musikkapelle aus
Was-seralfingen eröffnete den stattlichen
Festzug, dessen Vorbeimarsch -ungefähr eine
halbe St-runde dauerte. Das riesige Festzelt
kon-nte nur 'ein-en Teilder Festteilnehmer
fassen und war zuerst sehr überfüllt. Der
Strom der Menschen trug mich in 'die rechte
vordere *Ecke des Zelt.›es,_ wo ich gerade no-ch
Platz fa-nd; ich landete im Zeltbezirk
„Tepl“. Draußen im Freien begann unter-
dess-en die Großkundgebung, wo zuerst der
Schirmherr d-er Egerländer, Herr Bundes-
minister Dr. Ing. Seebohrn, d-as Wort ergriff.
Er betonte, mit -Dem-on-stratione-n auf das
Recht an der Heimat -müsse der Welt deut-
lich -gemacht werden, daß dem deutsch-en
Volke nicht das Recht -auf Selbstbestimmung
vorenthalten werden dürfe, das man-den
jungen Völkern -Asiens und Afrikas- ge-
währe. Staatssekretär Sepp Schwa-rz wies
darauf hin, daß nach der Ü'-berwindung der
schwierigen materiellen Situation für _. .die
Vertriebenen jetzt die Zeit gekommen sei,
sich der großen nationale-n A-ufgabe, der
Wiedervereinigung, zuzuwen-den-. Am Schluß
sprach noch der immer rührige- Bundesvor-
steher der Egerländer Gmoin, Landsm-ann
E. Bartl. Während- d_ie'Ansprachen draußen
vor der 'Festbühne g-ut vernommen wer-
den konnt-en, war dies .im Z-elt oft nicht
mehr möglich. Dort 'herrschte der Festt.ruf_bel.
Erst nach längerer Zeit fa~nd -ich die Ascher
Ecke links vom Zelteingang, wo alles besetzt
w-ar, so_ daß bei solcher Beength-eit Begrü-
ßung und Gedankerıaustausch unmöglich
wa-r, wie das ja öfter bei solchen Massen-
veranstaltungen -d~er Fall ist. Die meisten
Ascherwaren daher froh, daß sie_sc:hon am
Vormittag in der Gaststätte Löffler die Ge-
legenheit gefunden hatten, mit lieben alten
Bekannten und Freunden zusammenzutref-
fen und herzliche Zwiesprachezu pflegen.
Hoffentlich finden sich _'bei künftigen' Eger-
länd-er Landestreffen, die hintereinander
Jahr um Jahr in Bayern, Württ-em-berg -und
Hessen stattfinden, auch`rec:ht viele Ascher
ein, da ja uns-er Ascher Treffen nur alle zwei
Jahre angesetzt sind und dabei sogar noch
manchmal eines wegfällt, wi-e z. in -diesem
Jahr. Es ergibt sich d-ab-ei für unsere Lands-
leute in dem betreffenden Land der Vor-
teil, daß sie nicht soweit fahren müssen 'wie-
nach Rehau oder S-el-b. Das soll aber selbst-
_verständ.lich einem Ascher -Hauptreffen in
uinse-r-en`Patenstä›dt*en -keinen Abbruch tun.
Ohne festen Zusammenschluß in_ Asch-er oder
Egerländer -Gmoin wird ab-er 'jede-s große
Ascher Treffen mehr oder weniger in Frage
gestellt sein; -d=aher gilt auch für uns Ascher
die Egerlän-der Losung: „Hälts enk zsämml“
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1 c , c SCHULE UND KRIEG 9 S ` - S
Das im Hofraume der Ascher Staats-

gewerbeschule (damals hieß sie -noch Staat-s-
lehranstalt) für Textilindustrie etwa im
Jahre 1916 aufgenommen-e -Gruppenbild er-
innert daran, daß -schon während des -er.st-en
-Weltkrieges unsere Jugend zur vormilitäri-
schen Erziehung herangezogen wurde. Da-
von zeugt der in der Bildmi-tte sitzende
wohlgenährte tsch-edıische Hauptmann Czer-
mak mit -den drei -hinter ihm- stehend-en
dceuaaıen miıaafisleııern Ausbııtmn von
einem dam-al-s in Asch stationierten west-
böhmischen k. u. k._Land-sturmbataillon. Von
den -sieben in der ersten Reihe sitzenden
Mitgliedern des Lehrkörpers (Schaffelhofer,
D-r. Gruber,-Pichler, Reg.-Rat Gärtner, -Pro-
speri, Steffe, Müller) lebt nur noch der
letztgenannte, Stud_ienrat Leopold Müller in
(14b) Bai›eı¬_s'bronn, Surr-badiweg 2. Er -kann
sich `- bis -auf wenige Ausnahmen - an
Namen und Herkunft der -meisten Abgebil-

Vom Haslauer Garber'-Toni: __

Rund um die Petermühle
II. - '

-Liebe Landsleute, wenn ich nun h_eute auf
die Petermühle selbst 'zu sprechen komme,
so geht es mir wie cl'-em Wernersreuther
Oberlehrer Pellar: A-uch ich- kann nicht .in
allen Ding-en den Darl-egungen folg-en, die
man in heim-atkundlichen Schriften findet.
Da liegt vo-r mir 'beispielsweise ei-ne -'solche
Schrift aus dem Jahre 1870,- Verleger un-d
Verfasser aus Asch. Im. Ka-pit-el Haslau steht
dort wörtlich z-u le-sen: ,-,...e.in altes, ur-
kundlich schon 1358 genanntes, in seiner
jetzigen Gestalt durch- den nunmehrig-en
Besitzer Herrn v-on 'H-elmfeld erbautes
Schloß, ein Spital, gegrün-det.v`o.n Veit Diet-
rich von Steinheim 1657, ein Brauhaus, zwei
Gasthöfe und mehrere Wirtshäu's-er und
zwei M-ühlen (Hof- und Hammer-
mühle).“ _ .

Soviel Anga'ben, soviel Wi-derlegu-ngs-
Notwendigkeiten. _Vom 'Schloß I-Ia-slau
wurd-e _im -Jahre 1852/53 nur d-er Osttrakt
-mit den Rundbogenfenstern- -a-ufgesto-ckt*,
aber nicht das ganze Schloß in -s-einer heu-
tigen -Gestalt erbaut. Auch die angegebene
Zahl der Gasthöfe um 1870 stimmt n_ic:ht.
Es -gab ihrer drei: „Zum Schwarzen Roß“
(Pfeiffer), „Zum Weißen Schwan“ (Bru-sch)
und -„Zum Gold-enen Löwen“ (Kohl).
Schließlich hatte Haslau da-mals nicht zwei,
sondern nicht wen-iger als fünf Mühlen
und zwar:' Hofmühle, Gartenmühle, Teich-
mühle, Petermühl-e und Hammermühle. Al-s
1870' die erwähnte Schrift erschien, waren
alle fünf noch vollau-f besdıäftigt.

es -_ 1-ıis -+-

deten, von denen leide_r mancher nicht mehr
unter den Leben-den weilt, gut er.inne'r.n,-
wei-ß_ ab-er nur von_wenigen, wo sie heute
leben. Dar-um wür-d-e er sich sehr freuen,
wenn sich- recht viele, die dieses Bild zu Ge-
sicht 'bekommen -und -diese Zeilen lesen, dazu
a-ufschwingen wollten, ihm eine vollständige
Na-m:ensl.ist-e mit näheren 'Angaben über
Wohnort und Beruf zu über-senden-. Auch
ist er gerne bereit, weitere Abzüge von die-
-sem Bilde, das er nach dem ihm von Alt-
schüler Herman-n Hilf in Berlin-Ch-a-rlotten--
burg zur Verfügung gestellten- größeren
Original-bilde in Po=s-tkartengröße hat her-
stellen lass-en, gegen E-rs-atz der Selbstkosten
anfertigen zu lassen und zuzus-end-en. -
(Mehrmals tıaucht auf -Schülerköpfen die da-
mals s-ehr be-lieb-te un-d heißbegehrte „Flot-
tenvereinsmütze“ a-uf, eine pat_ri›ot-isch-öster-
reichische Kopfbedeckung, an die s.ich die
jungen Herre-n von damals sich-er noch e_r_-
innern werden.)

Und nun ab-er wirklich zur P-etermü-hle.
Was ich über sie aussagen kann, -entn-ehme
ich m-einen eigenen Erinnerungen und dem,
was mir ~mein Großvater erzählte.

Die Peter-mühle war di-e jüngste der fünf
oben . aufgezählt=en Mühlen. Aller 'Wahr-
scheinlichkeit nach wurde sie zwischen 1800
und 1820 erb-aut (Mitteilung meines 1827
geborenen Großvater-s) und zwar' durch
einen Müller namens Thum-ser aus Seichen-
reut-h (Neubau-er), der zuleuzt auf dem
Kreuzbauerh-of (Wagner) -in Seichenreut-h
g-es-ess-en war. Dieses Geschlecht Thumser ist
eın alt-es, in unserer He-i-mat eingesessenes
Müllergeschlecht. Erwähnt -seien- die_Thum-
sermüll-er von "Seeberg, jen-e von der Ga-is-
bergmühle -und die .Thumser-Müller von
-Li-nclau. ' '

Der; Erbauer der Petermühle -war offen"-
bar nicht s-ehıfbegüt-ert, wie man n.-ach -der
kleinen und stillosen Ausführung der Ge-
-bäude schließen muß. Ihre Einfachheit -dürf-
te nicht nach dem Geschmacke -der -im Volks-
li-ede 'besung-enen sagenhaft reichen Müllerin
g-ewesen sein.. Aber die Mühle bot _doc'h
sicher den Lebensunterhalt für die Müller-
Familie nach dem damals im Schwange be-
findlichen Spruch: „A Müllarl _wöi -a Kniadl-
tuapf is bessa wöi a Bıauanhuaf“-4 Das
Grunldausmaß der Petermühl-e war früher
auch ganz gering un-d -hinsichtlich des Be-
triebs war die Mühle auf Gnade _und Ur.-
gnad-e vom Teichmüller 'abhä-ngig. D-ieser
ha-tte durch den Ang-erteich das Was-er in der
Han_"d.*'Infolge des trägen Wasserlaufs und
der geringen Höhe des-Mühlrıads (3,25 m)
war die Lei-stungsfähigkeit der Peter-mühle
ebenfalls_ beschränkt. Mit dem`Aufkommen



der Eisenbahn (1865) und dem Einbau von
Turbinen in den an der Eger gelegenen
Miihlen, sd'rlie8lid'r mit d'er Erridrtung der
Dampfmiihlen in Pilsen begann das grofie
Sterb'en der kleinen Můhlen' Zu den ersten,
die ihren Betrieb einstellen mu8ten, gehórte
die Petermtihle. Es muíŠ zu Beginn ďer

Rudolf Pellar:

Allgemadr werden es unsere Leser wohl
sďron herausbekommen haben, daíŠ unser
Mitarbeiter Oberlehrer i. R. Rudolf P e I -
l a r gern ein bifidren ketzert. Es maďrt
ihm off'ensidrtliďres, aIlerdings 'aildr gut
d,urdrdadrtes Vergniigen, gegen alther-
gebraďrte Ansdrauungen zu opponieren
und wenn mógliďr dén ,,ziinftigen" Hei-

' matkundlern und -Forsďrern ein wenig
zu widerspredren. Da er es stets mit
heimliďrem .$'ugenzwinkern tut und seine
eigenen Thesen niďrt als Dogmen, son-
dern eben als persónlióe Meinung ser-
viert, geben wir seinen Beitrágen weiter-
hin gerne Raum in der Hoffnung' uÍlse-
ren Lesern damit Diskussionsstoff, aber
auďr anregende L,ektiire zu bieten. Lehr-
meinungen selbst zu vertreten, ist dabei
keineswegs Sadre des Rundbriefs.

'Zinnbergwerke im Ásďrer Bezirke, die
Gr,aÍen voi Zedtwitz wurden 1490 mit den
Sdriirfneďrten naďr 'Gold, Silber und ande-
ren Metallen von 'Wladislaw von Bóhmen
belehnt" - das klang wie Sensation in un-
seren ohren und diese Merksátze an 'der
Sďrultafel v/aren $o ganz geeignet, die Phan-
tasie der Sďruljugend zu teizen. Da das Ver-
langen nadr Romantik ,seinerzeit um die
Jahrhundertwende noc}r niďrt durďr Vjld-
westfilme, Fernsehprogramme und Sport-
beriďlte abgesáttigt war, besdrlossen wir,
eine Kameradsdraft von Dorfbuben, Gold-
od er' g iins t igs t e nÍ a|ls Zinngráb e r zu wer'den.

Mit Seil - (unsere Phantasie zauberte uns
verlassene Sdráďrte und Stollen vor) _ mit
Keilhaue und einer Kerze - (kurz zuvor
hórten wir, da8 man Hóhlen und Gruben
nur mit einer brennenden K,erze beireten
diirfe; - ausgeri.istet, bestiegen wir unter-
nehmungslustig eines Sonntags von Sďril-
dern aus den benadr,barten Zinn'berg.
Das Erlebnis unserer Exkursion war mehr

als kláglidr, daher sdrweigt hier des Sángers
Hófliďrkeit' Es sei nur mitgeteilt' da8 wir
mit einigen Sdrwammern (Pilzen)'und einem
groBen Sadr voll Enttáusďrungen heimkehr-
ien. Das einzige Positive war aber, daB wir
von nun an Lehrerworten und'!řahrheiten
aus Urkunden sehr skeptisdr gegeniiber-
standen.

Nu'n gibt es im Ásdrer Bezirk, wenn idr
nidrt irre - mindestens vier Zinnberge,
drei Zinnbá&e, Zinn- und B'ergwerksgrá-
ben und mehrere Zinnwásdrereien, aber
kaum ein Bróckchen Zinnerz.
Idr hatte nie das Gliid<, eines zu finden.
Selbst 'der anerkannte Mineraloge Biirger-
sdruldirektor Bár hat seinen ,,Kleinen
Mineralsammlungen", ein Lehrmittel, das er
an Volkssďrulen verkaufte, kein Zinnerz
beigegeben. Zinnerz war Mangelware! An-
dererseits wird wieder von drei Stamp{-
miihlen und einer Znnsďr'm'elze beridrtet.
Und nirgends ein Stiid<dren Zinnerz zu fin-
den! Da stimmr dodr etwas nidrt!

Nadr meiner Auffass'ung hat es keine
Bergwerkshaldďr, keinen: Sdradrt, lceine Sto1-
Ien, audr keine Bingen als Zeugen von ein-
gesunkenen Stollen auf dem Zinnberg in'sřernersreuth gegeben. Nie hat wohl auďr
ein Seiler auf dem Salaberg Seile fiir ein
Bergwerk gedreht, denn es hat eben kein
Bergwerk im eigentliďren Sinne des 'Wortes,

sond_ern nur einen ganz primitiven Bergbau
gegeben.

Eine Sidrtung der Urkunden iiber den
Zinnbergbau ergibt, da8 in Erbvertrágen,

neunziger Jahre gewesen sein. .Zwar wurcle
1896 das Miihlwehr, das etwa 100 Meter
oberhalb der Miihle eingebaut 'wař, nodr-
mals vollstándig erneuert, doďr gesdrah dies
nuf, um wasserrec.:htl,idre Ánspriidre geltend
zu maďren bzw' nidrt zu verlieren.

(Sdrlu8 folgt)

wo es sidr um wirkliďr reale '!V'er.te handelt,
nie oder hóďrst selten von Zinngruben die
Red,e war, wáhrend wieder ziemlidr heufig
die Grafen von Zedtwit" mit Sďriirfreďrten
und anderen mit dem Bergbau in Zusamt
menhang stehenden Redrten b,elehnt wur-
den. Es ist aber die Frage offen, ob die
Landesherren audr so entgegenkdmmend
gewesen Tí/eren' wenn es sidl ,um ergie'bige
Gruben gehandelt hátte. Die 'Erfahrunglehrt, daďsie in solďren Fiillen ihr'e Reďrtř
gewahrt haben und siďr die Sdriirfrečhte
vorbehielten.

Die Fadrleute, die i.m ersten und zweiten
\íeltkrieg den Zinnberg in \7ernersreuth
besidrtigten, stellten kein abbauwiirdiges
Vorkommen an Erzen fest; 'das Urteil der
Rutengánger war allerdings geoeilt.

Besondere Bedeutung lcommt einer Ur-
kunde vom 20. 2. 1606 zu, worin Ad,arn
von Zedtwitz 'sidr einverstanden erklárt,
daB die Glódrel- oder Knód<Imiihle als ehe-
malige Stampfmiihle in eine Mahlmiihle um-
gewandelt werde mit d,em Vorbehalt des
spáteren Um'baues. Da sie a'ber nie mehr zur
Stampfmi.ihle ri.id<geformt wurde, kann man
annehmen, daB um 1600 der Bergbau end-
giiltig eingestellt wurde.

'!ř|as ist nun die !řahrheit iib,er den Zi'nn-
bergbau im Asdrer Bezirk? Erzvorkommen
werden irnmer zuerst in ílieíŠenden Gewás-
sern, im Badr- oder Flu8bett festgestellt,
,denn íli'eÍendés Gewásser seiger't, 

*si&tet,

sortiert das Geróll- und Gesďr-iebématerial,
so da8 die sdrw.eren Etze ab manďlen Stel-
len gehiuft liegen bleiben. Der ersreBergmann ist der Bach! Er zer-
talt ja audr Gebirgsstód<e in Ziss und Ge-
birgsketten und modelliert die" einzelnen
Berge aus den Ketten heraus.
, Nun kommt der zweite Bergmann, das.ist
der Spaltenfrost der Eiszeiteň. E. so..nnt
nun von den Berggipfeln gewaltige M.rr."nvon Sďrutt und háuft dieses Miterial ' inGestalt von Blockfeldern an dem Bergfu8
auf. Unsére Berge bekamen damals ,,did<e
Fi.ifie"; solďre Básalt-Blockfelder des Hessi-
sdren. Berglandes steh,en als Zeugen der
Eiszeit unter Natursdrutz. Im Šůiefer-
gebirge, wie z. B. auf dem Zinnbe.rg, wur-'de der plattenartige Felssdrutt durdr- Frost-
und'!řindverwitterung weiter zerkleinert
und bald mit einer Pflanzended<e iiber-
zogen. Die ,,did<en Fii8e" des Sala- und
Zinnbergos reichten bis an 'die Elster henan, ja
diese verlegte spárer sogar ihr Bett in dén
Fu6 hinein. Iďr erinnere.an die eigenartige
Elstertalbilduirg entlang des Salaběrges b*is
zum Sand!

Die Elster iibernahm bei dieser Schuttaus-
Tiiulru.lC durdr Jahrtausende ganz freiwillig
die Rolle einer sogenannten Ziňnwásdre odeř
Seife, sie wunde nodr unterstiitzt durdr'Wásserl'ein, die hier im heutigen Ortsteil
Sand von Ost und West einmiindeten. Im-
mer wieder rutsdrte vom angenagten FuB
des-Sala- und Zinnberges něues-Material
in ihr Bett, und immer-wieder sdraffte die
fl'eifiige Elster. das taube, bereits verwirrerte
Gestein talabwárts. \řas blieb aber liesen?
J'edenfalls fand man _ (vielleictrt habeď die
ersten Siodler den Erzieiútum gar nidrt
beaďrtet) _ im 14. und 15. Tahrhun'dert
allerhand Zinnetz, so daíŠ die-Stadt Eger
eifersi.idrtig wurde und mit Redrt Ďe_
sďrwerde fiihrte, da( die Zedtwitze eine
eigene Zinnsdrmelze .mit eigenem Stempel
fiihrten.

IdPnbe Ilenqa
\řir beginnen heute mit einer neuen,

in Fortsetzungen ersdreinenden Beilage. Es
handelt sidr diesmal nidrt um eine érnste
heimatkundlidre Arbeit wie jene Ridrerd
Roglers, die wir kiirzlidr beendeten,
sondern um eine Sammlung heiterer Anek-
doten und Gesdridlten, zu ěinem guten Teil
in der Asďrer Mundart, die ia seit Karl
Geyers Heimgang im Asďrer Rundbrief lei_
der zu kurz kommt. Der Verfasser unserer
neuen Beilagen-Reihe, die 60 Seiten aus-
maďren wird, ist unser friiherer tedrnisúer
MitarbCiter Karl Martschina, der sei-
nen Masdrinensetzer-Beruf aus Gesundheits-
griinden leider aufgeben mufite. Umso mehr
Zeit hat er nun fíir soldre heimatlidre Plau_
dereien, die ihm - das wissen vor allem die
in Múndren lebenden Ásdrer _ so sehr
liegen und glíidren. '!řir legen unseren Be-
ziehern die ersten 16 Seiten der Sammtung
h-eut'e vor und empfehlen, die Beilage in deř
gleidren Form zu-sammein, wie es-mit der
$gglerbeilage gehalten wuide. Ridrtig ge-
falzt (das ist keine Sówierigkeit) und ňein_
ander_gereiht ergcben die těitagón naďr Ab-
sdrlufi der Veró-ffentlidrune eiňnettes Heft-
ďren, fiir das wir dann ařdr einen passen-
den Umsdrlag herstellen und iiber Ýunsdr
Iiefern werden. Daríiber hinaus werden wir
einige 100 Exemplare auf '\ýerkdrudrpaoier
dru&en und fiir-den Veihnadrtstisdr beriit-
halten. - U:rd nun viel Spa( beim Lesen
der 

"Martsďrina-Beilage'!

Die Herrli&keit dauerte aber'nidrt lange.
Es war anfangs nur ein Ausleseri von Zišn-
9ť? aus dem' Flu8bett, dann wurde jeden-
falls ein Graben in den Bergfu8 vorgetrie-
ben, wobei 'die Elster wieděr die Sčrtier-
arbeit iibennahm. Idr nehňe an, daB dies
durc]r{urdlte Gelánde spiiter kostenlos als
Baustelle den Bergleuten- i.iberlassen wurde.

. \ías siďr dann spáter auÍ den Berghángen
abgesPielt' hat, wár wohl mehr Vžrlegřn-
heits-Bergbau'. Es waren in der HauptňcJre
nur.Probegrabungen. Von eigentlidreň Ber'g-
halden, Sďrádrten und Stollen kann mň
nidrt spreďr'en. Man wurde eben niďrt mehr
so ridrtig -.fů!dig", wie es der Bergmann so
sďrón ausdríid<t.

So áhnli& wie in rJřernersreuth, nur in
viel klein,erem Ma8stabe und unter weit
ungiinstigeren Umstán'den, 'diirfte sidr der
Betrieb b'ei den ů'brigen Zinnvorkommen im
Bezirk abgespielt haben. Das Zir'nerz in
manďren Báďren verleitete zu Probegrabun-
gen, die kaum gróíšere Bedeutung gehabt
haben.

Úbrigens bli.eben die Probegrabungen
nidrt auf die vier Zinnberge besdrránkt,
denn das ehemalige blatterrinarbige Gesiďrt
des Hainberges, das den jiingeren Generatio-
nen gar nidrt mehr bekannt išt, láBt mit
gro8er'Wiahrscheidlidrkeit sďrliefien, da(
man auďr hier sein Gliid< versudrte. Man
grub wahrsdreinliďr im Auftrag des'Grund-
herrn. Uns Biirgerscliilern wuřde zwar sei_
nerzeit erzáhlt, man hátte nadr dem groílen
Bran'de von 1814 hier Stéine zum Áufbau
der abgebrannten Hluser gebrodren, aber
fi.ir so ungesďrid<t diirfen wir die Asďrer
Biirger von damals doch audr wieder niďrt
halten. Selbst. auf dem Sdrilderberg wurden
solďre, uns sinnlos ersdleinende, Grabungen
vorgenommen. So befand sidr eine Grube
auf dem hódrsten Punkt d,es Sdrilderberges.
Der Aushub entspradr dem Ra.uminlialt
nadr der Vertiefung, es war also kein Ma-
terial weggesdrafft worden. Die Stelle war
i.ibrigens, wie viele auf dem Hainberg' fůr
einen !(/agen nidrt anzufahren. Die Ánlage
eines Steinbrudrs kam sďron wegen Nidrl-
beadrtung des Str.eidrens und Fallen der
Felssďridrten ni&t in Frage.

Jedenfails kann behariptet werden, da8
von d-em Bergsegen des ElstergebiÍges kein
Grundherr reidr geworden ist. -

Rlitsel um den Zinnbergbou
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der Eisenbahn (18-65) und dem Einbau von
Turbinen in den an der Eger gel-egenen
Mühlen, schließlich mit _d-er Err-ichtiung der
Dampfmühl-en in Pilsen -begann das' große
Sterben der kleinen Mühlen. Zu- den ersten,
die ihren Betrieb einstellen mußten, gehörte
die Pe-termühle. Es muß zu Beginn der

Rudolf Pellar: ' '

Allgemach werden es unsere Leser wo-hl
schon herausbekommen haben, -daß un-ser
M-itarbeiter Ob-erle-hrer i. R. Rudolf P e l «-
lar gern ein bißch~en ketz-ert. -Es macht

.i-hm offensichtliche-s, allerd-i~n~gs auch gut
d-urchd-achtes -Vergnügen, gegen alther-
gebracht-e Anschauungen zu opponieren
und wenn möglich den „zünfti-gen“ Hei-

V matkundlern und -Forschern ein we-nig
zu wi.der-sprechen. Da er es stets mit
heimlichem Augenzwinkern tut un~d sei_n-e
eigenen Thesen nicht als D-ogm-en, son-
dern eben -al-s persönliche Meinung ser-
viert, -geben wir seinen Beiträgen weiter-
hin . e.rne Raum in der Hoffnun -', 'unse-g . . 5 _ren Les-ern damit Dıfskussıonssto-ff, aber
auch an_regen-de L~ektüre zu bieten. Lehr-
meinung-en .s_el*bst' zu vertreten, ist dabei
keineswegs Sache des' Ru-ndbrıefs..

i „Zinnbergwe-rke' -im 'Asch-er Bezirke, -die
Grafen von Zedtwitz wurden. 1490 mit den
Schürfrechte-n na_ch'fGold, Sil-ber und ande-
ren Metallen von Wladislaw von Böhmen
belehnt“ -- das klang wie Sen-sation -in- un-
seren Ohren und diese Merksä_tze- an der
S'chult_afel waren so ganz geeignet, die Phan-
tasie der Schuljug-end zu reizen. Da -das Ver-
langen nach Romantik seinerzeit um die
Jahrhundertwende noch nichtdurch Wild-
westfilme, Fernsehprogramme und Sport-
berich-te abgesätt-igt war, beschlossen wir,
eine Kam-eradsch-aft von Dorfbuben, Gold-
oder---'günstigstenfalls Zinngräber zu werden.

Mit Seil - (unsere Phantasie zauberte funs
verlassene Schächte und Stollen vor) -_ mit
Keilhaue und' einer Kerze - (kurz zuvor
hörten wir, -daß man Höhlen und Gruben
nur mit einer brennenden Kerze betreten
dürfe) -- ausgerü-stet, bestiegen wir -unter-
nehmung-slustig eines Sonntags von Schil-
-dern aus den benachbarten Zinnberg.

Das Erlebnis unserer Exkursion war -mehr
als kläglich, daher schw-eigt hier des Sängers
Höflichkeit. Es sei nur' mitgeteilt, daß wir
mit -e-ini-gen Schwammern (Pilzen) -und einem
großen Sack voll Enttäuschungen heimkehr-
ten. Da-s einzige Positive war aber, daß -wir
von nun_ an Lehrerworten und Wahrheiten
aus Urkunden- sehr skeptisch gegenüber-
standen. _

Nun gibt es im Ascher Bezirk, wenn ich
nicht irre -- mindestens vi-er Zinnberge,
drei Zin_nbäche, Zinn- und-Bergwerksgrä-
ben und mehrere Zinnwäschere_ien,_aber
kaum ein Bröckchen Zinnerz.
Ich hatte nie das Glück, eines zu finden.
Sel'bst -der anerkannte Mineraloge Bürger-
schuldirekto-r_ Bär hat seinen „Kleinen
Mineralsammlungen“, ein Lehrmittel, das -er
an Volksschulen verkaufte, kein' Zinnerz
beigegeben. Zinnerz war Mangelware! An-
dererseits wird wieder von drei Stampf-
mühlen und einer -Zinnscıhmelze berichtet.
Und nirgends ein Stückchen Zinnerz zu fin-
den! Da stimmt doch etwas nicht!

Nach 'meiner Auffassung hat es keine
B-ergwerksh-ald›efn,_ k-einen Schacht, 'kleine Stol-
len, _a-uch keine B-ingen als Zeugen von ein-
gesu-nkenen Stollen -auf dem Zinnberg in
Wernersreuth igeg-eben. Nie hat wohl auch
ein Seiler auf dem Salaberg Seil-e für ein
Bergwerk gedreht, -denn es hat eben kein
Bergwerk im eigentlichen Sinne d-es Wortes,
sondern nur einen ganz pr-imiti-ven Bergbau
gege'ben. ` .

Eine Sichtung der Urkunden- über -den
Zin-nb~erg`bau ~ergibt, daß in Erbverträgen,

neunziger Jahre -gewesen sein. .Zwar wurde
1896 das Mühlwehr, dasetwa 100 Met-er
ober'hal'b der Mühle eingebaut _waí',' noch-
mals vollständig erneuert, dochgescıhah dies
nur,-um wa-ss-errechtliiche 'Ansprüche geltend
zu machen bzw. nicht zuverlieren.
'_ (Schluß folgt) _ V

_ Rätsel“ um den ÜZınnbergbcıu _   
wo es sich -um wirklicıh reale Wer-te -handelt,
nie oder höchst selten. von Zinngruben' di-e
Rede war, während wieder `zien'ıl-ich -häufig
die Grafen von Zedtwitz mit Schürfrechten
und anderen mit dem Bergbau in Z«usam†
menhang stehenden' Rechten belehnt wur-
den. Es ist aber- di-e Frage offen,'ob die
Landesherren 1-1H____c"l'ı so ent-g-egenkefimmend
gewesen' wären, wenn es sich um ergiebige
Gruben gehandelt hätte. Die 'Erfahrung
lehrt, daß" sie in so`lch_en Fällen .ihre Rechte
gewahrt haben und sich die Schürfrechte
~vorbehielt-en. ` › _- I i

_ D-ie Fachleute, die im ersten und zwei.ten
Weltkrieg den Zinnberg in Werner-sreuth
be_sichtigten,` stellten kein abbauwürdiges-
Vorkommen an Erzen fest; -das Urteil' der
Rutengänger war' allerdings geteilt. _

Besondere Bedeutung kommt einer_Ur-
kun-de vomf 20. 2. 1606- zu, worin' Ad-am
von Zedtwitz -sich einv›erst`an-den -erklärt,
daß die Glöckel-. oder Knöcklmühle als ehe-
malige Stampfmühle in eine Mahlmüble um-
gewan-delt werdemit- dem Vorbehalt des
späteren Umbau-es. Da sie a-ber niemehr zur
Stamlpfmühle rückgeformt wurd-e, kann man
anne men, daß um 1600 der Bergbau end-
gültig eingeste_llt w-urde. __ -

Was ist nun die Wahrheit über den Zinn-
bergbau im Ascher Bezirk? Erzvor-kommen
werden im-mer zuerst in fließenden -Gewäs-
sern, im Bach- _oder Fluß-bett festgestellt,
-denn fli-eßende-s Gewässer seigert, sichtet,
sortiert das Geröll- und Geschiebematerial,
so díaß die schweren Erze an manchen Stel-
len gehäuft liegen bl-eiben. Der erste
Bergmann ist' der Bach-! .Er zer-
ta-lt ja auch -Gebirgsstöcke in' Züge -und Ge-
bırgsketten un-d modelliert die einz-einen
Berge 'aus' den _Ketten heraus.

Nun kommt der zweite Bergmann, das .ist
der Spaltenfrost der Ei›szeiten. Er sprengt
nun von den B-erggipfeln gewaltige Massen
von Schutt' und häuft dieses 'Material-_in
Gestalt von Blockfeldern an -dem Ber-gfuß
auf. Unsere Berge bekamen -dam-als „dicke
Füß-e“_; solche Basalt-Blockfelder des Hessi-
schen Berglandes steh-en als Zeugen der
Eiszeit unter Naturschutz." Im Schiefer-
gebirge, wie z. B. auf dem Zinnbe;r-g, wur-

`de -der platt-enartige Felsschutt -d-urch Frost-
unid Windverwitterung weiter zerkleinert
und bald mit -einer Pflanzendecke .über-
zogen. Die „dicken Füße“ -des Sala- und
Z-i=nn.be.rges reichten -bis an «die Elster heran, ja
diese verlegte spät-er sogar ihr Bett in den
Fuß hinein. Ich erinnere ,an d-ie eigenartige
Elstertalbildung entl-ang des Sala-berges bis
zum' Sand!

Die Elster übernahm bei dieser Sch-uttaus-i
räumung durch Jahrtausende -ganz freiwillig
die Rolle einer sogenannten Z-innwä-sche oder
Seife, sie wurde noch unterstützt' durch
Wässerlein, die' hier im. heutigen Ortsteil
Sand von Ost und West ein-münd.eten. Im-
mer wieder rutschte vom_ angena-gten Fuß
des- Sala- und' Zinnberges neues Material
in ihr Bett, und immer wieder schaffte die
fl-eißige Elster. das taube, bereits verwitterte
Gest-ein talabwä›rt«s. Was 'blieb ab-er liegen?
]-edenfalls fand man - -(vielleicht habe-n-die
ersten Siedler -den Erzreichtum gar nicht
beachtet) - im _14. und 15. Jahrhun-dert
allerhand Zinnerz, _so 'daß die Stadt Eger
eifersüchtig wurde und mit- Recht _Be-
schwerde führte, daß -die Zedtwitze eine
eigene Z-innschmelze -mit eigenem Stempel
führten. ' _ - _
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Wir beginnen heute mit einer neuen,
in Fortsetzungen erscrheinenden Beilage. Es
handelt sich diesmal nicht um eine ernste
heirnatkundliche 'Arbeit wie jene Richard
R odgl er s , die wir ' kürzlich beendeten,
son ern um eine Sammlung heitere-r. Anek-
doten und Geschichten, zu einem -guten Teil
in der As-cher Mundart, die ja seit- Karl
Geyers Heim ang im Ascher Rundbrief lei-
der zu kurz kommt. Der Verfasser unserer
-.neuen 1Beilagen-Reihe, die 60 Seiten aus-
madıen wird, ist unser früherer tecrhnischer
Mitarbeite-r.'Karl M a r t s c h i_n .a , 'der sei-
nen' Maschiııensetzer-Beruf aus Gesundheits-
gründen leider aufgeben mußte. Umso mehr
Zeit hat er nun für solche heimatlicılıe Plau-
dereien, die ihm -das wissen vor allem die
in München lebenden Asdıer - so sehr
liegen- und glücken. Wir legen unseren Be-
ziehern die ersten 16-Seiten' der Sammlung
heute vor und empfehlen, die Beilage in der
gleichen Form 'zu sammeln, wie es."mit -der
Roglerbeilage gehalten wurde. Richtig ge-
falzt (das ist' keine Sdıwierigkeít) und anein-
andergereiht ergeben die 'Beilagen naclı Ab-
schluß der Veröffentlichung ein nettes Heft-
chen, für das wir _dann auch einen passen-
den Umschlag herstellen und über Wunsch
liefern werden.. Darüber hina-us werden wir
einige 100 Exemplare auf Werkdmdcpapier
'drucken und für den Weihnachtstisch bereit-
halten. - Und nun viel Spaß' beim Lesen
der „Martschina-Beilage“! ' " _ `
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Die Herrlichkeit dauerte aber "nicht lange.
Es war anfangs nur e-in_ Auslesen von Zinn-
erz aus dem Flußbett, dann wurde jeden-
falls ein Graben in den Bergfuß vorgetri_e-
ben,_ wobei -die Elster wieder' die Sortier-
arbeıt übernahm. .Ich nehriie an, daß _d-ies
durchfurchte G¬elän__d-e später kostenlos als
Baustelle den Be-rgleuten überlassen wurde.

Was sich -dann später -auf den Berghängen
abgespielt hat, war wohl 'mehr Verlegen-
heıts-Bergbau. Es waren' in der Hauptsache
nur Probegrabunfgen. Von 'eigentlichen Berg-
halden, Schächten und Stollen' kann "man
nicht sprechen. Man wurde -eben nicht mehr
so richtig „_fündig“, wie es der Bergmann so
schön auscl-rückt. _

So ähnlich wie in Wernersreuth, nur in
viel kleinerem Maßstabe und unter -weit
ungünstigeren Umständen, -dürfte s_ich"der
B-etriebbei den übrigen Zinnvorkommen im
Bezirk abgespielt- haben. _Das Zinnerz in
manchen Bächen verleit-ete zu Probegrabun-
g-en, die kaum größere Bedeutung gehabt
haben. - - `

Übrigens blieben die Prob-egrabungen
nicht auf die vier_Zinn'berge beschränkt,
denn das ehemalige b-lfatternnarbišge Gesicht
des Hainberges, d-a-s den jüngeren -Generatio-
nen gar nicht mehr bekannt ist, läßt mit
großer-Wahrs'd1ein*lid1keit schließen, -daß
man auch hier -sein -Glück v-ersuchte. Man
gru-b wahrscheinlich im Auftrag des -Grund-
herrn. Uns B-ürgerschülern _wurde zwar s-ei-
nerzeit erzählt, man hätte nach dem großen
Brande von 1814 hier St-'eine zum Aufbau
d-er abgeb-rannten Häuser _-gebrochen, aber
für so ungeschickt 'ciiirfen wir die Ascher
Bürger von damals doch auch wieder nicht
halten. Selbst auf dem Schil-derberg Wurden
solche, uns sinnlos -erscheinende, Gra-bungen
vorgenommen. So befand sich ein-e Grube
auf dem höchsten Punkt -des Schilfderberges.
Der Aushub entsprach dem Ra-uminhalt
nach der Vertiefung, es war also -kein Ma-
terial weggeschafft wor-d-en- Die Stelle war
übrigens, wie viele auf -dem Hainberg, für
einen Wagen nicht anzufahren. Die Anlage
eines Steinbru-chs kam schon wegen Nicht-
beachtung -des Str-eichens und Fallen der
Felsschichten nicht in Frage. -

]e'den~falls kann behauptet werd-en, daß
von dem' B-ergsegen des Elste_rgebi.rges kein
Grun-dherr reich geworden ist. _'
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Ein sdróner olter Sdrronk ous Asdr
!ťieviel ist sďron iiber un-

sere hervorragende Ásdrer
Industrie gesdrrieben wor-
den - und das mit Redrt;
aber h'a'ben wir (au(er iiber
die an der.. Erbauung der
Asďrer evangelisďien Kirdre
beteiligten Meister) audr
sďron etwas vernommen
iiber áhnlid're gro8artige
Leistungen des Asdrer
Handwerks? In der lieben
alten Heimat hátte sidr
einer leiďrt eine klare Vor-
stellung dariiber madren
kónnen, nur hátte er da-
mal,s am Heimatmuseum
im Gymnasium naďrt adrt-
los vorbeigehen diirfen.
Dort standen sehr beaďr-
tenswerte Arbeit'en unserer
Altvorderen, ehrwiirdige
Zunfttruhen von 1648 bis
1832, wundervolle Zunft-
humpen und Pokale, sdró-
ne alt'e Sďrránke und Tru-
hen, dort sah .man erstaun-
lidre Kunstweberei und
feine weibliche Handarbei-
ten. pradrtvoll geátzte und
pesďriiffene Gláser und ori-'
fiinelle Tópferarbeiten und
řas dereleidlen mehr war.
Alles in'allem war dies das
Ergebnis sďrópíerisďrer'Ar-
beit einzelner Mensďten,
die beseelt waren von
einem mádrtigen Sdraffens-
drang. etwas Gutes, Neues
ode."Sdrónes Ž'u sdraffen,
J.' it'"." i'l.e und anderón Freude maďren

,.tt*. Ýii ód'e und geistlos ist dagegen
íl""i.' a", hastise Hant'iereň der Mensdren

"- d.iine."deř FlieBband! Es ist nidrts
mehr'Per"sónlidres am 'Werk, das_ die Ma-
sdrine tausend- und abertausendfaďr hin-
wirft. und so wird es audr meist vom Káu-
f.i ť.rrad'tet und dement'spredrend niďrt
allzuhoďr eesd-rátzt. Die allmáďrtig gewor-
dene Mode-reiBt es mit in ihren Strudel und

Sdrrank kónnen, wenn die Sdrranktiiren
offen sind, durdr einen Holzkeil verschlos-
sen werden, so d'aíš diese Lad'en bei gesdrlos-
senem Sdrrank iiberhaupt'nic}rt zu óffnen
sind' Die gebrodrenen'Ed<en des Sďrrankcs
finden einé sehr hiibsdle Verzierung durďr
ein gesďrnitztes und b'emaltes Geháňge von
Friiďrten und Blumen, wie es in ďet Zeit
des Zopfstils ii'blidr war. Dadurďr erinnert
der Sdrrank an die ganz áhnlidren Blumen-
und Fruďltzópfe, die als Zierate in der
Ásďrer evange1isďren Kirche angebradrt wa-
ren und' dié nqn durďr den sďrrec}liďren
Biand der Vernidrtung anheimfielen. Ln
Kfanz ob.en auÍ dem Sdrrank ist mitten ein
Platz freigelassen; dort brachte der Tisďr-
ler den sehr kiinstlerisďren Aufsatz an. Die-
ser zeigt den Namen des einstigen Besitzers
J. Putz und 'die Jahreszahl 1798. J. Putz
vollstándig wohl: Johann Miďrael Putz,
wird von Tittmann, Heimatkunde S.45, in
der Reihenfolge der Neube-rger Prediger
angefůhrt' auf Seite 46 als Pfarrer in Roít
ba&r. Das sďróne Móbelstiid< entstammt also
einer \íohnung von sogenannten 'besserenLeuten" und išt, yie das Photo zeigt, auďr
nodr gut erhalten-, obqqhl es spáter nidrt
immei volle Vi.irdigung fapd. Der Sdrrank
ist ein Erbstiid< der Familie Zindel in Asdr
und stand fri.iher, wie Frau KirdrhoÍ{ be-
ridrtet, im Zindelsdren FIause in der Her-
rengasse in einer Kammer. \ťer der řler-
st'eller des Móbels war, i'st unbekannt. Es
zeigt barod<e Formen mit Anklángen ans
Rokoko. Der Stil erinnert an áhnliche For-
men des .Altars und der '1Ď(/apperrsdrilder in
der Ásdrer evangelisďren Kiidre, das nun
alles in'Rauďr und Flammen aufgegangen
ist (siehe K. Alberti, Beitráge zur Gesdridrte,
Band III/Tafel 27). Doú kann 'der Sďlrank
niďrt aus der gleiďren Meisterhand stam-
men wie d'i'e trěffliďren Kunstwerke in der'
Kirdre; .denn die.se riihren von dem Tisdr-
lermeister Johann Simon Zeitler aus Griin
her, den man nicht mit Unredrt den "vogt-lándisďren Meister des Barod<" genannt hat
(geboren am 24. April 1704 in Griin bei

Ásdr, gestor'ben 2O.Juli 1765; siehe K.Ál-
berti, Band lll/120). Der sďróne Sďrrank
von'7798 diirfte also wohl dem Sohne des
genannten Kunstschreiners, námlidr Chri-
štian Jakob Zeitler zuzusdtreiběn sein, der
am 15. Oktober 1737 in Grtin geboren wor-
den ist und naďr Erlangung des Meister-
reďrts die váterlidre '$řerkstátte in Griin
iibernahm, spáter a'ber in oberreuth wohn-
te, wie Albérti beriďrtet. Der kunstreiďre
Tisdrler wáre also bei der Ánfertigung des
praďrtvollen Sďrrankes ó0 Jahre alt gewesen.
Vermutlidr hatten sidr das Talent des Vaters
und seine reiďre Erfahrung auf den Sohn
verěrbt. Dieser hat d,en Sďrrank niďrt bloíš
angefertigt, sondern wohl auďr maseriert,
marmoriert und bemalť.

Jedenfalls darf man sagen, daíš der hier
absebil'dete Sdrrank von einem Meistrr
aus- der Asdrer Gegend gesdraffen wor'den
ist, weil mir noďr ein Sdrrank derselben Art
aus dem Asdrer Heimatmuseum bekannt ist.
Er stammt audr aus dem Jahre 1798 oder
7797 und ist sidrer mandrem Asdrer nodr
in der Eiinnerung, weil er im Vorraum des
Fleimatmusoums stand. Vermutlidr steht
dieser Sďlrank jetzt'im Asďrer Museum im

'Rathaus. Ein hiibsdrer alter Sdrrank wurde,
wenn auďr etwas besdládigt, durdl unsere'l
Landsmann Ádolf Ridrter in Erkersreuth
heriibergerettet, der ihn in. anerkennens-
weÍter -'!řeise 'dem 

Egerlan'd-Museum in
Bayreuth als Leihgabe zugefi.ihrt hat. Herr
Ridrter besitzt audr eine alte Sdrwarzwál-
der Uhr mit altertiimliďrer Bemalung, und
iiberdies verdanken wir ihm die Erhaltung
des beriihmt'en Kruzifixes vom řIaslauer
Husarenkreuz, das er in seiner Verwahrung
hat. Mógen diese ehrwiirdigen alten Stiid<e
aus Vorváterzeit audr weiterhin in guten
Hánden bleiben, damit sie Zeugnis ablegen
kónnen vom kunsthan'dwerkliďr'en Sdraffen
in unserer geli.ebten Heimat und vom Sinn
fiir Sďrónheit bei unseren Vorfahren!' Ridrard Rogler

Aus den Heimotgruppen
Die Heimatgruppe der Ásdrer in Můn-

dren hatte fůr Sonntag, 3. Juli zu ihrer
letzten monatlidren Zusammenkunft vor
den Ferien eingeladen. Leider war der Be-
sudr ein sehr sdrwadrer und es konnte die
geplante Fahrt zu unseren Landsle'uten naďr
Ánsbadr wiederum nidrt festgelegt werden,
da gerade 'die im Rundbrief angesprodrenen
Autobesirzer fehlten. Inzwisdren ist ein Brief
aus Ánsb'aďr eingegangen, in dem mitg,eteilt
wird, da8 sie sidr r.iesig freuen wiir.den, die
Můndrener Asclrer heuer nodl begrii8en
zu kónnen. Sie sdrlugen Anfang Sepiember
als Termin vor. Es wird also nodr einrnal
der Versudr unternommen, die in Frage
kommend,en Asdrer ,anzusdrreiben, um fesl-
s,tellen zu kónnen, mit welc]rer Zab| von
Teilnehmern z'p redrnen ist. Eine Fahrt auf
Sonntagsriid<íahrkarte ist gerade ,den Álten
unzumutbar. Sollte es dodr nodr gelingen,
den Besudr heuer durdrzufiihren, ,dánn
wiirde' zeitgereďlt alles in die "Wege geleitet
und eine Notiz im Rundbrief darauf hin-
weisen. In den bei.den Monaten Áugust und
September fallen die Zusammenkiinfte aus.
Das náclh.ste Áscher monatliche
Zu sra mm e n s e i n in den Kunstgewerbe-
gaststátt'en f in'det also am 2."Okto-
b e r nadrmittags stat!. Fi.ir diese Zusam-
menkunft ist der Vortn'ag eines Fádrmanrles
auf dem Gebiete des Rentenwes€ns vorge-
sehen. Merkt diesen Tag sdron hzute vór|

Die.Ásdrer Gmoi Niirnberg beridrtet von
elner am Sonntag, d,en 10. Juli gesmrteten
ebenso reizvollen wie fróhliďren Gemein-
sďraftsfa'hrt an den Mai,n und in den Stei-
gerwald. Flumor, Gesang und gute Laune
herrsdr(en von der Ábfahrt 'bis-zur Riid<-
kehr' _ Die nádrste Zusammenkunft findet,
d,a das Gmoi-Lokal renoviert wird, in Ge-
bersdorf bei Voit statt. TrefÍpunkt am
Sdrloíš Stein um 14.30 Uhr.

láBt so vieles rasdr v€ralten'und dann ver-
káň-.'', um Neues dafiir hinzusetzen. ob
auďr immer etwas Besseres?

'Wie ganz anders ist es doďr, wenn wir
unseřen-Blidr auf einem sdrónen alten Mó-
belsttid< weilen lassen, wie es dér hier ab-
eebildete Asďrer Sdrrank aus dem Jahre
ízgs i't. \ýelďre besďrauliďre Ruhe strómt
von ihm aus; man sieht auf den ersten
Bli&. daB ein grofier Kónner ein paar '!ío-

ď'en ia''g an irtr"m gesďrafft hat, gesďrafft mit
eanzer Seele. nidrt bloíŠ mit den Hánden.
Únd so *u.á. ., ein '!řerk, das selbst einen
Kenner sdróner Dinge entziid<t. Das gute
Photo diešes Sclrrankěs ýerdanken wir Frau
Elf riede Kirdrhoff (geborene '!řagner) in
!ťeinheim an der BergstraBe und ihr-er
Toďrter Frau Gertrau,d 

-Stólzl, weldre die
Ei.sentiimerin des Sdrrankes ist.

"Bei der Besdrreibung des Sďrrankes darf
idr miďr' auf die Miiteilungen 'der Frau
Kirďrhoff stiitzen. Der Sďrrank 'ist rnit
Holznáseln zusammengefiigt und zeigt in
seiner Fórm sehr wohl ausgewogene Verhált-
nisse, was Lánge und Breite sowie die ein-
zelnén Teile anbetrifft. Die Ttiren weisen
ie zwei Fiillunsen auf, die von innen ein-
eesetzt sind. Siě sind mit Gestalten bemalt,
íeldre man lei'der auf der Photographie
nidrt senau erkennen kann. Die Figuren
erelánz-en auf blaugrauem Grund in Gold-
uřd Bronzetónen," nlďtt buntfarbig. Das
Sdrlo8 wird vo_n Frau Kirďrhoff als eine
wunderbare Arbeit bezeidrnet. Es ist 30 crn
mal 15 cm gro6 und zeigt Verzierungen aus
Bronze. Diě Besďrláge sind sehr sďrón aus-
gearbeitet. Die zwei Sďrubladen unten im
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 -  Ein sdıöner ulier Sclırunlc aus Asch   
.1.Wieviel ist_schon über un- 2

sere 'hervorragende _Ascher
Industrie geschrieben wor- _
den - und das mit Recht; f
aber haben wir (außer über
die-. 'an -der-. Erbauung der
Ascher evangelischen K-_-irche
beteiligten Meister) auch -
'schon etwas vernommen _
über ähnliche - großartige
Leistungen -des- Ascher
Handwerks? .In der lieben _
alten Heimat hätte sich
ei-ner leicht' eine klare Vor"-
stellung' '-darüber machen'
können, n-ur hätte' er d-a-
mals am Heimatmuseum
-im Gymnasium? nacht .ac:ht-
los vorbeigehen dürfen.
D-ort standen sehr'beach--
tenswerte Arbei-ten unserer
Altvorderen, ehrwürdige
Zunfttruhen von 1648 bis '
-1832, wundervolle Zunft-
humpen und Pokale, schö-
ne -'alte .Sdırän-ke und Tru-
_hen, dort sah -man erstaun-
liche _Kunstweberei und_
feine weibliche Handarbei- '-
ten, pradıtvoll -geätzte und
geschliffene- Gläser und .ori-' _
ginelle Töpferarbeiten -und
was .dergleichen mehr w-ar.
Alles inallem war-dies d.as -
Ergebnis schöpf-eriscller Ar-
beit einzelner Menschen,
-die beseelt waren von
einem mächtigen Schaffe_ns-
drang, etwas Gutes, Ne-ues
0-der Schönes zu schaffen, _ '
d-as ihnen .Ehre und anderen Freu-de machen
sollte. Wie öde- und geistlos ıst -dagegen
heute das hastige .Hantiereh d.er _Mens_chen
am drän.genden Fließbandl Es _ı-st nichts
mehr'Persönliches am Werk, d-as die Ma-'
schine tausend- und _-abertaus_end_.fach hin-
wir-ft, und -so wird es auch meıst vom K_äu-
fer 'betrachtet und dementsprechend nıcht
allzuhoch geschätzt. Die allmächtig gewor-
dene Mode reißt 'es rnit in ihren Strudel und
läßt so vieles ra-sch veralten -und dann ver-
kommen, -um N-eues dafür hinzfusetzen. Ob
auch immer etwas Besseres? _

Wie ganz anders -ist es d_och, wenn wir
unseren Blick auf '_ einem schönen alten_ Mö-
bel-stück weilen lassen, wie es der hier ab-
gebildete Ascher Schrank aus -dem Jahre
1798 ist._ Welche beschauliche Ruhe strornt
.von- ihm _aus; m-an -si-eht auf den ers-ten
Blick, daß ein großer Könner e.in paar Wo-
chen lang an ihm ~g.esc:l-ıafft h-at, 'geschafft mit
ganzer Seele, nicht -bl.oß mit den .Händen.
Und so wurde es ein Werk, das selbst einen
Kenner schön-er.Dinge entzückt. Das gute
Photo -dieses Schran-kes verdanken wir Frau
Elfriede Kirchhoff (gebor.ene Wagner) in
Weinheim an der. Bergstraß-e und -ihrer
Tochter Frau Gertraud Stölzl, welch-e die
Eigentümerin des- Schrank-es ist. .

Bei d.er Beschreibung des- Schrankes da.rf
ich mich›auf die Mitteilungen -der -Frau
Kirchhoff stützen. Der- Schrank -ist mit
Holznägeln zusammengefügt und zeigt in
seiner Form sehr wohl ausgewogene Verhält-
nisse, was Länge und Breite- sowie die ein-
z_elnen Teile anbetrifft. Die Türen weisen
je zwei Füllungen auf, di-e von -in-nen ein-
gesetzt sind. Sie sind mit Gestalten be-malt,
welche .man leider auf der Photographie
nicht genau erkennen kann. Die Figuren
erglänzen auf blaugrauem Grund in_ Gold-
und Bronzetönen, _ ni_Cl'ı_.1;2 bu=nt.farbig. .Das
Schloß wird von Frau Kirchhoff als eine
wunderbare Arbeit bezeichn-et. Es ist 30 om
mal 15cm groß und zeigt Verzierungen'-aus
Bronze. .Die Beschläge_-sind se-hr schön aus-
gearbeit-et. Di-e zwei Schubladen unten im
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Schrank können, wenn die Schranktüren
Offen sind, durch einen Holzkeil verschlos-
sen werden, so daß *diese Lad-en bei geschlos-
senem Schr-ankjüberhaupt~nicht zu öffnen
s-ind. Die -gebrochenen -Ecken _des Schra-nkes
finden eine sehr hü-bs_c:he Verzierung durch
ein geschnitzt-es und 'bemaltes Gehänge von
Früchten.: und Blumen, w-ie es in der Zeit
-des Zopfstils üblich war. Da-dfurch-erinnert
der Schrank an die ganz ä_h_n_lic:hen Blumen-
und Fruchtzöpfe, die als Zierate in der
Ascher evangeli~sc:hen Kirche angebracht wa"-
ren und d-ie n~u_n -durch den sc:hreckl_ichen
_Br'an-d -der Vernichtung anheimfielen. -Im
Kranz oben aufdem Schrank .ist mitten e-in
Platz freigelassen-; dort "brachte der Tisch-
ler den sehr künstlerischen Aufsatz an. Die-
ser zeigt den Namen des einstigen Besitzers
J. Putz und die Jahreszahl- 1798. J. Putz
vollständig wohl: Johann Michael Putz,
wird von Tittmann, Heimatkunde S. 45, in
de_r -Reihenfolge der_Neuberge`r Prediger.
angeführt, auf Seite 46 als Pfarrer -in Roß-
bach. Das schöne Mö.belstück entstammt also
einer Wohnu-ng von sogenan_nt_en „besseren
Leuten“ und ist, wie -das Photo zeigt, auch
noch gut erhalten, obwohl es späten nicht
immer volle Würdi-gung fand. Der- Schrank
ist e-in.Erbstück -der F'am_il.ie Zin-del in Asch
und stand früher, wie Frau- Kirchhoff be-
richtet, im Zindel-schen Hause in der Her-
rengasse-in einer Kammer. Wer .-der Her--
steller des Möbels war, ist unbekannt. Es
zeigt barocke Formen mit Anklä-ngen ans
Rokoko. Der-Stii erinnert an ähnliche For-
men des "_Altars und der- Wappensch-ilder in
der Ascher evangelischen Kirche, das nun
alles in-Rauch und Flammen auf-gegangen
ist (siehe K. Alberti, Beiträge zur -Geschichte,
Band III/Taf_el27). Doch kann -der Schrank
nicht aus der gleichen Meisterhand stam-
n'ıen_wie-`.dlie trefflichen Kunstwerke in der
-Kırche; -denn diese rühren von dem Tısch-
lernıeister Johann Simon Zeitler aus Grün
her, den man nicht mit 'Unrecht den „vo-gt-
län-dischen Meist-er des Barock“ genannt hat
(geboren am 24. April-1704 in Grün bei
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Asch, gestor'ben 20. Juli 176-5; siehe 'K._Al-
berti, Band III/120). Der _ schöne i Schrank
von 1798 dürfte also wohl dem Sohne des
genannten _~Kunstschr-einers,' -nämlich 'Chri-
stian Jakob- Zeitler zuzuschreiben sein, der
a-m 15. Oktober 1737 in Grün--ge-boren Wor-
den i-st_ und n-ach Erlangung des Meister-
rechtsz die väterliche Werkstätte in Grün
übernahm, später a'ber in Oberre-uth wohn-
te, wie Albert-i berichtet. Der k«unstreiche_
Tischler wäre also bei der Anf-ertigu-ng des
prachtvollen Schrankes 60 Jahre alt gewesen.
Vermutlich *hatten sich das Talent des V_aters
und seine reidıe Erfahrung auf den Sohn
vererbt. Dieser hat d-en Schrank nicht-bloß.
angefertigt, .sondern wohl auch maseriert,
marrnoriert und bemalt". ~ i

Jedenfalls darf man -sagen, daß der hier
abgebildete Schrank von einem _ Meisner
aus der Ascher Gegend geschaffen wor-den
ist, weil mir noch ein Schrank' 'derselben Art
aus dem Ascher Heimatmuseum bekannt ist.
Er -stammt auch aus de-m Jahre 1798 oder
1797 und ist sicher manchem Ascher noch
in der Erinnerung, weil er im Vorraum -des
Heimatmus-eums` stand. ' Ve.rm-utlich .steht
dieser 'Schrank jetzt -im Ascher Museum -im
Rathaus. Ein hübscher alter Schrank wurde,
wenn auc:h_ etwas beschädigt, durch unseren
Landsmann Adolf Richter' _in Erkersreuth
_h_erübergerettet, der ihn in_ anerkennens-
we'rter Weise_ dem Egerlan-d--Museum in
Bayreuth als Leihgabe zugeführt hat. Herr
Richter besitzt auch eine alte Schwarzwäl-
der Uhr mit altertümlicher Bemalung, und
überd-ies verdanken wir ihm die Erhaltung
des berühmten Kr-uzifixes vom Hasla-u-er
Husarenkre-uz, das er in seiner 'Verwahrung
hat. Mögen- diese ehrwürdigen alten Städte
aus Vorväterzeit -auch weiterhin .in guten
Händen bleiben, damit sie Zeugnis- ablegen
können vom kunsthan›dwerklich'en Schaffen
ın unserer geliebten 'Heimat und vom Sinn
für Schönheit bei unseren Vorfahren!

_ _- ' ' Richard_ Rogler

áAus den Heimatgruppen  
Die Heimatgruppe der Ascher in Mün-

chen. hatteffür Sonntag, -3. Juli zu ihrer
letzten monatlichen .Zusammenkunft vor
den Ferien -ei-ngelaıden. L-ei-derwiar der Be-
such ein -sehr schwacher und -es konnte -die
geplante F-ahrt zu unse-ren Landsleuten nach
Ansbach wiederumnicht -festgelegt werden,
da gerade fd-ie -i-m Rundbrief angesprochenen
Auto'besitzer fehlten. Inzwischen ist' ein Brief
aus Ansbach -eingegangen, in dem mitg=e_teilt
wird, daß sie sich riesig freuen würden, die
Mründıener Ascher heu_e-r noch -begrüßen
zu können. Sie schlugen Anfang September
als' Term.i-n vor. Es 'wird al-so noch einmal
der- Versuch unternommen, die in Frage
kommen-den Ascher anzusczhreiben, um' fest-I
stellen zu können, mit welcher Zahl von
Teıln-ehmern z~_u rechnen ist. Eine Fahrt auf
Sonn-tagsrück-fıahrkarte ist gerade lden Alten
unzumutbar. .Sollte es «doch noch gelingen,
den Besuch -heuer *durchzufüh-ren, *dann
würde- zeitgerecht- all-es in di-e _Wege geleitet
unld- eine Notiz. im Rundbrief darauf hin-
weisen. In den bei-den Monaten August' und
September fallen ıdie -Z=usamm-enkünfte aus.
Das näclh--ste Ascher monatliche
Z u s ia -m _m e n s -e i n ' in den Kun-stgewerbe-
-gaststätten fin-det also am 2. Okto-

er nachmittags statt. Für dies_e Zu.sa_m-
menkunft ist -d-er Vortrag eines Fachmannes
auf dem Gebiete des Ren-tenflwesens vorge-
sehen. Merkt die-sen Tag' sdıon heute vor!

__ Die-Ascher Gmoi Nürnberg berichtet von
einer a_m'_Son-ntag, den 10.Juli gesearteten
eben-so reizvollen wie fröhlichen Gemein-
schaftsfa-hrt an den Main und in den Stei-
gerwald. Humor, Gesang un-.d gute Laune

'herrschten von der Abfahrt bi-s zur Rück-
kehr. Die_nächste Zu-samm-enkunft findet,
da das -Gmoı-Lokal renoviert wird, in -Ge-
-bersdorf bei Voit statt.__ -Treffpunkt am
Sch'loß_St-ein um 1-4.30 Uhr. -



Wir grotulieren
85. Geburtstag: Frau Elisabeth Roth, geb.

Korndórfer (Turnergasse5) am 12.7. in
DillenburglFlessen, Freiherr vom Steinstr. 8,
wo sie bei ihrer Todrter Káthe und Sďrwie.
gersohn Gustav Miiller (Lerdrenpóhlstr. 3)
ihr'en Lebensabenrd bei bester Gesund'heit
und geistiger Frisďre verbring't'

80. Geburtstag: Flerr Josď Flederer,
Oberpostkontrolleur 'i. R., am 30.7. in Bad
Soden/Salmiinster, r|Íalhlerterweg 12. _'Frau
Linda Lindauer (EllrodstnaíŠe) am 17.7. in
ohringen/Viirtt., Hin'denburgstrafie 72. Díe
Gattin des friiheren Geldbrieftrágers Ernst
Lindauer ,erfreut sidr guter Gesundheit. -Herr Georg Zierwedrl, Pensionist (Nassen-
grub, Bahňwárterhaus) am 10. 7. in l$řie-
šentlDonau, Regensburger Strafie 219, opf'

75. Geburtstag: Frau Emilie Bloss, geb.
Rubner (Nassengrub, Herrgottsgasse 84), am
25. 7. in MarbadrA.I., Stadrteil říórnle,
Stuttgarter StraBe 23. Zt ihrer gro8en Freu-
de erlebte sie ihren Einzug in das Eigen-
heim ihnes Sdrwiegersohnes Samuel, wo sie
nun bei Todrter und Enkelkindern gobor-
gen und gesund das neue 'Lebensj'qhr begin-
nen kann. _ Frau Emmy Tíagner, geb.
Krautheim isteineasse) am 30.6. in llanno-
ver-oberrid<lingeň, Christia nplatz 2, in geí'
stiger und ktirperlidrer Frisdre. Die hanno-
veřsďre "As&e} Gmoi" wiinsdrt ihrer bei
alt trnd jung beliebten Seniorďrefin nodl
viele gliid<liďre Lebensjahre.

70.ěeburtstag: Fnau'Anrla Kranidr, geb.
Badersdrneider (Steingasse 10) am 4.8, bei
voller Gesundheit in Metternzimmer bei
Bietigheim/'!íiirtt.,' Miihlsteige 1. _ }íerr
OberÍijrster Ernst Heinridr, gebiirtiger Nie-
derreuther, am 18;6. in \[iirz urg. Er war
Oberfórster der Stadt Eger un'd Kreisjáger-
meister von Eger/Asďr. In Asdler Jágerkrei-
sen hat er viele gute Freunde.

60. Geburtstag: Frau-Álice }Iering, verw.
Fisdrer, am 29.7, in LauÍen/ob . Di'e ein-
stige Chefin der Ásdrer Groíšfirma Christ.
Fisc]rers Sóhne ist so besdrwingt und l'e-
bendig geblieben wie damals, als sie. nodr
zwisďren Alleegasse un'd Gut Sorg ihre tág-
Iiďren PÍlid'rten teilte.

Promotion: Herr Christ. Hofm'ann, Sohn
des Spediteurs !řilhelm FIofmann in Utt'en-
reuth bei Erlangen, promovierte am 2. Juli
an der Universitát Erlangen m,it dem Prá-
dikat ,,Sehr guto zum Doktor der Staats-
wissensďlaften. Das Diplom als Volkswirt
erwar,b er sidr bereits vor Jahresfrist. Dr.
Flofmann holte nadr aufreibenden land-
wirtsďraf tlidren Berufsjahren in erstaunliďr
kurzer Zeit und durdr eine groBe Energie-
leistung sein Universitátssmdíum nac}r. -

ls storben Íern der Heimot
Frau Emma B e i e r, 72j|dhríg, am 22.6.

im Krankenha,us Bad Elstei. Dl,e Verstor-
ben.e war 25 lahre lang im Erholungsheim
.Villa Martha" bei !ý'erňersrzuth tátig. Viele
Ásďrer werden sidr.gerne an sďróne Ýodren
erinnern, die sie in diesem Heime d,er
Asďrer Krankenkasse verbringen konnten _
und audr an das gute Essen, 

-das ihnen dort
die immer lebenslustige Frau Beier servierte.
1946 kam sie wieder in ihren Geburtsort
Bad Brambaďr zuriic.:lr, wo sie mit ihrem
Manne zehn J'ahre lang ein Sdrulhaus als
Hausmeisterin betreute. Am 12. Juni, als das
!1.' eben sein 40jáhriges Eheiubiláum
feiert_e, erlitt si'e einen Sdrlaganfall. Ám
Vorabend wurden sie nodr durů ein St2ind_
dren der beiden Gesangvereine und .der
_IVÍusikve_reinigung Bram'6adr geohrt. Die
Bramb,adrer Bevólkerung wirď ,,ihre Em-
ma", wie si'e allgernein genannt wunde, langein Erinnerung behalten. Zurn AbsdriJd
deckte sie den Sarg der Heirn,geeansenen
tiber und iiber mit áen Blumen "eiň, 

d'ie sie
so sehr.li'ebte. - Frau Rosa Burser.
geb. Merz (Hernengasse 35), T2iehrisl am
26.6. in Obersdrmitten/ŤIessen. Ihre letzten

Lebensjahre verbraďrte sie bei ihrer Todr:
ter Anna, von deren Seite sie durdr einen
Herxdrlag plótzliďr 'und unerwartet geris-
sen wurde. Viele Heimatvertriebene und
Einheimisdre begleiteten sie zur f etzten
Ruhestátte. _ }Ierr A1bert Bu'rghardt
(Angergasse41) am 5.7, in Áugsburg. Er
wár'e am l7'Juli 8OJahre alt gewonden. Die
Gliid<wiinsďre, die ihm zu diesem Anlasse
von der Augsburger Asdrer Gmoí im letz-
ten Rundbrief entboten wunden, konnte er
leid,er nidrt mehr zur Kenntnis nehmen. In
seinom Namen danken hiérfiir die Hinter-
bliebenen. _ Hérr Ádolf Móschl (Ált-
sdrmiedemeister aus Hirsdrfeld) am 20,6,
im Altersheim \íeiBenburglBayern.'Neben
seiner Gattin, die ihm vor Ítinf Jahren vor-
aufging, wurde er uhrer gro8er Ant,eil-
nahme der Bevólkerung auf dem \řeiíŠen-
burger Friedhof zur leůten Ruhe gebettet.

- Frl. Berta Drexler am23.6. weniee'!íoďren vor ihrem 90' Geburtst,age. Info"l-
ge eines Beinleiderrs vermoďlt'e sie zwar
i.iber fiinf Jahre lang niďrt mehr zu gehen,
jedoďr war ihr 'bis ans Lebensendď eine
seltene geistige Frisďre 'besdlieden. Ueber
50 Jahre war sie, bis zur Vertreibung, bei
der Firma Christ. Fisdrers Sóhne als_Vor-
arb'eiterin tátig urr'd ob ihres liebenswiir-
digen, bescheidenen '!íešens in weiten
Kreisen beliebt. - Frau Lisette L e u dr t,
geb. Sdrmidt (Johannesgasse) 83jáhrig am
5. 7. nadt einem Herzsďrlag in Offheim,
Kr. Limb'uýLahn. Unter groí3er Beteili-
gung der orts'bevólkerq'ni wurde die
Fl'eimgogangene, die 'durdr iňr freundlidres
Tíesen bekannt w'ar' am 8. Juli znr Grabe
getragen. Audr die Heimátvertriebenen
legten am Grabe einen Kranz nieder' Ádrt
Kinder, 12 Fnkel und Íiinf Urenkel trau-
'ern um die Dahinsesdriedene. - Herr
Adolf .Wagner (Kr.euzb.auer ,aus Has-
lau)'58jáhrig am 7' 6. in Elbgrund, Kreis
Limburg/Lahn. Trotz lángereř Kránkheit
kam d.er Tod unerwarcet] Lm. rVaener
wurde am 16. Juni unter Ánteilnahme"der
gesamten Bewohnersdraft und vieler Hei-
matvertriebener aus der g.anzen Umse-
bung 'der_ fremden Erde 

* 
iibergeben. "-

Herr Riďrard Markus (Ándrús-Hoíer-
Str. 24) 38jáhrig am 8.7. im Selber Stadt-
krankenhause. Dort war er zwanzig Tage

ohne Bewu8tsein gelegen, Opfer eines ge-
wissenlosen Krafrfahrers, dei am lZ. Juniin betrunkenem Zustánde eine wáh.e
Átnokfahrt durdr den Budrwal'der '!řeg
veranstaltete 'und dabei Lm. Markus zu-
sammenfuhr. Den Hinterbliebenen des auf
so tragische Weise ,aus bliirhendem Mannes-
a,lter Gerissenen wendet sidr allgemeine
Teilnahme zu.

I,n unserer Folge 9 vom 14. Mai grarulier- eine Klasse in der Steinsdrule. Diese Bůrger-
ten wir durdr ein Volkssďrulbild von der sďrulklasse war bedeutend umfangreidrei als
Rathaussďtule den Frauen, die h'euer 50 Jah- die im Mai a'bgebildete Volkssďrúlklasse _
re alt werden. Vom gleiďlen Jahrgang 1910 am Stein kameň ja audr die Volkssdriilerin-
liegt uns nodr ein zweites Bild vor. Diesrnal nen aus mehreren Sďrulen zu gemeinsamer
handelt es sidr aber bereits urn Bii1ger- Biirgersďrule zusammen. Ihn'en ,allen _ und
s&iilerinnen in der 3. Klasse, also im 14. l*- damit ,audr jenen der anderen ,Sdlulen -bensiahre stehende Máddren. Ihr Klassen- nodrmals alles Gute íiir ihre zweite Jahr-
lehrér war Faďrlehner Spnanger, aloo war es hunderthálfte.

A3óe' Hills- und KullurÍondr: ln lreuem Gedgn-
ken qn Rióord Dobl, den lieben rurnÉrudái ňd
den lelzlen Asdter Bůrgermeisler: Dr. Bruno RiÍÍer/
Heidmůhle í0 DM, Wilhelm Jóckl/FolóhEim 20 DM,
Robelt R'oob/Gundelíingen l5 DM, Richord Weidi
hoqs/MÚlheim í0 DM, Norbert Weis/Longen í5 DM,
Fom. E. Kroulheim und W. Rótsch/NÚrnbáro 20 DM.
Guslov Scfimidí/Roppenou ío DM, Ed. u. Lulise Prelll
WeiÍ1dolí 5 DM, Ernsl Albrechl/Forchheim l0 DM. _
lm Gedenken on die heimgegongenen Turnbr0der
R. Dobl und H. Rouó von- ěeort Zilzmonn und
Frou/StEinou 

'0 
DM, di6 Rhcingou -Asóer 

20 DM' -Anló|lich des Heimgongs de-s Turnlehrers Herm'
Rouó von AdolÍ Spronger und Frou/WŮsÍensoósEn
5 DM. - lm Gedenken on die in Hohenbrunn bei
MÚnóen ver:lorbene Frou Ernesline Wunderlichvon Fom. Ernsl Sďrwoboó/Selb 20 DM. _ Stoll
Blumen ouí dos Grob der Frou BerÍo DrExler/Lich
von Willy Feig/Geisenheim 5 DM. - lm lreuen Oa-
denken zum erslen JohresÍog des Heimgongs ihrer
lieben -Sďlwersler_ Berío Oeý-er, Poslrev,- i. Ř., vomldl Sóimpke vnd Oeschwislern' 20 DM.

o Schicksol' wie bi:l du so horÍl
l'lein lieber GoÍÍe. unser herzensguler Yo-ler, Sohn, Bruder, Schwiegersohň. 5chwo-ger. Onkel, Pole und Couíin, Heir

Rlóold Morkus
isl uns duró einen Írogisóen Un9lÚcksíoll
im 38. Lebensjohre enřissen woráen'
Selb (Asch.er Str.) und Rehou,9, Juli í9ó0
írÚher Asc}r, Andieos-Hoíer-Sli, 2,l

ln lieÍer Ttouer:
Lilly Morku5' GoÍÍin. Oijolo und Chrlsto, Kinder
Mortho Morkur, Muller
Fomilie Ernit Morkur
Fomillo wUndé'lló
nebsl ollen AnverwondÍen

DiE TrouerÍeier íond o6 t0. Juli im Kre-
moloriuň in 5elb stotl.

AscHEn nUNDBnlEř
redoklionelle vqřonlwořlung und Alleininhober: Dr.
B. -Tins' Můndren-FeldmochiÁ9, Feldmocňinger SlroÍ;e
382. - Poslsóeckkonlo; Dr. Benno Íins,-M0n'cheí,
KÍo.-Nr. ít2í 48. _ Fern:precher: Můnóěn 320325._ PoslonsdlriíÍl_ Verlog AsÓer Rundbrieí, Múnóen-

Faldmoching, Schlieí1Íoch 33. 
'
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Wir gratulieren  
85. Geburtstag: Frau Elisabeth Roth, geb.

K-orn-dörfer '(Turner.ga-s-se 5)_ am 12. 7. in
D~illen'burg/Hessen, Freiiherr vom Steinstr. 8,
wo sie bei ihrer 'I'-oditer Käthe un-d Schwie-
gersohn Gustav Müller (L-erchenpöhlstr. 3)
i-hr-en Leibenisab-enıd bei bester Gesunıdiheit
un-d geistiger Frische verbringt. __

80. Geburtstag: Herr Ioseff Hederer,
Oberpostkontrolleurki.R.,-am 30.7. in Bad
Soden/Salmünster, Walhlerterweg 12.' --*Frau
Linda Lindau-er (Ellro'dstı-aße) am 17.7. in
ÖhringenfWürtt., 'Hiniclenbu-rgst'raße 72. Die
Gattin des früheren Geldbriefträgers _Er-nst
Lindauer erfreut s-ich guter Gesund-heit. -
H-err Georg Zierweckl, _Penisio_nis~t (Nassen-
grub, Bahnwärterhaus) am 10.7. in Wi-e-
sent/Donau, Regensburger Straße 219, Opf.

75. Geburtstag; Frau Emil-ie Bloss, geb.
Rubner (Nassengrufib,'Herrgottsgas-se 84), arn
2'5. 7.' in Marbach/N., -Stadtteil Hörnle,
Stuttgarter .Straße 23. 'Zu ihrer großen Freu-
de erlebte sie ihren Einzug in 'd-as Eigen-
heim ihnes Schwie-gersohnes Samuel, wo sie
nun bei Toditer unld «Enkelkindern gebor-
gen und gesund das neue -L-ebensjıawhr begin-
nen' kann. _- Frau Emmy Wagner, geb.
Krautheim (Stein-gasse) am_ 30. 6. in Hanno-
ver-Obe_rricklingen_,_ Christ-ianpla-tz.2, in gel-
stig-er unid körperlicher Frische. Di-e'-h-anno-
versche „Asdı-er Gmoı“ wünsdıt -ihrer bei
alt und jung beliebten Seniorchefin noch
viele glückliche Lebensjahre. __

70. Geburtstag: Frau- Annıa Kranich, geb:
.Baderschneider (Steinigasse 10) am 4.8. bel
voller Gesundheit in- Metternzimmer bei
Bietigheim/Würt't.," Mi.ühlst_ei'g-e 1. :- Herr
Oberförster Ernst Heinrich, gebürtiger Nie-
derreuther, am 18.'6_'.'-in. Würzburg. Er war
Oberförster der S'ta~dt_Eger un-d Kreisjäger-
meister von Eger/Asch. In Asdier Jägerkrei-
sen hat er viele gute Freun-de. ` `

60. Geburtstag: Frau- Alice Herin-g, verw.
Fischer, -am 29.7. in -Laufen/Ob-b. Die ein-
sti-ge Chefin der Ascher -Großfirma Christ.
Fijscheris Söhne- ist so -beschwingt und -le-
bendig geblieben w-ie -da.mals, als sienodi
zwischen Alleegasse und Gut Sorg' ihre täg-
lichen Pfliditen teilte. ' “ -

Promotion: Herr Christ. Hofmann, Sohn
des Spediteurs Wilhelm Hofmann in Uttien:
reuth bei Erlangen, promovierte am 2_.]uli
an der Universität- Erlangen ni-it dem Prä-
fcl-ikat „-Sehr. gut“ zum Doktor der Staats-
wissenschaften. Das Diplom -als Volkswirt
erwarb er sich 'bereits vorjahresfrist. '=D'r.
Hofmann holte _ nach 'aufreiben~d'en` land-
wirts-ch~aftl=id-ıen Berufsjahren in erstaunlich
kurzer Zeit und -durch ei-ne große Energie-
lei-.stung s-ein Univers-itätsstudi-um nacli.

Es starben. fern cler Heimat
Frau Emma B eier, 72 jährig, am 22.6.

im Krankenhaus Bald Elster. D-ie V-er.s_tfor-
bene -war 2-5 Jahre liang -im Erholungsiheim'
„Villa Martha“ bei Wernersreuth tätig. Viele
Ascher werden -sich..gerne an schöne Wochen
erinnern, die sie -in diesem Heime id-er
Ascher Kr_a-nkenkass-e verbringen konnten --
und auch an das gute Essen, das ihnen dort
die immer l-ebenslustige 'Frau Beier servi-erte.
1946 kam siewie-der in ihren Geburtsort
Bad- Brambach zu.rück, wo sie mit ihrem
Manne zehn Jahre lang 'ein -Schulhaus als
Ha-usrneisterin betreute. Am 12. Juni, als das
Paar eb-en -sein 40 jähriges Ehejubiläum
feierte, erlitt sie einen Schlagen-fall. Am
Vorabend wurden s-ie -noch -durch ei-n St_än-d-
chen der beiden Gesangverei-ne un-d .der
Musi=kv.erein*igung' =Bra=m*bad1 geehrt. - Die
Bram:b«acher Bevölkerung wird „ihre Em-
ma“, wie sie all-ge-mein genannt wurde, lange
in Erinnerung '_b_e-halten. Zum Abschied
deckte s-ie -den Sarg der -Heim-gegangen-en
über und über mit 'den Blumen ein, die sie
so -sehr .li-ebte. - Frau Rosa Burger,
geb. Merz '_(Heri¬e_ngasse 35), 72 jährig, am
26. 6. -in Oberscıhmitten/I-Iess-en. Ihre letzten

- f
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I›n“un-serer Folge 9 vom 14. Mai __graruli-er-

ten wir durch ein Vol-ks-sczhulbıld vonder
Rathauısschule den Frau-en, die hıeuer 50 Jah-
re alt wer-den. Vorn gleich-en Jahrgang 1910
liegt uns noch ei-n zweites Bild vor. D-ie-smal
'han-delt es sich aber bereits um Bürger-
sdiülerinnen in der 3. Klasse, also im 14. Le-
bensjahre stehende Mäd_d1_en_._ Ihr Klassen-
lehrer 'war Faclılehrer Sprenger, alsowfiar es

Lebensjahre verbracl-ı=te sie bei ihrer Toch-
ter' Anna, von deren Seite sie -clfurczh einen
Herzs-dılag plötzlich fun-dfunerwıartet geris-
sen wui-de; V-ie-le Heimatvertriebene und
Einheimi-sd-ie 'begleite-ten sie tzur letzten
Ruhestätte. -_I-Ierr Albert -B u.rg a'r›d1_:
(Angergasse 41) am .5.7. in Augsburg. Er
wär-e am 17-. Juli 80 Jahre alt geworden. _D_ıfi
Glückwünsche, d_ie ihm zu -diesei_r_ı__Anl«as_se
von -der Au-gsb-urger Ascher Gmoi im letz-
ten Rundbrief entboten w-urid-en, konnt-e_er
leider nicht mehr zur Kennt-nis nehmen. In
seinem Namen danken hierfür die Hinter-
bliebenen. - - Herr Adolf M ö s c h l (Alt-
schmie-demei-ster' aus I-Iir-schfeld) am 20.6.
im Altersheim Weißenburg/Bayern. -'Neben
seiner Gattin, die -ihm vor fünf Jahren vor-
auf-ging, wurde er unter großer Anteil-
nahme der Bevölkerung a-uf dem Weißen-
burger Friedhof zur letzten`Ru"he .g.ebettet.
- Frl. .Berta Drexler am 23. 6. wenige
Wochen vor 'ihrem 90. -Geburtstage. Infol-
'ge eines Beinleidens v-er-moczht-e sie zwar
überfünf -Jahre lang nicht mehr zu gehen,
jedoch war ihr ibis ans Lebensende eine
seltene .geistige Fri-s_ch›e ibesdıi-eden. Ueber
50 Jahre war sie, 'bis zur Vertreibung, bei
d.er Firma Christ. Fischers Söhne als Vor-
arb-eiterin tätig un-cl o_b ihres liebenswür-
digen-, beschei.den_en Wesens in weiten
Kreisen beliebt. -- Frau Lisette Leucht,
geb. Scrhmiclt (johannesgasse) 83jährig am
5-. 7. nach einem Herzscl-i.lag_in Offheim,
Kr. Li-mburg/Lahn. Unter 'großer Beteili-
gung -der Ortslbevölkerwng wurde die
Heimgegangene, die durch ihr fr›eu_n-dli_ches
Wesen bekannt war, am 8. Juli.. zu Grabe
getrage-n-. Afuch die Heimatve-rtriebenen.
le-gten_am Grabe -einen Kranz nieder. Acht
Kin-der, 12 Enkel -und -fünf Urenkel trau-
-ern um di-e _Dahingeschie=dene. - Herr
Adolf Wagner (Kreuzbau-er aus Has-
lau) 58jährig am 7,. 6. in Elfbgrund, K-reis
Limburg/Lahn“. Trotz' längerer Krankheit
kam der Tod unerwartet. Lm. Wagner
wurde am 16. _]funi unter Anteilnahmeder
gesamten -B-ewoh'nersc:ha~ft- und vieler Hei-
matvertrie-bener aus-'d-er ganzen Umšge-
bung- =der fremden Erde' übergeben. --
H-err -Rid'i_ard_ Markus (An-dr-eas-Hof-er-
Str. 24) 38jährig am 8. 7. im Selber Stadt-
krankenhause. Dort war er zwanzig Tage

--- 1_21 - '

ei-ne 'Klasse inder Steinschule. Diese Bürger-
sczhulklasse war bedeuten-d umfangreicher als
die im Mai abgebildete Volkssdmlrklasse _-
am St-e-in kamen ja auch die Volksschülerin-
nen aus mehreren Schulen -zu gemeinsamer
Bürgerschule zusammen. Ihnen- ıallen - und
damit «audi jenen -der anderen .Schiulen --
noclimals alles Gute für-.ihre zweite Jahr-'
h.ı_i-n-derthälfte. '-

ohne Bewußtsein gelegen, Opfer eines 'ge-
wissenlosen Kraftfahrers, -der am 17. Juni
in betrunkenem Zustande eine wahre
A-mokfahrt durdı den Buchwalder Weg
veranstaltete und dabei Lm. Markus zu-
sammen-fu-h_r. Den Hinterbliebenen des -auf
-so tragi-sclıe Weise -aus blüfhen-dem Mannes-
alter Gerissenen wendet sich allgemeine
Teilnahme zu. -
 

Ascher Hills- und Kullurfonds: In 'neuem Geden-
ken. an -Richard Dobl, den lieben Turnbruder und
den loizien Ascher Bürgermeister: Dr. Bruno Ritter/
Heidrnühle 10_DM, Wilhelm Jåd<lfFor_dıheim 20 DM,
Roberl 'Raab/Gundelfingen 15 DM, Richard 'Weid-
haas/Mülheim 10 DM, Norberi Weis/Langen '15 DM,
Fam. E. Kraufheim und W. Rôlsclı/Nürnberg 20 DM,
Guslav Schmidl/Rappenau 10 DM, Ed. u. Luise Prell/
Weiljdorl 5 DM, Ernsi Albreidfl'/ForcI1heim 10 DM. -
lm Gedenken an die heimgegcıngenen Turnbrüder
R.DobI und H. Raud1 von Georg Ziizmonn und
Frau/Sieinau 10 DM, die Rheingau Ascher 20 DM. --
Anlëılyliclı des Heimgangs des Turnlehr-ers Harm.
Rauch von Adolf Spranger und Frau/Wüslenscıchsen
5 DM.. -- Im Gedenken an die in Hohenbrunn bei
München versiorbene Frau Ernesiine Wunderlich
von Fam.Ernsl Schwabach/Selb 20 DM. - Slall
Blumen auf das Grab der- Frau Beria Drexler/Lich
von Willy Feig/Geisenheim 5 DM. -- im lreuen Ge-
dankenzum ersien Jahrestag' des Heimgangs ihrer
lieben Schwersler Berta Geyer, Pasirov. i. R., vom
Idl_Schimpke 'und Gescliwislern 20 DM. -

_ `0 Sdıiclcsal, wie bisi du so haril `
Mein 'lieber Galle, unser herzonsguler Va-
ier, Sohn, Bruder, Schwiegersohn, Schwa-
ger, Onkel, Pale und Cousin, Herr -

1 - Ridıard Markus
isl uns durdı einen tragischen Unglückslall
im 38. Lebensjahre enlrissen worden. -
Selb (Ascher Sir.) und Rehau, 9. .luli 1960
lrüher Asch, Andreas-Haier-Sir. 24 ,

- In 'lieler Trauer: V
Lilly Markus, Galiin _
Gisela und Christa. Kinder
Martha Mıırkus._'MuHer
Familie Ernst-_Mcır_kus -
Familie Wıınderlldı _

_ -- nebsi allen Anverwandien

Die Trauerfeier land am 10. Juli im Kre-
rnalorium in .Selb slali. .- f*

_ _ - _;
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7 Ascı-iıanııuNn_Bı`ıııaı=
redaklionelle Vqraniworlung und Alloininhaber: Dr.
B. Tins, München-Felclmaching, Faldrnochinger Sfrabo
382. - Poslsdıedckonio: Dr. Benno Tins, Mün_d1on,
Kia.-Nr. 1121 48. --' Ferns_prec:her: München 32 03 25.
- Posianschrill: Verlag Ascher Rundbrief, München'-_

- Feldmoching, Sdılieljfcıclı 33.
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r/r lg hondgcrdrllrscn
DM t,!0, t1,20, 12,60, 15,50
und lr,;
t/r kg ungeróllsrcn
DM 

''25' 
5,25, |0,25, 1r,ó5

Und ló''5

Sie unbed
bevor deckEn,

f e rtige Éetten
SlcPP-, Dáunqn-. log.rd.ďGn'

B.llu6idr. und ln!.ll von der Fodrffrmo

BLAHuT, Íurrh i. Wold odor
BLAHUT, Krumbodr / Sdrwb.

nodr um rund 40 Prozerlt niedriger sein als
das Reale'inkomrnen der westdeutsdren.Be-
vólkerung im Jahre 1959, wobei in keiner'!íeise darin bereits die Qualitátsuntersdriede
beriid<sidrtigt sind.

Dafiir verspriďrt der Fiinfjahresplan der
Bevólkerung ein e 

_ 
sru f enweise Her'absetz,rrn g

der Arbeitszeit 6is 19ó5 auf wódrentlich
42 Stunden. Eine Lóstlng des \7'ohnungs-'problems jedoďr wird ,',i.l' bi' 1965 nicit
móglidl sein, 'da man die Pláne w.ieder auf
48? 000 'ltrřohnungen insgesamt bzw. durďr_
schnittliďr 96 000 Vohnungen pro Jahr
zurůd<geschraubt hat.

Vom BÚdrertisdr
.volk, Xo|ion Und sl.ol-. SchriíÍenreihe der

Ackermonn_oemeinde, Heíl í4, ó8 5eilen, Ver|og
PreÍ1verein Volksbole, MÚnóen. Preis 2,_ DM.
Aurlieíerung duró die Houplstelle der Ackermonn-
Gemeinde, MÚnóen 23, Beiďrslr. l, Poslíoó l49.

Dos HeÍl enlhdll drei Vorlróge, die im Sommer
1959 in Freiburg i. Br. gehollen wurden, Ober ,Volk
und Volkslum in kotholis{rer Siól' sproďr Weih-
bisďroÍ Woller K o m p e. Er siehÍ im Werden und
im Sein des Volkes vier Grundelemenle wolÍen;
dos biologisóe der gemeinsomen Abslommung, dos
elhnogrophische der Londsóoíl, dos óoloklérolo-
gische und dos kulÍurelle. _ Dr. otlo von H o b s _

b u r g (Volk und Volkslum in europóischer Wirk-
lichkeil") gehl von der Bedeulung Allóslerreichs ols
Lehrsldtle und ols Modell Íůr ollé Frogen zwisóen-
vólkisóer ZusomnienorbeiÍ ous, die s;lbslveřslónd-
líó ouch eine lheoreÍische Behondluno erÍorderlen.
wesholb gerode die'9elernlen osterieicher' ouďr
die Íruďltborslen Gedonken ouÍ diesem Gebieíe
enÍwickellen.. Der Vorlrog zeigÍ in geisÍvoller Weise,
wie die Bedingungen des Alomzeilollers zu einer
Revision des nolionolislisch-tololiÍóren Nolions_
begriÍÍr zwingen, wie unerló$liďr es ÍŮr dos Zu_
sommenleben der Vólker in einer modernen G'e-
sellschoJt isl, dié NqÍion ols einen orgonischen Teil
einer Úbergeordnelen universqlen VólkerwelÍ zu er-
kennen und hier ondererseils einen Roum qls
Rechlspersónliókeil zu schoÍÍen. _ Der Cheíredok-leur der 'Bosler Nochrichlen', Peler Důren-
m o I I , slellt die Froge .Eroberl der Bolschewismus
Europo?' Ei Íorderl ein 'lebendiges' und ein
.9ró|eres Europo'. Nichl nur mililo-risch, sondern
o_Y-ďr wirlschoítlich, poliÍisch und geislig mÚssen die
Vólker Europos dem Anspruch áes ř'ommunismus
enlge_9enlrelen_. Es gelÍe, die 'Sponnungen diesesZeiíollers íurchÍlos zu erÍrogen, 'unbeirrí om Zieleine' in FreiheiÍ 9eeinlen KonÍinenls ÍesÍzuhollen
und sich duró keinerlei Drohungen beirren zu
lossen.' - Auí schmolem Roume 

_sind in diesemHeíl eníscheidende Oedqnken zusommenqedrónol.
die iaden Zeilgenossen, der sió seiner- Veroňt_worlung ÍÚr dos Gonze bewufit, Anregung undsiltlióe lmpul:e vermiÍleln.

Beridrtigen Sie im AdreBbudr
Dóbl -ouíov, siegelsdorí b. Fůrth/Boy', BohnhoÍ_

slroÍ1e í3 (bei Doniel)
Fuchs Ernesline, Grobenstóll/Chiemsse, TřoUnslei-

ner Slro|e (ÍolslloÍ1e 1772)
Glossel Luise, Wiesboden, Gneisenouslroí1e l4, Hin-

Íerhous (Morgenzeile l2)
Hůllner Lino, NÚrnberg, Elso-Brondstróm_Slro!e34

(Obersóul-Konzlislinl'
Kreulzer Dr.JoseÍ, Bocknong_Sochsenweiler, Sech_

selbergeř Weg ó. Die obersiedlung eríolgle ins
neuerboule Eigenheim.

Lohmonn AlÍred, obeltshousen, Kr.oííenboó/M.,
WeslendslroÍ1e 6 (HoupíslroÍ1e í05)

olÍ Anno, Augsburg-Lechhousen, Neuburger 5lr. t3ó
(Buchengosse í)

Rosenberger Erhord, Lindou-Zech/Bodensee, lm-
monuel-Konl-Slro$e 35 (Woisenhousslrole 9)

Voií Hermonn, MÚnchen l2, Bergmonnslr. l2llY
(NietzscheslroÍ1e 2329)

Hoslou!
Biedermonn, lng.Anlon, Korsel-HorJeshous, lgols-
' burgsÍroíye 7/ll.
Koos Alíred, Millelsdruloberlehrer, Ayslellen bei

Augsburg, Birkendllee 25
l(rugrreulh:
Boumgorll Hermqnn und Erno, geb'Uebel, Uníer-

schnEidboó 4t bei Aichoó/obb.

Suche zu sofortigem Eintritt
KETTLERIN

'Vohnung kann gestellt v/er'den.
Zusdrriften an Fa. Rudolf Prell,
Sďrnobenhausen,,Gerolsbadrer StraíŠe 39

Die Koufkroft in der CSR

Die tsdredrische Nation'alversammlung hat
den von 'der KPČ verfa8ten Entwurf eines
Fiinfjahresplanes fiir 1961-1965 verabsďrie-
det. Erst 'árei Tase vor Beqinn der Parla-
mentswahlen 'war es der gěsamtst'aatlidren
Konferenz der kommunistischen Partei ge-
lungen, mehr aus proPagandastisďren _ als
aus realistisdren Griinden eine Herauf set-
zuns 'der Gesamtzuwaďrsrate von 50 auf
56 P-rozent durchzq:setzen' um fein optisďt
niďrt den Ein,drud< zu erwecken' da8 d'as

industriell.e Entwicklungstempo des Landes
spiiťb'ar nadrláíŠt. Trotz dies'er Ánhebung
liegt die eingeplante jáhrliďre Zuwachs'rate
mit 9 Prozent nodr immer unter den Zu-
vraďlsraten der vergangenen Jahre. Das
Hauptgef,vicht liegt naturgegeben wicder
bei 'áeř Sďrwerin'dustrie (*700/o) und da
vor allem bei der Chemie- (-l 97 0/o) und
Masďrinenbauindustrie (| 760lo)''denen im
Rahmen der'Wirtsďraftskoordinierung'des
Ostblodrs vor allem als Lieferanten fiir.die
Sow1'etunion wesentliďr eÍhóhte Aufga'ben
zuf allen. Die Verbrau ďrsgiiterin'dustrie muí3
sidr mit ein,er besďleideneren' zuwaďBrate'
námlidr mit 260lo in fiinf Jahren und
4,60lo pro Jahr begniigen. O6wohl run-d
77010 der eingeplanten industriellen Pro-
duktionssteigerung 'iruf 

,d'em \íege einer Án-
hebung der Produktivitát erzielt s'erden
sollen, will man 'die Investitionsaufwendun-
gen gegenůber dem vergangenen Fi.infiahres-
plan gleidr um 88 0/o anheben, und fiir die
ges'amte Volkswirtsdr,aÍt 322 Mrd.Kronen
aufwenden. Von den Mehrleiscungen auf
materiellem und physisďrem Gebiet wird
die Bevólkerung jedoďr nur wenig profitie-
ren. Fiir sie ist hinsiďrtlich des ' R e a 1 -
I o h n s in den ftinf Jahren nur eine Zr-
wacrhsrate von 20 Prozent bzw. 3,6 Prozent
j,e Jahr eingeplant. Das bedeutet, dafi sidr
bei gleidrbleibender Kaufkraft das Durďr_
sďrnittseinkommen der Bevólkerung von
zur Zeit 1300 auf 1560 Kronen erhóhen
wird. Die Kauf kraf t der Krone'betrágt zur Zeit _ 'die billigeren Mieten
und Sozialleistungen bereits beri.id<sidrtigt

- maximal 20 Pfennig.
Im Jahre 1965 wird demnaďr das Real-

einkommen der tsdredrisdren Bevólkerung

HANDscHUHFÁcHMANN
mit hinreidrenden Exportkennrnissen, per-

fekt in Musterung ,und Kalkulation, von
ma8gebender Stoffhandsdruhfabrik zum bal-
digerl Ántritt gesudrt. Ángebote unter Chiff re

'HF 3oo2" a. d. Ásc]rer Rundbrief erbeten.

Fůr die vielen GlÚckwÚnsche und Goschenke
onlóí1lich unserer 5ilberhoózeit sprechen
wir hiermil ollen Freunden und BeŘonnlen
unseren herzlichslen Donk qus.

Korl VoiÍ Und Frou Henny
Wilhelmshoven, im Juli l9ó0
íriiher Asch, Angergosse 29

lctlfedern.ElnkouÍ lrt Yerlroulnlmdtc
Fcrtigc Obcrbetten . von DM,45.- aufwlrts
Fertigc Kopflissen von DM 15.50 aufwiirts

Gcsdrlisscnc Bcttfedcrn
lt kg zu DM 9.50. 11.50 14,- u. 18.-
Ungcsdrlissene Bettfedern
Vr kg zu DM ó.60 9.20 12'10 

'';'lu li:_
Bcttwesdte auďr 14o cm breit, Stcppdc&cn u.
Dauncnde&cn, sovic Garantie-Inlctts in allen
Farbcn und Preislagen, Verlangen Sie unvcr-
bindliďres Angebot von Ihrer rltbewáhrten
Heimatfirma

BETTEN. PTOSS
' O3b) DILLINGEN/Donau

Gegr. t8ó5 im Sudctenland

Strumpffabrik
bietet einem tiiďrtigen und selb.stán'dig

. arbeitenden

RUNDSTRICKMEISTER
Dauerstellung. Kenntnisse ,auf Doppel- und
Einzylinder-Masdrinen erfonderliďr und auf

Naht1os-AutoÍnaten erv/tinsďtt.

Bewerbungen mit den ii'bliďren Unterlagen
un'd Geh'altsansprůchen erbeten unter .7l14"

an den Asďter Rundbrieí

UnerworleÍ nqch nur zehnlóliger Krqnkheil
verschied om 22.JUni í9ó0 iďKlonkenhous
Bod Elster meine liebe gule Oollin, unsere
liebe herzensgule MulÍel, Schwiegermuller,
Omo, Sówesler und Schwógerin, Ěrou

Emmo Beiet
geb. Thomo

im 72. Lebenslohr. Unsere leure Tole wurde
am 27. 6' Í9ó0 im Rodiumbod Bromboch/
Vogllond vnler reger Anleilnqhme.der dor-
Iigen Bevólkerun9 beerdi9l.
Rodiumbod Bromboó, Sóulstroí1e íld
ÍrŮher Wernersreuth .Villo Mortho'
Bernboch 3ó ilber NÚrnberg ll

ln sliller Trouer:
Adolí BéieÍ
Alno lhomo
Froyo Berg, geb. Beier
Mióoel Berg und Enkelkinder

Du worsl so guÍ, slorbsl viel zu írůh.
Solch broves Herz vergibt mon nie.

Unerworlel isl. noó kurzem Leiden om
5. Ju'li í9ó0 unser lieber und guler Voler'
GroÍ1voler, UrgroÍ;voler, Brudei, Schwogei
und Onkel, Herr

AtberÍ BulghordÍ
im 80. Lebensiohre íÚr immer von Uns 9e-
9qn9en.
Augsburg, WolíromslroÍ;e t8 o
ír0her Asó, Angergosse 4|

ln sliller Trquér:
Emmi Lenk, Tochler
Hermonn Lenk, Schwiegersohn
Enmo BU19holdl. 5ówiegerlochler
zwei Enkel, vier Urenkel,
Oeschw. nebsl ollen Verwondlen

DANKSAOUNG
Die iiberwóltigende Anleilnohme om Heim_
gonge Unseres lieben EnlschloÍenen

Ridrold óobt
duró Worl und SchriÍl, Blumen und Krónze,
sowie durďt lelztes Geleil moóÍ es uns
unmóglich, persónlich und einzeln zu don-
ken. Wir bilten doher, ouÍ diesem Weqe
unseren qllerherzlicňslen Dqnk entgegen iu
nehmen.
Lich/Oberhessen

ln sliller Trouer:
lullone Dobl
Ulo Dobl

DANKSAGUNG
Fůr die vielen Beweise herzlicher Anleil-
n_ohme durďl Worl, Sóriíl und Blumenspen-
den, die uns onldÍ1lich des Heimgongei-un-
seres lieben Enlsďtloíenen, Herrn

Georg Rousdr' nén'ne'
erreichlen,_sogen wir ouÍ diesem Wege un_
seren herzliďtslen Donk.

Michelboó/W' írůher Neuberg bei Asch
Kr. Uhrinqen (í4o)
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.B_ E 1';'l' F _E. D» ER N
' ' _ (füllferfig) _

-_ 'la kg handgesdıllssen -s um mu, 11,20, 12,60, 15.50 r
und 17,"- -` . .

lp --lt l. l/lvllg 3u2l?“?lIl;“n10 25 .13 55.' D I l if I I' I I'
und 16,25 ` .

0 ' ›forfıgosßetfen
I Slepp-, Daunen-, _1'agesdeeken. ' ' '

_ Belhırüsdıe und Inlell von der Fadıflrıııa ßı.Aı-ıur, rum. i.-wan su..
_ BLAHUT, Krumbadı /Sdıwb.

I .Verlangen Sie unbedingl Angebol,
bevor Sie- Ihren Bedarf anderweifia decken.

Die .Kaufkrafl in tler (SR   
' Die tschedıische Nation~alversamrnlung.hat

den von der 'KPC verfaßten Entwurf eines
Fiinfjahresplan-es. für 1961-1965 verabschie-
det. Erst -drei Tage .vor Begınn der Parla-
mentswahlen war es der .ges-am.tst:aatlı_ch_-en
Konferenz íder kommunistischen _Parteı ge-
lungen, mehr aus propagandastıschen als
aus realistischen Gründen eine -I-I-erauf-set-
zung der -G-esamtzuwachsrate von 50 auf
56 Prozent-durchzusetzen, um rem -optisch
nicht 'den Ein-druck _zu erwecken, 'daß das
in-dustrielle E-ntwickl-ungstempo des Landes
spürbar nachläßt. Trotz dieser Anhebung
liegt die eingeplante jährliche Zuwachsfr-ate
mit 9Prozent noch immer unter -d.en Zu-
wachsraten der vergangenen Jahre. __ Das
I-Ia'uptg-eμricht liegt niaturgegebe-n« wııeder
bei -der Schwerindustrie (-1- 70 °/0) »und cla
vor all-em bei der Chemie- (-|- 97 °/0) und
Ma-sclıinen-bauinıdu-st'rie (-|- 76 °/0), -denen im
Rahmen der `Wirtschaftskoordini-erung -d-es
Ost-blocks vor allem als Lieferanten für.dıe
_S0wjetuni-on wesentlich erhöhte Aufgafben
z-ufallen. Die V-erbraudısgüterindustrıe muß
sich mit einer *bescheidenereni Zuwachsrate,
nämlich mit 26°/o _in fünf Ja-hr-en und
4,6“/o pro _]ahr .begniige-n. 'Obwohl rund
77% der eingeplanten in=dust=riellen Pro-
'dukt-ionssteigerun-g auf id-em Wege einer An-
hebung -der. Prodıuktivität erzielt werden
sollen-, will man die Investition-saufwenclun-
gen ge enüber dem- vergangen-en Fünfıa-hres-=
plan 'gleich um 88 °/o an-heben, un-d'für'=d1e
gesamte' Volkswirtschaft 322 Mrd. Kronen
aufwend-en. Von- den Mehr1e__ist'ungen auf
materiel-lem und _phy`si-schem 'Gebiet wird
-die Bevölkerung jedoch nur wenig profi`tie~
ren. Für sie isthinsichtlich de.s. Real-
lohns in- denfünf _]a_hren nur eine Zu-
wachsrate von 20 Prozent bzw. 3,6 Prozent
je Jahr eingeplant.. Das .be-d~eutet, .daß sich
bei «gleichbleibender Kaufkraft das Durch-
schni-ttseinkommen der @B~ev-ölk›erung_ von
zur Zeit 1300 auf 1560. Kronen erhöhen
wird.-Die Ka~ufk'ı_"-aft ^-der Krone
'beträgt zur Zeit -'- die :billigeren Mieten
uncl- Sozi›all-eistungen bereits berücksichtigt
'-- maximal 20 Pfennig.

Im Jahre 1965 wird demn-ach- das Realê
einkommen der tschedıischen Bevölkerung

A Iefifederıı..-.ilııltauf ist Verrrauınsıaclıe 6
Fertige Oberbetten . von DM 45.- aufwärts
Fertige Kopfkissen von DM 15.50 aufwärts

Gesclılissene Bettfederıı 1
'Ve kg zu DM_ 9.50› 11.50 14.- u. 18.-

Ungesdılisserıe Bettfederrı '
1/2 kg zu 'DM' 6.60 _ 9.20 12.10 13.30 13.-

und. 21._

Bettwäsche audi. 140 cm breit, Steppdedıen u.
Daunendecken, sowie Garant.ıe-Iııletts Ln allen

. Farben und Preislagerı. Verlangen Sie tinver-
' birıdliches Angebot von Ihrer altbewahrten

Heiınatfirına ` ` -

6 BEJTTEN-PI.O$S
' (13b) DILLINGENlDonau _ '

Gegr. 1865 irn Sudeten-land

noch um rund'40-Prozent niedriger 'sein 'als
das Realeinkommen der westdeutschen .Be-
völkerung im_ Jahre 1959, Wobei in keiner
Weise darin bereitsdie Qualitätsunterschiede
berüdcsichtigt sind; _ _ " '

' Dafür verspricht der Fün_fj~ahresplan der
Bevölkerung eine -stufenweise Heı*-absetzfung
der Ar'b›eitsz_ei_t ,bis 1965 auf wöchentlich
42 Stunden.__Eine Lösung des _Wohnungs-
problems; je-d'o'ch wird -auch bis 1965 nicht
möglich sein, -da 'man die Pläne' wi-ecler au.f
482000 Wohn-ungen insgesamt bzw. durch-
schnittlich 96000 Wohnungen- pro -']a._hr-
zurückge-schra-ubt hat. ' " .'

9. Vom Biiclıertisdıt   '
„Voll(, Nalion _UI1el Sfaal'_'. S-chriffenreihe der

Ackermann-Gemeinde, Heff.14, 68 Seifen, Verlag
Prehverein Volksbole, München. Preis 2,- DM.
Auslieferung durd1 die -Hauplsfelle der Ackermann-
Gemeirrde, Mündıen 23, Beid1slr. 1, Posffadı 1_49.

Das Hell enfhöll drei Vorfröge, die im Sommer
1959 in Freiburg -i. B_r_. geholfen wurden. Uber ,Volk
und Volksfum in kalho'lisd1er -Sichi' sprach Weih-
bischof Waller K a m p e. _Er siehf im-Werden und
im Sein des`Volkes vier Grundelemenfe waffen:
das biologische der gemeinsamen Abslammung, das
efhnographisdwe- der Landschaff, das dmrakferolo-
gische und das kulfurelle. - Dr. Offo von H a b s -`
bu rg (Volk und Volksfum in europöisdıer Wirk-
lichkeif") gehf von der Bedeufung Alfösferreidıs als
Lehrslölle und als Modell für alle_Fragen zwischen-
völkisdıer Zusamrrienarbeif aus, die selbslverslönd-
lich aucl1 eine fheorefische Behandlung erforderlen,
weshalb gerade. die „gelernlen Usferreidjer' auch
die fruchlbarsien Gedanken auf diesem Gebiefe
enfwidcelfen. Der Vorfrag zeigf in geisfvoller Weise,
wie die Bedingungen des Afomzeifaliers zu einer
Revision des nafionalisfísch-lofalifören Nafions-
begriffs zwingen, wie unerlëıljlich es für das Zu-
sammenleben der Völker in einer modernen Ge-
sellsdıaff isl, die Nafion als einen organischen Teil
einer übergeordnefen universalen Völkerwelf zu er-
kennen und hier andererseifs -einen Raum als
Rechlspersönlidıkeif zu schaffen. -- Der Chefredak-
feur der „Basler Nachrichlen", Pefer Düren-
m a f 1 ,sfelll die Frage ,Eroberf der Bolschewismus
Europai' Er forderf ein „lebendiges“ und ein
,größeres Europa'. Nid1l nur mililörisch, .sondern
auch wirfschaffliclı, polifischund geisfig müssen die
Völker Europas dem Anspruch des Kommunismus
enlgegenfrefen. Es gelfe, die ,Spannungen dieses
Zeifallers furdıflos zu erfragen, unbeirrf am Ziel
eines in Freiheif geeinlen Konfinenfs fesfzuhalfen
und sich durch keinerlei Drohungen beirren zu
lassen." --`- Auf sd1malem Raume_. sind in diesem
Hell enlscheidende Gedanken zusammengedröngl,
die jeden Zeifgenossen, der sich seiner Veranl-
worfung für das Ganze bewußf, Anregung und
sillliche Impulse vermiffeln. .

Ü Ü Ü Ü ` _Berıclıfıgen Sıes ım Atlreßbuch
Döbl Gusiav, Siegelsdorf b. Fürfhfßay., Bahnhof-

sfral3e.1-3 (bei Daniel) -
Fuchs Ernesfine, Grabensföif/Chiemsee, Traunslei-

ner Sfralje (Tals_fraf5e_' 1772) ' -
Glöıssel Luise, Wiesbaden, Gneisenausfrahe 14, Hin-

ferhaus (Morgenzeile 12) ~ -
Hüllner Lina, Nürnberg, Elsa-Brandsfröm-Sfralje 34.
' (Oberschul-Kanzlislin)
Kreufzer Dr. Josef, Badcnang-åSachsenweiler, Sech-

selberger Weg 6.:Die Ubersiedlung erfolgle ins
neuerbaufe Eigenheim. _-

Lohmdnn Alfred, Oberfshausen, Kr.0ffenbad1/M.,
Wesfendsfrafje 6 (Haupfsfralje -105) '

Off Anna, Augsburg-Lechhausen, Neuburger Sfr. 136
(Buchengasse 1)

Rosenberger Erhard, Lindau-Zech/Bodensee, lm-
_mcınue`l-Kanf-Sfrafje 35 (Wai-senhaussfralse 9)

Voif Hermann, München 12, Bergmannsfr.12/IV
(Niefzschesfralje 2329) ' i

Haslau: - - i
Biedermann, lng. Anfon, Kassel-Harleshaus, lgels-
f burgslrahe 7/Il. - '
Kaas Alfred, Miffelschuloberlehrer, Aysfellen bei

Augsburg, Birkendllee 25.'
Krugsreulh: _
Baumgarfl Hermann und Erna, geb Uebel, Unler-

sdmeídbach 41 bei Aichach/Obb.

Strumpffabrik - .
bi-et-et einem tüchtigen und selbstänlclig

' a1'-b~eiten=cl-en" . -
R'U'NDSTR_ICKME›ISTER
Dauerstellun-g. Kenntnisse auf Doppel- und
Ein~zyl-inder-Maschinen ~erfoı¬derl-id-ı -und auf

.Nahtlos-Autoimaten erwünsldıt.
Bewerbungen mit '-den -iiblichen Un.-te-rlagen
-unfd Geh=altsa_nsprüchen enbeten unter „1/14“

' -an den Ascher' Rundbrief
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Suche zu sofortigem Eintritt ' 9 i '
KETTLERIN
- Wohnung kann gestellt .wer›den. .

Zuschriften an Fa. .Rudolf Prell, _
Schrobenh-atısen, Gerolsbacher Straße 39

. ' . s ` , '

HANDSCHUHFACHMANN
mit hinre'ich«en'clen Exportken-ntni-s-sen, per-
fekt in Musterung 'und :Kalkul=ation, von
maßgeb-en=der Stoffhandschuhfabrik zum b_al-
digen*.A-ntritt gesucht. Angebote unter Chiffre
„HF 3002“ a. tl. Ascher Rundbrief erbeten.

Für die vielen Glückwünsche und Geschenke '
. anlölslích unserer Silberhochzeif sprechen '

wir hiermif allen Freunden und Bekannlen
unseren herzlichslen Dank aus.

Karl Voir und Frau Henny
Wilhelmshaven, im .luli 1960'

-.früher Asch, Angergasse 29 '

Unerwarfef- nad1 nur -zehnföfiger Krankheif.
versdıied _am 22.Juni 1960 im Krankenhaus
Bad Eisler meine liebe gufe Galfin, unsere
liebe herzensgule Muffer, Schwiegerrnufler,
Oma, Sdıwesfer und Schwägerin, Frau

Emma Beier
geb. Thema

im 72. Lebensjahr.. Unsere -Ieure Tole wurde
am 27. 6. 1960 im Radiumbad Brambach/
Voglland unfer reger Anfeilnahmeder dor-

' ligen Bevölkerung beerdigf.

Radiumbad Brambach, Schulslrahe 'Hd
früher. Wernersreufh .Villa Martha'
Bernbach 36 über Nürnberg II

ln' sfiller Trauer:
Adolf Beier -
Arno Thoma -

- Freya Berg, geb. Beier
. Michael Berg und Enkelkinder _

Du warsf so guf, sfarbsf viel zu früh.
Solch braves Herz vergihl man nie.

Unerwarfef isf~ nach kurzem Leiden am
.5. Juli 1960 u.nser lieber und gufer Valer,

Grofjvafer, Urgrofjvafer, Bruder, Schwager
und Onkel, Herr '

Albert Burghardt 6 ~
im 80. Lebensjahre für immer von uns ge-
gangen. . - -
Augsburg, Wolframslralje 18a '
früher Asch, Angergasse 41 .

ln sfiller Trauer: '
Emmi Lenk, Tochfer
Hermann Lenk, 'Schwiegersohn
Emma Burghardl, Schwiegerfochler
zwei Enkel, vier Urenkel,
Geschw. nebsf allen Verwandfen .

ı›Aı~ıı<sAosuı~ıo 9.
Die überwölfigende Anleilnahme am Heim-
gange unseres lieben Enfschlafenen

~ A . Ridıard Dobl :_
durch_ Worf und Schriif, Blumen und Krönze,
sowie_durd1 lefzles Geleil machf es uns
unmöglich, persönlich und einzeln zu dan-
ken. Wir bilfen daher, auf diesem Wege
unseren allerherzlichsfen Dank enfgegen zu
nehmen.
Lidı/'Oberhessen -

l In sfiller Trauer:
_ Juliane Dobl

Ufo Dobl '

DANı<sAouNo_ ~
Für die vielen Beweise herzlicher Anleil-
nahme durdı Worf, Schriff und Blumenspen-
den, die uns anlöl3Iid1 des Heimganges'un-
seres lieben Enfschlafenen, Herrn

_ - Georg Rausdı

erreidıfen, sagen wir auf diesem Wege un-
seren herzlid1slen Dank.

Midıelbach/W. . früher Neuberg bei Asd1
Kr. Öhringen (14a) ' ' -


